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Belakane. 





Inhalt. 


In der Einleitung wird die Treue gegen Gott und Menſchen der Un— 


treue und dem Zweifel entgegengeſetzt; dann gewarnt vor dem Vertrauen zu 
dem Unjtäten, Auch die Frauen follten ihre Gunſt nur dem Öetreuen zu: 
wenden, fie ſelbſt nur durch. ihre T Treue, nicht durch Äußere Schönheit des 
Lo er Männer r theilhaftig g werden. So bricht der Dichter feine Betrach⸗ 
tungen ab, verſpricht feinen Zuhörern ein mannigfaltiges Gedicht von großem 
Umfange, und geht nach dem Lobe feines noch ungeborenen Helden zu der 
Gefchichte feined Waterd über. Gahmuret, der jüngere Sohn Gandeind, 
Königd von Anfchau ( Anjou), daher er auch Anfchewein ( Unjevin ) heißt, 
will nach dem Tode feined Vaters nicht Ingefinde feined Bruders Galoes 
fein, dem nach dem Erfigeburtörecht die Krone zugefallen war. Entſchloßen, 
feinem andern zu dienen, als der auf Erden die höchſte Macht befäße, begiebt 
er fi, von der Mutter, dem Bruder, und einer Freundin ftattlich ausge: 
rüſtet, nur von edeln Kinden (Pagen), Sinappen und Sausgefinde begleitet, 
in den Dienft des Baruchd (Kalifen) von Baldag (Bagdad), der mit zweien 
babplonifehen Brüdern, Pompejus und Spomiden, im SKiriege begriffen it. 
Seined Vaters Wappen , den Panther, hat er mit dem Anker vertaufcht. 
Naͤchdem er fich bier und in vielen andern Ländern verfucht, fchlägt ihn der 
Sturm in den Hafen von Patelamunt, wo Belakane, die Königin von Zaßa— 
mank im Mohrenlande, der Ermordung Eiſenharts befchuldigt, von zweien 
Heeren, einem chrifilichen und einem heidnifchen, belagert wird. Der Mohren: 
einig Eifenhart von Aßagog hatte im Minnedienft Belakanens auf ihren Be: 
fehl und zum Beweiſe feiner Ergebenheit und Kühnheit, die Rüftung wegge— 
geben, Als er nun bloß auf Abenteuer ausritt, ward er von feinem Neben: 
bubler Prothißilas, einem Fürften Belakanens, in ver Tjoft, dem ritterlichen 
Zweitampf, erfchlagen, und Belafanen traf der Verdacht, ihn verratben zu 
haben, Der Schottenfünig Friedebrand, deffen Oheim Tankanis des Erfchla: 
genen Vater war, 309, feinen Mord zu rächen, mit vier Genoßen über Meer, 


und beftürmte Patelamunt vor acht Thoren, während die andern acht der 


Mohr Raßalig von Aßagog, ein Vaſall Eifenhart3, bedrängte. Friedebrand 
felber war mit Morbolden, der aud Gottfried von Straßburgd Triſtan befannt 
ift, wieder heimgezogen, um fein eigen Land gegen die Verwandten Hernants, 
den er Herlindend wegen erfchlagen hatte, zu ſchirmen; fein Heer aber be; 
droht noch Patelamunt. Die BVelagerer führen einen durchftochenen Ritter in 
der Fahne, die Belagerten das Bild ihrer Königin, welche zwei Finger der 
rechten Sand zum Eide ausgeſtreckt hält, daß fie an Eiſen harts Tode unfchuldig 


* 


A Snbalt. 


fei. Sich zur Nache anzufpornen, haben die Belagerer die "gebalfamte 
Reiche Eifenhart3 nebſt deffen Eofibarer Rüſtung unter einem prächtigen Ge: 
jelte vor der Stadt ausgeftellt. So fiehen die Dinge, als Gahmuret anlangt, 
und der Königin, die ihm troß ihrer Schwärze gefüllt, feine Dienjie widmet. 
Am Morgen reitet er zuerit in das Chriftenheer, befiegt und füngt deffen An: 
führer, die Herzogen Heuteger von Schottland und Gafchier von Normandie, 
entweicht aber vor Kaileten, den er an dem Strauß auf dem Helm und dem 
Sarapandrateft (Teste de serpent?) am Schilde als feinen Muhmenſohn er: 
tennt. Doch will auch diefer nicht mit ihm fireiten, al$ er von Heuteger 
feinen Namen erfährt, Won da reitet er zu den Mohren, deren Furften 
Nabalig er gleichfalls gefangen nimmt. Da biermit der Krieg entfchieden ift, 
Eehrt er in die Stadt zurück, wo ihn die Königin entwappnet, und fogleich 
in ihr Schlafgemadh führt. So wird er König der Mohrenreiche Zaßamank 
und Aßageg. Gahmuret giebt feine Gefangenen, und feinen Neffen Killirjakak 
von Champagne, den die Städter früher gefangen hatten, frei, belohnt feine 
Fürjien, und fchenft feinem Wirthe das von Prothißilas hinterlaßene Herjog: 
thum, Eiſenharts Leiche wird zur Erde bejtattet, fein prächtiges Gezelt er: 
hält Sahmuret , und die foftibare Nüftung , welche Raßalig, um fie dem Lande 
zu erhalten, feinem neuen Könige gleichfall3 erbeten hatte, verfpricht Heuteger 
von feinem Herren Friedebrand zu erwerben, und ins Mohrenland zurückzu— 
ſchicken. Die chriſtlichen Fürften fahren beim, Gahmuret bleibt zurück, fehnt 
fih aber bald, zumal er Feine Ritterfchaft findet, wieder nach der Chriftenheit, 
Heimlich fchifft er fich ein, und hinterläßt der Königin einen Brief, der ihr den 
Srund feiner Flucht meldet, und für das Kind, das fie von ihm trägt, fein 
Geſchlechtsregiſter ausführlich mittheilt. Jenes kommt wie eine Elſter fchwarz 
und weiß gefleckt zur Welt, und wird Feirefiß Anſchewein genannt. Gahmuret 
begegnet unterwegs noch dem Schiffe, das Eiſenharts koſtbare Rüſtung zurück⸗ 
bringt, Er läßt fie ſich aushandigen und fährt gen Gevilla. 


Fo Zweifel nah dem Herzen wohnt, 
Das wird der Seele ſchlimm gelohnt. 
Geziert ift und zugleich entftellt, 

Wo Verzagtheit fich gefellt 

5 Zu des edeln Mannes Preis 
Wie bei der Eljter Schwarz und Weiß. 
Der mag gleichwohl fröhlich fein, 
Denn noch harren beide fein 
Himmel oder Hölfenfchlund. 

10 Wer Untreu hegt in Herzensgrund 
Wird fchwarzer Farbe ganz und gar 
Und trägt fih nach der finftern Schar, 
Doch an der blanfen hält er feft, 

Der nimmer von der Treue läßt. 


15 Diefes flüchtge Gleichniſs 
Den Blöden iſts zu fehnell gewiſs, 
Wimmer denken fie es aus. 

Es hufcht vor ihnen hin im Saus 
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1. Belafane. 


Wie ein aufgefchredter Hafe. 

Zinn verlöthet hinterm Glaſe 

Und des Blinden Traumgeficht 
Weigern flüchtgen Anblick nicht; 

Doch beftändig kann nicht fein 

Diefer trübe, leichte Schein, 

Kurz ift feine Luft fürwahr. 

Wer rauft mich wo mir niemald Haar 
Wuchs, in hohler Hand fo bloß? 

Der hat zu nahe Griffe los. 


[I 
oO 


[6 
or 


Schrei ich auf vor folder Noth 
Iſt mein Verſtand wohl unbedropt. 
2 Wie werd ich Treue finden 
Wo fie fiher muß verfehwinden 
Wie das Feuer in dem Bronnen, 
Wie der Thau vor der Sonnen 2 
5 Auch fannt ich nie fo weifen Mann, 
Der nicht gerne Kunde möcht empfahn, 
Wie hienach zu leben frommt 
Und was daraus für Lehre fommt. 
Dabei wird er auch nie verzagen 
10 Bald zu fliehen, bald zu jagen, 
Nun zu weichen, nun zu fehren, 
Sept zu tadeln, jeßt zu ehren. 
Mer mit dem allen umgehn kann, 
Un dem hat Weisheir wohlgetban, 
15 Der fich nicht verfißer noch vergeht 
Und fonft auch wohl Befcheid verfteht. 
Des wandelbaren Freundes Sinn 
Führt zum Höllenfener hin, 
Verhagelt hoher Ehren Glanz. 


I. Belaftane. 


20 Seine Treue hat fo kurzen Schwanz, 
Das fie kaum den dritten Biß vergalt, 
Fuhr fie mit Bremfen in den Wald. 


Aber nicht allein den Mann 
Gehen folche Kehren an; 
Sch ſtecke diefes Ziel den Frauen: 
Die meinem Nathe will vertrauen, 
Die wiße wohl, wohin fie fehre 
Shren Preis und ihre Ehre 
Und welhem Mann fie fei bereit 
Mit ihrer Kieb und Würdigkeit, 
Auf dag fie nimmermehr gereue 
Ihrer Keufhheit, ihrer Treue. 
Bon Gott erfleh ih gutem Weibe, 
Das fie dem Map getreu verbleibe. 
Scham ift ein Schloß vor aller Sitte: 
Dieß Heil iſts, das ich ihr erbitte. 
Die Falſche lohnt nur falſcher Preis. 
Wie lange währt ein dünnes Eid 
Wenn des Auguftmonds Sonne fhien? 
So fährt auch bald ihr Lob dahin. 


ID 
or 


— 


or 


1 


o 


Biel Schönen preist die weite Welt; 
Sft deren Herz nicht wohlbeftellt, 
Die lob ich, wie ich loben wollt 
Blaues Glas, gefaßt In Gold. 
Des Mifsgriff auch ift nicht gering, 
Der in den fehlechten Meſſing 
Verwirkt den Föftlihen Nubin 
(Dem gleich ich echten Frauenfinn) 
Und alle feine rothe Gluth. 


a 


1: Belafane. 


20 Die weiblich denft und weiblich thut, 
tach deren Ausfehn frag ich nicht» 
roch ob ihr Herzensdach befticht: 

Iſt fie innerhalb der Bruft bewahrt, 
Bleibt volles Lob ihr ungefpart. 


25 Sollt ich euch nun Weib und Mann 
Sp gründlich fchildern wie ich kann, 
Sp würd ung Seit und Weile theuer; 
Hört lieber diefes Abenteuer. 

Es weiß von Liebe, weiß von Leide 
Und lehrt fie euch erkennen beide, 

4 Freud und Angft find auch dabei. 

Und wären hier ftatt meiner drei, 

Deren Jeder Kunft befäße, 

Daß man meiner Kunft vergäße, 

E3 brauchte doch manch feltnen Fund, 

Thäten euch die dreie Fund 

Was ich euch Finden will allein; 

Shre Mühe follte fauer fein. 


x 


Die Märe, die ich will erneuen, 
10 Meldet von großen Treuen, 
Bon Weibes rechter Weiblichkeit, 
Bon echten Mannes Mannheit, 
Der nie vor hartem Stein fich bog. 
Sein Herz ihn nie darum betrog, 
Er Stahl! wo er zum Streite fan, 
Dap feine Hand nicht fiegreich nahm 
Mancen rühmlichen Preis. 
Er fühner Mann, verfucht und weil 
(Der Held ifts, den ich alfo grüße), 


— 
or 


I. Belafane. 


20 In der Frauen Augen füge, 

Und doch der Frauenherzen Sucht, 
Sm Unglück fihre Zuflucht! 

Den ich hiezu mir auserforen, 

Im Gedicht ift er noch ungeboren, 
Den diefe Aventüre meint 

Und was von Wunder drin erfcheint. 


w 
or 


Noch pflegt man wie man fonft gepflegt, 
Wo man Kir und welfch Gerichte hegt; 
Nach Deutichland ift es auch gefommen, 
Das” habt ihr ohne mich vernommen: 
Wer da gewaltig war im Lande, 
Der gebot wohl ohne Schande, 
Es ift die Wahrheit fonder Wahn, 
Der ältre Bruder follt empfahn 
Des Vaters Erbichaft allzumal. 
Das fchuf den jüngern Söhnen Qual, 
Denn Ihnen nahm des Vaters Tod 
Die Rechte, die fein Leben bot. 
Das Land war allen fonft gemein; 
10 Der ältre hat es jetzt allein. 
Das rierh jedoch ein weifer Mann, 
Das Alter Gut follt empfahn: 
Sugend hat viel Würdigfeit, 
Das Alter Seufzen nur und Leid. 
15 Es ift wohl nichts fo trübgemutb 
Als Alter bei der Armut. 
Könige, Grafen, Herzogen, 
Das fag ich euch für ungelogen, 
Daß die des Guts enterbet find 
20 Bis auf das ältefte Kind, 


oı 
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Das ift gar ein feltfam Ding. 

Der fromme, fühne Jüngling, 

Sahmuret der Weigand 

Verlor fo Burgen auch und Land, 
25 Wo fein Vater einft mit Zug 

Zepter und Krone trug 

In Eöniglicher Herrlichkeit 

Bis ihn dahin nahm Nitterftreit. 


Sie Eagten ihn im Lande fehr. 

Dhne Makel Treu und Ehr 

6 Bracht er bis auf feinen Tod. 
Alsbald der ältre Sohn entbot 
Des Landes Fürften her zu fich. 
Sie famen alle ritterlich, 

> Denn große Lehen fonder Wahn 
Sollten fie von ihm empfahn. 


Da fie nun zu Hof gefommen 
Und eines Jeden Necht vernommen 
Mar, daß fie die Lehn empfiengen, 
10 Nun höret, was fie da begiengen. 
Wie ihre Treue rieth den Biedern, 
Das Volk zumal, die Hoh’n und Niedern, 
Inſtändig haben fie gebeten, 
Daß der König Gahmureten 
15 Brüderlihe Treu bewährte, 
Und fich felber damit ehrte, 
Daß er ihn nicht ganz vertriebe 
Und ihm die Anwartfchaft verfchriebe 
Seines Landes, daß er hätte 
20 Seiner Freiheit eine Stätte, 


 _ 


1. Belafane. 


Darauf fein Name möge ruhn. 

Der König wollt es gerne thun: 

„Ihr wißt befcheiden zu begebren, 
Sch will euch das und mehr gewähren. 
Mennt ihr nicht den Bruder mein 
Gahmuret Anichewein ? 

Anichau heißer dieg mein Land: 

Wir beide fein davon genannt.“ 


ID 
or 


Alfo iprad der König hehr. 

„Mein Bruder wife, daß er mehr 
7 Stäter Hilfe bei mir finde 
ALS ich fagen fünnte fo gefchwinde. 
Er foll mein Sngefinde fein. 
Sch laß euch nicht im Zweifel fein 
Ob uns diefelbe Mutter trug. 
Er bat wenig, Sch genug: 
Drum foll ihm fpenden meine Hand, 
Daß nicht mein Heil dafür zu Pfand 
Steh vor Dem, der nimmt und giebt, 
10 Beides ganz wie ihm geliebt.“ 


or 


Da nun die Fürften all zugleich 
Vernahmen, daß der König reich 
Dem Bruder war getreu und gut, 
Wohl fchuf das allen frohen Muth; 

15 Auch dankt' es ihm ein Jeder fehr. 
Da faumte Gahmurer nicht mehr 
Zu reden, wie das Herz ihm fann. 
Zum König hub er gütlih an: | 
„Herr und lieber Bruder mein, 

20 Wollt ih Sngefinde fein. 


12 Il. Belafane. 


Eines Mannes auf der Welt, 

Sp wär e3 wohl um mich beftellt. 
Nun meßet daran meinen Preis, 

Seid ihr doch getreu und weif, 

Und rarhet nach der Dinge Stand; 
Darnach geht hülfreih mir zu Hand. 
Ein Harnifch nur gehört mir an; 
Hätt ich mehr darin gethan, 

Das in der Ferne Lob mir brachte, 
Sp hofft ih, dag man mein gedachte.“ 


IV 
[Bit 


8 Gahmuret fprach weiter: „Noch 
Sehszehn Knappen hab ich doch, 
Davon ich fech3 geharnifcht finde. 
Gebt ihr mir dazu vier Kinde 
Bon guter Zucht, von hoher Art, 
Sp wird an ihnen nichts gefpart, 
Das ich erwerben mag mit Händen. 
Sch will mich in die Fremde wenden; 
Sch hab auch früher Land durchfahren. 
10 Wenn das Glück mich will bewahren, 
Sp erwerb ich guten Weibes Gruß. 
Wenn ich dafür ihr dienen muß 
Und ich deffen würdig bin, 
Sp rat) mir Herz und befter Sinn, 
15 Daß ich der rechten Treue pflege. 
Gott leite mich des Heiles Wege! 
Wir fuhren einft gefellt umher 
(Damals trug die Krone hehr 
Noch unfer Vater Gandein), 
20 Wir litten Kummer viel und Pein 
Manchmal um ein liebes Kieb. 


[Br 





[a4 


25 


10 


15 


1. Belafane. 


Ihr wart ein Nitter und ein Dieb, 
Ihr Eonntet dienen, konntet hehlen; 
Ach, könnt auch Ich nun Minne ſtehlen! 
Weh mir, hätt ich Eure Kunſt 

Und bei der Schönen wahre Gunſt!“ 


Mit Seufzer ſprach der König da: 
„O weh, daß ich dich jemals ſah, 
Da du ſo mit leichtem Scherz 
Mir zerſchnitten haſt das Herz 
Und noch zerſchneiden wirſt im Scheiden. 
Unſer Vater hat uns beiden 
Hinterlaßen Gut genug: 
Dir ſei daran der gleiche Fug. 
Ich bin dir von Herzen hold, 
Licht Geſteine, rothes Gold, 
Roſſe, Waffen, Volk, Gewand, 
Des nimm ſo viel von meiner Hand, 
Daß du nach deinem Willen fährſt 
Und deine milde Hand bewahrft. 
Deine Tapferkeit ift auserforen: 
Warft du von Gilftram geboren, 
Dder kömmſt von Rankulat du ber, 
Lieber fünnt ich nimmermehr 
Dich haben, als ich dich gewann: 
Du bift mein Bruder fonder Wahn.“ 


„Herr, mich zu loben ift euch north, 
Da eure Sucht es euch gebot. 
run follt ihr mir auch Hülfe leihn. 


20 Wollt Shr und auch die Mutter mein 


Mir geben eures fahrenden Gutes, 
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So fteig ich aufwärts frohes Muthes. 
Empor ift meines Herzend Streben: 
Warum hat es dieſes Keben, 

25 Daß fo mir fchmwillt die linfe Bruft? 
Wohin, ad, jagt mich ein Geluit ? 
Sch wills erfahren, wenn ich kann: 
Yun naht der Abfchied mir heran. “ 


Der König Alles ibm gewährte, 
Er gab ihm mehr als er begehrte: 

10 Fünf Roſſe fchön und auserfannt, 
Die beften in des Königs Land, 
Starf und fühn und rafch von Feuer; 
Viel der Goldgefäge theuer 

5 Und manchen Kloß von Golde fchwer. 
Sp milde war der König hehr, 

Er füllt ihm des vier Neifefchreine; 
Darein auch mufte viel Gefteine. 
Da fie nun gefüllet lagen, 

10 Knappen, die der Nofe pflagen, 
Waren wohlgekleidet und beritten. 
Sie weinten laut mit Jammersfitten 
Als er vor feine Mutter gieng 
Und fie herzend ihn umfieng. 


15 „Fils dü Roi Gandein, 
Willſt du nicht länger bei mir fein?“ 
Sprach das weibliche Weib. 
„D weh, e3 trug dich doch mein Keib! 
Du bift auch König Gandeins Kind. 
20 Iſt mir Gottes Hülfe blind 
Dder tft fein Ohr ertaubt, 


1. Belafane. 


Daß er mein Gebet nicht glaubt? 

Soll ih noch neuen Kummer haben ? 

Meines Herzens Luft hab ich begraben 
25 Und die Süße meiner Augen: 

Will er mich noch mehr berauben? 

Der doch ſtäts gerecht gerichtet: 

Sp ift erlogen und erdichter 

Was fie von feiner Hülfe fagen, 

Da er fo gar mich laßt verzagen.“ 


11 „Frau,“ fprach der junge Anfchewein, 
„Gott tröft euh um den Vater mein; 
Wir beide follen um ihn Elagen. 

Laßt euch von Mir Niemanden fagen 
5 Was euch Sorge fchüf und Leid. 

Sch fahr um höhre Würdigfeit 

Tach Nitterfchaft in fremdes Land: 

So ift ed, Frau, um mich bewandt. “ 


Da ſprach zu ihm die Königin: 
10 „Haft du Dienft und Herz und Sinn 
Gewandt auf hoher Minne Lohn, 
Sp verfehmähe, lieber Sohn, 
richt mein Gut zu diefer Neife. 
Deine Kämmerlinge weife 
15 Her, daß fie empfahn von mir 
Schwerer Neifefchreine vier, 
Breite Zeuge drin von Seiden, 
Ganze, die noch zu verfchneiden, 
Und theuern Sammt zu manchem Kleid. 
20 Süßer Mann, lag mich die Zeit 
Wißen, wann du wiederfehrft, 
Daß du meine Freuden mehrft.” 
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„Frau, das ift mir unbekannt; 
Ich weiß auch nicht voraus das Land; 
Doch wo ich fei zu jeder Zeit, 
‘hr habt nah eurer Würdigfeit 
Nirtersehre mir bezeigt. 
Auch der König war mir fo geneigt, 
Daß ich viel Dank ihm fchuldig bin. 
Sch weiß, daß Ihr ihn, Königin, 
12 Darum noch mehr in Zukunft liebt, 
Was immer fih mit mir begiebt.“ 


ww 
or 


Wie ung die Aventüre ſagt, 
Sp ward dem Degen unverzagt 
Bon Liebeswegen zugefandt, 
Und weil er edeln Fraun befannt, 
Ein Kleinod taufend Marken werth. 
Wenn heut ein Jude Pfand begehrt, 
Er würd eg gern dafür empfangen 
10 Und weitre Bürgfchaft nicht verlangen. 
Das ſandt ihm eine Freundin. 
Ihm brachte fräts fein Dienft Gewinn, 
Der Frauen Gruß und ihre Minne; 
Er ward doch felten Troſtes inne. 


or 


15 Urlaub nahm der Weigand. 
Mutter, Bruder, beider Land 
Sein Auge nimmer wiederfah; 
Daran doh Manchem Leid gefchah. 
Die ihm je gefällig waren 
20 Bis er heute follte fahren, 
Und wars mit noch fo Eleinen Dingen, 
Groß war der Dank, den fie empfiengen ; 


l. Belafane. 17 


Mehr ald genug gedäucht es fie. 
Sich merken ließ der Höffche nie, 

25 Das fie ihm nur fein Recht gegeben; 
Sein Sinn war ebner noch als eben. 
Wer felber fagt, wie werth er fei, 
Da ſteht Unglaube Sedem frei: 
Zuſchauer follten von ihm melden 
Und die daheim gefehn den Helden 

13 Wenn er in der Fremde wäre, 

So fande Glauben wohl die Mare. 


Gahmurer ohn Unterlaß 
Blickte nach dem rechten Maß 
5 Unverlodt von anderm Ziel; 
Seines Nühmens war nicht viel. 
Große Ehre muft’ er leidend leiden, 
Uebermuth wollt er meiden. 
Dennoch wähnte der Gefüge , 

10 Daß auf Erden Niemand Krone früge, 
Wars König, Kaifer, Katferin, 

In deffen Dienft er möchte ziehn, 
Er hätte denn die höchfte Macht 
Die je auf Erden ward erdacht: 

15 Der Will in feinem Herzen lag. 
Shm- ward gefagt, zu Baldag 
Wär ein fo gewaltger Mann, 

Das ihm des Erdreichs unterthan 
Zwei Drittel wären oder mehr. 

0 Er war im Heidenthbum fo hehr, 
Daß er des Baruchs Namen trug. 
Seine Herrfchaft nahm fo hohen Flug, 
Mancher König war fein Mann, 


varzival und Tıturel. 
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Mit gefröntem Leib ihm unterthan. 
Des Baruchs Amt befteht noch heut. 
Wie man Chriftenrecht ung beut 

Zu Rom, die wir die Tauf empfiengen, 
Die Heiden fo nach Baldag giengen, 
Ihr Pabftreht nahmen und gedachten 
Für unfehlbar ſei's zu achten. 


1A Auch pflegt der Baruch ihrer Sünden, 


10 


— 
— 


Bereun fie, Ablaß zu verkünden. 


Brüdern zwen von Babylon, 
Pompejus und Ipomidon, 
Denen nahm der Baruch Ninive, 
Das ihrer Vordern war von je: 
Sie thaten ſtarken Widerſtand. 
Da kam der Anſchewein ins Land: 
Dem wurde bald der Baruch hold. 
Kür Dienfte nahm von ihm den Sold 
Gahmuret der werthe Mann. 
tun verzeiht ihm, daß er dort gewann 
Ander Wappen, als Gandein 
Shm einft verliehn, der Vater fein. 
Der Herr trug mit befcheidnen Gitten 
Auf feine Kovertür gefchnitten 
Anker von lichtem Härmelein! 
Diefen ähnlich muften fein 
Die auf dem Schild und all der Tracht. 
Grüner noch als ein Smaragd 
War fein Neitzeug und Gewand, 
Das ganz aus Ahmardi beftand; 
Sp heißt ein Zeug von edler Seiden; 
Der Degen ließ daraus fich fehneiden 


1. Belafane. 


25 Korfett und Wappenrod gefammt, 
Denn es ift befer ald der Sammt; 
Anker von Harm darauf genäht, 
Viel goldne Faden drum gedreht. 


Seine Anker hatten niemals Land 
Gefaßt an eines Ufers Nand, 

15 Sie wurden nie in Grund gefchlagen. 
Der Degen mufte weiter tragen 
Sn manches Land, der werthe Gaft, 
Diefe wappenliche Laſt 

5 Und die anfergleichen Zeichen, 

Weil e8 ihn nirgend in den Neichen 
Auch nur zu kurzer Nub gelitten. 
Wieviel der Länder er durchritten 
Und in Schiffen hab umfahren? 

10 Sollt ich durch Schwüre mich verwahren, 
Sp ſagt' ich euch auf meinen Eid 
Und ritterliche Sicherheit 
tur was die Aventüre fprict, 

Denn weitre Zeugen hab ich nicht. 

15 Sie fagt, daß feiner Mannheit Kraft 
Den Preis nahm in der Heidenichaft, 
In Perfien und in Marokko. 

Seine Hand erwarb auch anderswo, 
Zu Haleb und Damaskus auch, 
20 Und wo nur Nitterfptel Gebrauch, 
In Arabien und rings umher, 
Daß im Turniere Niemand mehr 
Mit ihm zu fireiten mocht heran: 
Sp war der Nuf, den er gewann. 
25 Sein Herz rang nach dem höchften Rob: 
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Aller Andern That zerftob, 

Bor feiner ward fie ganz vernichtet. 
Sp wurde jederzeit berichtet 

Wer gegen ihn zu frreiten Fam. 

Zu Baldag man e3 auch vernahm. 


Aufwärts frrebt’ er fonder Wanf, 
Bon dannen gegen Zaßamank 
Fuhr er, in das Königreich. 
Da Eagte Freund und Feind zugleich 
Gifenharten, der das Leben 
Einem Weibe dienend hingegeben. 
Ihn zwang dazu Frau Belafane, 
Die tadelsfreie, wohlgethane. 
Weil fie ihm niemals Minne bot 
Lag er um ihre Minne todt. 
Da rächten ihn die Freunde bald, 
Dffen und im Hinterhalt: 
Die Frau bedrängt ihr mächtig Heer. 
Sie ftellte Fraftig fih zur Wehr, 
Als Gahmuret Fam in ihr Land, 
Das der Schotte Friedebrand 
Don feinen Schiffen aus verbrannte 
Eh er fich von binnen wandte. 


Nun hört von unfres Nitters Fahrt. 
20 Bom Sturm er her verfchlagen ward, 


Er büßt' es mit dem Leben faft. 

Bor der Königin Palaft 

Kam er gefegelt in den Hafen 

Wo ihn viel Gafferblide trafen. ? 


25 Nun fah er um fich: dort im Feld 


I. Belafane. 21 


War aufgefchlagen manch Gezelt 
Nings um die Stadt big zu dem Meere: 
Da lagen zwei gewaltge Heere. 
Er fragte nach der Märe gleich: 
Wem die Stadt wär und das Neich, 
17 Denn er vernahm es nie bis heute, 
Noch Einer feiner Schiffleute. 
Sie tharen feinen Boten Fund, 
E3 wäre Patelamunt. 
Das entboten fie ihm minniglich, 
Bei ihren Göttern flehentlich 
Um Hülf ihn birtend: die war Noth: 
Sie rangen nur noch um den Tod. 


— 


Als der junge Anſchewein 

10 Vernahm von ihres Kummers Pein, 
Da bot er ſeinen Dienſt um Gut, 
Wie es oft ein Ritter thut, 

Daß er wißen moͤcht um Was 
Er dulden ſollte Feindeshaß. 

15 Da ſprachen ſie aus Einem Munde, 
Der Sieche ſo wie der Geſunde, 
Ihm werde nicht verweigert ſein 
All ihr Gold und ihr Geſtein, 

Er ſolle herriſch drüber ſchalten: 

20 So mög er wohl bei ihnen alten. 
Doch bedurft er nicht des Soldes: 
Des arabiſchen Goldes 

Hatt er manchen Knollen mitgebracht. 
Leute finſter wie die Nacht 

25 Waren Die von Zaßamank: 

Bei denen ward die Zeit ihm lang. 


1. Belafane. 


Doch lieg er Herberge nehmen: 

Da hätten fie fih müßen fchämen 
Wenn fie ihm nicht die befte gaben. 
Noch immer in den Fenftern lagen 

18 Mägdelein und edle Frauen: 

Sie muften Alles wohl befchauen, 
Seine Knappen, fein Gewaffen 
Wie das beftellt war und befchaffen. 


an 


Sie fahn, e3 trug der Degen mild 
Auf einem härmelinen Schild 
Wer weiß wie manchen Zobelbalg. 
Das Wappenbild dem Marſchalk 
Der Königin ein Anfer fchien. 

10 Gar unverdroßen blier’ er hin: 
Da muften ihm die Augen fagen, 
Er habe fchon gefehn vor Tagen 
Diefen Ritter oder feinen Schein. 
Zu Alerandrien muft es fein 

15 Als der Baruch lag davor: 

Da that es Niemand ihm zuvor. 


7 


Alfo fuhr der Hochgemuthe 
Sn die Stadt mit Volk. und Gute; 
Das lieg er zehen Säumer faßen: 
20 Die ſah man Feuchen durch die Gaßen, 
Und zwanzig Knappen ritten nad. 
Sein Volk voraus zu reiten pflag: 
Lakaien, Köche, Küchenjungen, 
Die kamen vorn einher gefprungen. 
Stolz war fein edel Ingefinde: 
Zwölf der hochgebornen Kinde 


[a 
or 


% 


1. Belafane, 


Hinter feinen Knappen ritten 
Mit guter Zucht und fügen Sitten; 
Darunter waren Sarazenen. 
Acht Nofe zog man hinter denen 

19 An den Zäumen, allzumal 
Verdeckt mit gutem Zindal; 
Das neunte feinen Sattel trug. 
Seinen Schild, der euch befannt genug, 

5 Führt’ ein muntrer Knapp herbei. 
Nach diefem ritten in der Reih 
Pofauner, die man auch bedarf. 
Ein Tambour fchritt und fchlug und warf 
Seine Trommel hoch empor. 

10 Dem Herren kam es fpärlich vor, 
Nitten Flötenfpieler nicht dabei 
Und der guten Fiedler drei. 
Sie eilten Alle nicht zu fehr. 
Er ſelbſt ritt hinter ihnen ber, 

15 Den Schiffmann zu der linfen Hand, 
Den weifen, weithin wohlbefannt. 


Soviel des Volkes war darinnen, 
Mohren all und Möhrinnen 
Waren beide, Weib und Mann. 

20 Der Herr fieb umzufchaun begann; 
Biel Schilde ſah er da zerbrocden 
Und von Speren ganz durchftochen. 
Manchen fah er aufgehangen 
Un Wänden und an Thüren prangen. 

25 Sie hatten Angft und Jammer da. 
In die Fenfter, Fühler Luft zu nah, 
War gebettet manchem Wunden: 
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Hatt er auch den Arzt gefunden, 
Sp konnt er doch nicht mehr genefen. 
Die waren vor dem Feind gewefen. 

20 Sp ergeht e8 ung, die ungern fliehn. 
Auch fah er fich entgegen ziehn 
Manch Nofs, durchftochen und zerhauen. 
Er fah viel dunkelfarbge Frauen 

5 Zu beiden Seiten neben fich: 

Ihr Schein der Nabenfchwärze glich. 


Gar freundlich nahm ihn auf fein Wirth, 

Der bald noch mehr fich freuen wird. 
Er war ein Eraftreicher Mann: 

10 Mit feiner Hand hatt er gethan 
Manchen Stich und manchen Schlag, 
Da er einer Pforte hürend pflag. 
Diel Nitter, die er bei ihm fand, 
Hatten die Hand in ein Band 

15 Gehängt, und Häupter voller Schrunden. 
Doch ftand ed fo mit ihren Wunden, 
Sie übten dennoch Nitterfchaft; 
Unverkürzt war ihre Kraft. 


Sein Wirth, der Burggraf: der Stadt, 

20 Den Gaft mit holden Worten bat, 

Für feinen Diener ihn zu halten 

Und nach freier Luft zu fehalten 

Leber fein Gut und über ihn. 

Er führe ihn feinem Weibe hin, 
25 Welche Gahmureten Fufste, 

War e3 gleich nicht fein Gelüfte. 

Dann gieng es in den Speifefaal. 


1. Belafane, 


Als fie gegeßen allzumal, 
Da gieng der Marfchall hin zur Hand, 
Mo er die Königstochter fand 

21 Und heifchte großes DBotenbrot. 
Er ſprach: „Herrin, unfre Noth 
Iſt mir Freuden nun zergangen. 
Bon dem wir Hülfe bald empfangen, 

5 Der Nitter ift fo Fühn im Streit, 

Wir müßen danken allezeit 
Den Göttern, die ihn hergebract, 
Daß fie und Nettung zugedacht.“ 


„un fag mir bei der Treue dein, 
10 Wer der Nitter möge fein 2“ 
„Frau, es ift ein ftolzer Degen, 
Dem einft der Baruch Gold lieg wagen, 
Ein Anfchewein von hoher Art. 
Hei! wie wenig wird gefpart 
15 Sein Leben, fommt er in den Streit! 
Wie kann er ftäts zu rechter Zeit 
Weichen oder vorwärts dringen! 
Er mag wohl Feinden Schaden bringen. 
Sch fah ihn Eampfen gar verwegen, 
20 Als vor Babylon die Degen 
Alerandrien entfegen follten 
Und den Baruch treiben wollten 
Mit Gewalt aus dem Feld. 
Wie Mancen bat er da gefällt 
25 Bei des Heeres Niederlage! 
Der Held begieng an diefem Tage 
Mit feinen Kräften ſolche That, 
Sie muſten fliehn, es blieb Fein Rath. 


25 
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Auch rühmten Alle fo den Mann, 
Sch erkannte leicht daran, 


22 Das fie über manchen Landen 
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25 


Den höchften Preis ihm zugeftanden.“ 


„So fieh mir zu und fäume nicht, 
Daß er herfommt und mich fpricht. 
Wir haben Frieden diefen Tag, 

Daß er herauf wohl reiten mag 

Zu mir; oder foll ich hin? 

Er ift andrer Farbe denn ich bin: 

O weh, verdrießt ihn das auch nicht? 
Hätt ich darüber nur Bericht! 

Wenn die Meinen mir e8 riethen, 
Wollt ich gern ibm Ehre bieten. 
Geruht er nun, fih mir zu nahn, 
Sprich, wie foll ich ihn empfahn? 

Iſt er mir auch fo wohlgeboren, 

Daß mein Kufs nicht fei verloren?“ 
„Er ift von Eöniglihem Blur, 

Sch bürg euh, Frau, mit Leib und Gurt. 
Frau, euern Fürften will ich fagen, 
Daß fie reiche Kleider tragen, 

Und vor euch ftehn nach Hofesfitten, 
Wenn wir kommen hergeritten; 

Das fagt auch euern Fraun zumal. 
Nun eil ich wieder hin zu Thal 

Und bring euch her den Degen werth; 
Keiner fühen Tugend er entbehrt.“ 


Das Alles fiel auf guten Grund: 
Der Marichall that behend ihm Fund 
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Um was die Herrin ihn gebeten. 
Eilends wurden Gahmureten 
Neiche Kleider dargetragen : 

Die 309 er anz ich hörte fagen, 
Daß fie reich und Eöftlich wären; 
Seine Anfer drauf, die fchweren, 
Aus arabifhem Golde fein: 

Alfo wollt er, follt es fein. 

Da beftieg der Minne füßer Kohn 
Ein Roſs, darauf vor Babylon 
Ein Ritter ihn beitand im Streit: 
Er ftach ihn ab, das war dem leid. 


Db fein Wirth auch mit ihm war? 
Er und feiner Nitter Schar: 
Ja gewifs, des find fie froh. 
Sie ritten miteinander fo 
Und fliegen ab. vor dem Saal. 
Da war der Nitter große Zahl, 
Die muften wohlgefleider fein. 
Seine Kinde liefen mit ihm ein 
Und gaben fich je zwei die Hand. 
Ihr Herr auch manche Frau da fand, 
Die wonniglich gekleidet gieng. 
Die reiche Königin empfieng 
Durch ihre Augen hohe Vein, 
Als fie erfah den Anfchewein. 
Sein Antliß war fo minniglic: 
Ihr Herz erfchloß er vollig ſich 
Ob es ihr lieb war oder leid; 
Sonft fchloß es ihre Weiblichkeit, 


28 
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Ein wenig trat fie ihm entgegen 
Und ließ fich Eiffen von dem Degen. 


24 Sie nahm ihn felber bei der Hand. 
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25 


Sie ſaßen zu dem Feind gewandt 

Sn des vertieften Fenfters Ede 

Auf gefteppter Sammetdede, 

Die über weichen Kiffen las. 

Sfr etwag lichter denn der Tag, 

Dem glich nicht viel die Königin. 

Sie hatte weiblichen Sinn; 

Doch anders war die tadellofe 
Ungleich einer thau'gen Roſe: 
Schwarze Farbe von ihr fchien, 

Die Kron ein lichter Rubin, 

Daß man ihr Haupt durchfcheinen fah. 
Zum Gafte fprach die Wirthin da, 
Sie freue fih, daß er gekommen. 
„Ich habe, Herr, gar viel vernommen, 
Wie rirterlich und kühn ihr feid. 

Bei eurer Zucht, fei euch nicht leid, 
Daß ich euch den Kummer Elage, 

Den ich nah am Herzen trage. “ 


„Meine Hülfe wird euch nicht verfagt : 
Frau, was euch Fümmert oder plagt, 
Mag das wenden meine Hand, 
Sei fie zu euerm Dienft verwandt. 
Sch bin nur der Eine Mann: 
Wird euch was zu leid gethan, 
So halt ich meinen Schild entgegen; 
Doch macht den Feind das nicht verlegen.“ 


Il. Belafane. 


Da hub ein Fürft mit Züchten an: 
„Fehlt' ung nicht ein Hauptmann, 
25 Sp wollten wir den Feind nicht fparen. 
Friedebrand ift heimgefahren, 
Er befreit nun dort fein eigen Land; 
Ein König Namens Hernant, 
5 Den er Herlindend halb erichlug, 
Des Freunde thun ihm Leid genug ; 
Sie wollen es ihm nicht erlagen. 
Doch bat er Helden hier gelaßen: 
Den Herzogen Heuteger, 
10 Des Fühne That fchon viel Beſchwer 
Uns fchuf, und feine Nitterfchaftz 
Ihr Streit hat Kunft genug und Kraft. 
So hat auch manchen Söldner bier 
Der Normanne Gafcier, 
Der verfuchte Degen hehr. 
Noch hat bier der Nitter mehr 
Kailet von Hoskuraft, | 
Manchen zornigen Gaſt. 
Die Alle brachten in dieß Land 
20 Der Schottenfönig Friedebrand, 
Und die vier Genofen fein; 
Mancher Söldner zog da ein, 
Gegen Werten dort am Meer 
Liegt Eifenharteng Heer: 
25 Ihre Augen trodnen nimmer fich. 
Nicht geheim noch Öffentlich 
Hat man fie anders je gejehn 
Als jämmerlich in Klage ftehn. 
Ihr Herz zerftrömt fich jo in Güßen, 
Weil ihr Herr im Zweikampf enden müßen.“ 


— 
— 
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Da fprach zu feiner Wirthin 
Der Gaft mir höfiſchem Sinn: 
„Geruhet doch und fagt mir an, 
Wie diefer Has fih entipann. 
Was ziehn fie euch mit Macht entgegen ? 
Ihr habt fo manchen Fühnen Degen: 
Mich jammert, find fie fo beladen 
Mit Feindeshap zu ihrem Schaden.“ 


„Vernehmt es, Herr, da ihre begehrt. 


10 Mir dient’ ein Nitter, der war wert, 


15 


w 
or 


Aller Tugend blühend Neis. 

Mannhaft war der Held und weil, 

Der Treue wohlgediehne Frucht, 

Seine Zucht gieng über alle Zucht. 

Er war noch Feufcher als ein Weib, 
Kraft und Kühnheit trug fein Leib. 
Kein Nitter über allem Land 

Wear auch bis heute mildrer Hand 
(Wer weiß was nah uns foll gefchehn 2 
Da mögen andre Leute fpähn). 

Er war zu falfcher That ein Thor, 
Gleich mir von fchwarzer Farb ein Mohr. 
Sein Vater hieß Tanfaneis: 

Der König frug auch hohen Preis; 
Mein Freund hieß felber Eifenhart. 
Meine Weibheit war nicht wohlbewahrt, 
Mir dient’ er doh um Minnelohn, 
Daß er den Wunfch nicht trug davon: 
Das muß ich ewig nun beflagen. 

Sch lieg ihn, wähnen fie, erfchlagen- 


27 Verrathens bin ich unerfahren; 
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Doch zeihn mich defien feine Scharen. 

Mehr als fie felber liebt ich ihn, 

Des ich nicht ohne Zeugen bin: 

Damit bewähr ich es wohl noch. 

Die rechte Wahrheit wißen doch 

Meine Götter und die feinen. 

Wie oft fhon muft ich um ihn weinen! 

Sp 309 Ich mit verfchämter Strenge 

10 Seinen Lohn, mein Leid auch, in die Länge. 


a 


„Mein Dienft erwarb im Nittertpum 
Dem Helden oftmals hohen Ruhm. 
Sch verfucht’ ihn, ob er Freund zu fein 
Berftünde: bald wohl fah ichs ein. 
15 Er gab um mich die NRüftung bin, 
Die unter jenem Baldachin 
Run ftebt (das herrliche Gezelt 
Brachten Schotten auf dieß Feld). 
Als des der Degen ledig ward, 
20 Da hat er fih nicht viel geſpart; 
Weil ihn des Lebens fehler verdroß: 
Manch Abenteuer fucht’ er bloß. 
Da e3 alfo mit uns ftand, 
Ein Fürft, Prothißilas genannt, 
Mein Höfling und mein Unterthan, 
Der unerfchrodenfte Mann, 
Ritt auf Abenteuer aus 
Und fand des Schadens viel im Strauß. 
Dort im Wald von Aßagog 
Eine Tioft ihn nicht um Tod befrog, 
28 Die er that auf einen Fühnen Mann, 
Der auch das Ende da gewann. 


* 
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Das war mein Freund Eifenhart. 
Mit einem Sper durchftochen ward 
5 Sedweder durch Schild und Leib. 
Das klag ich noch, ich armes Weib: 
Der beiden Tod mich ewig müht, 
Auf meiner Treue Sammer blüht. 


„Sch vermälte nie mich einem Mann.“ 

10 Gahmuret erwog und fann, 

Obwohl fie eine Heidin wär, 

MWeiblihen Sinnes fei doch mehr 

ie in ein Frauenherz gekommen. 

Statt Taufe müß ihr Keufche frommen, 
15 Und der Regen, der fie begoß, 

Bon ihren Augen firömt und floß 

Auf ihren Zobel, auf ihre Bruft. 

Trauern nur war ihr Geluft, 

Dazu jammerhaftes Klagen. 
20 Da hub fie wieder an zu jagen: 


„Da kam mich fuchen über Meer 
Der Schottenfönig und fein Heer; 
Der war feines Oheims Sohn. 
Sie konnten mir nichts Schlimmres drohn 
25 Ald mir fchon geworden war 
An Eifenharten, glaubt fürwahr.“ 
Viel Seufzer fie von Herzen fchidte, 
Zwifhen Thranen manchmal blidte 
Sie befhamt und ſcheu hinan 
Zu Gahmureten: da begann 
29 Ihr Aug dem Herzen zu vertraun, 
Der Degen wäre fchön zu fihaun. 


Il. Belafane. 


Ste war auch eine Kennerin 
Lichter Farbe: früherhin 

5 Sab fie fhon manchen lichten Heiden. 
Da erwuchs zwiſchen beiden 
Getreue Minne mehr und mehr: 
Sie blidte hin, er blickte ber. 


Schenken hieß fie nun den Wein; 
Dürfte fie, fie ließ? es fein. 
Gern fah fie, wenn es unterblieb, 
Weil es die Ritter ftats vertrieb, 
Die gerne fprachen mit den Fraun. 
Doch wars fein Leben, fie zu ſchaun; 
15 Auch hatt er Ihr den Sinn gegeben, 

Sein Leben war der Frauen Leben, 


It 


— 


Da erhob er ſich und ſprach: 
„Frau, ich ſchaff euch Ungemach. 
Zu lange hab ich hier geſeßen; 

20 Da war ich Hugen Sinns vergepen. 
Sch dien euch gern, doch ift mir leid, 
Daß eure Noth fo groß und breit. 
Frau, gebietet über mich: 

Wohin ihr wollt, dahin will ich. 

25 ch dien euch immer wo ich Fann. “ 

„Sch ſeh euch,“ ſprach fie, „dafür an.“ 


Alles thut der Burggraf num, 
Sein Wirth, was er vermag zu thun, 
Dem Gaft zu fürzen Zeit und Stunde. 
Da frug er ihn mir höffbem Munde, 
30 Ob er ſpazieren wolle reiten ? 


Parzival und Titurel. 


© 
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„So feht ihr auch wo wir ftreiten 
Und wie die Pforten ftehn in Hut.“ 
Sahmuret der Degen gut 

Sprach, er wünfche wohl zu fehn 
Wo ihr Kampfipiel wär geichehn. 


Nieder mit dem Helden ritten 
Degen viel von edeln Sitten, 
Hier der Junge, dort der Greife, 
Da führten fie ihn rings im Kreife 
Wohl vor fechszehen Pforten 
Und befchieden ihn mit Worten, 
Daß keine je verfchloßen ward, 
„Seit fie rächten Eifenhart 
An ung mit Zorn. Mir gleicher Macht 
Stritten wir faft Tag und Nacht; 
Sie blieben offen all die Zeit. 
Uns giebt vor acht Pforten Streit 
Des getreuen Eifenhartens Bann: 
Sie haben Schadens viel gethan. 
Wie fie doch nach Nache dürften, 
Diefe wohlgebornen Fürften 
Sn de3 Königs Dann von Aßagog!“ 
Bor jeglicher Pforte flog 
Eine lichte Fahn ob fühner Schar, 
Drauf ein durchftochner Nitter war, 
Weil Eifenhart fo zu fterben kam, 
Den nun fein Volk zum Wappen nahm. 
„Wir haben andern Brauch dagegen, 
Womit wir fie zu tröften pflegen: 
Unfre Fahne wird daran erfannt, 
Daß zwei Finger ihrer Hand 
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Die Fürftin bieret zu dem Eid, 

‘hr fei noch nie gefchehn fo leid 

Als durch Eifenhartend Tod; 

Der fchuf ihr bittre Herzensnoth. 

Sp von des Krieges Anbeginn 

Stand Belafane die Königin 

In einem weigen Sammetfeld 

In fhwarzen Farben ausgejtellt, 

Seit wir des Feinds Panier erichaut 
(Ihre Treue wird im Sammer lauf): 
Die ſtecken ob den Thürmen hoc. 
Bor den andern acht bedrängt ung noch 
Friedebrands des Schotten Heer, 

Die Getauften von über Meer. 


„Gin Fürft behütet jedes Thor; 
Dftmals zieht er auch davor 
In den Streit mir dem Panier. 
Gafchier, dem Normann, nahmen wir 
Einen Grafen ab im Feld: 
Der bietet hohes Löfegeld. 
Ein Schwefterfohn ifts von Kailet: 
Was und Der nun Böfes that, 
Das mufte Diefer ftätd entgelten. 
Solches Glück fommt ung felten. 
Grünes Angers wenig, Sandes 
Wohl an dreifig Nitte Landes 
Iſt zu den Zelten von dem Graben: 
Da fieht man fie zum Kampfipiel traben.“ 


So gab fein Wirth ihm Bericht. 
„Gin Nitter unterläßt das nicht, 


36 1. Belafane. 


Er fommt hervor und tiojtiert. 

Menn Der feinen Dienft verliert 
5 Bei Gener, die ihn hergefchidt, 
Mas hilft ihm dann, wie frech er blier? * 
Das ift der ſtolze Heuteger. 
‘ch darf wohl ſagen, feit das Heer 
Der Feinde bier uns halt umfepen 
Daß der Weigand vermepen 
Allmorgentlich bereit erfchten 
Bor der Pforte bei dem Baldachin. 
Auch weiß ich, daß der fühne Mann 
Manches Kleinod hat verthan, 
Menn er ung durch die Schilde ftach, 
Das man für Eoftbar anfprach 
Wenn e3 die Knappen ausgebrochen; 
Er hat ung Manchen abgeftochen. 
Der Held laßt fih gerne fchauen; 
20 Ihn loben auch unfre Frauen. 
Wen Frauen loben, der wird befannt, 
Er hat den Ruhm an der Hand, 
Dazu feines Herzens Wonne. “ 
Nun hatte die müde Sonne 
Eingeftellt den Stralenfchein: 
Des Luftritts muft ein Ende fein, 
Der Gaft ritt heim mit feinem Wirth; 
Das Mal er fertig finden wird. 


—_ 


10 


— 
or 


iX 
or 


Sch muß von ihrer Speife lagen: 
Die ward mit Anftand aufgetragen: - 
33 Man diente ihnen ritterlich. 
Mit Gefolge kam und ftellte fich 
Die Königin vor feinen Tifch ; 


I. Belafaue. 


Hier ftand der Neiher, dort der Kiich. 
5 Sie war darum herabgefahren, 

Sie wollte felber gewahren 
» Db man fleißig pfläge fein. 

Mir Jungfraun fam fie, nicht allein. 

Sie fniete nieder (das war ihm leid): 
10 Mit eigner Hand zerfchnitt die Maid 

Dem Ritter feine Speife fo. 

Die Frau war ihres Gaftes froh. 

Da bot fie ihm fein Trinfen dar 

Und pflag fein gut; wohl nahm er wahr 
15 Ihre Geberden und ihr Wort. 

Unten an dem Tifche dort 

Saß ihm mancher Spielmann 

Und gegenüber fein Kaplan. 

Beſchämt empor zur Herrin ſah 
20 Der Degen: fehlichtern ſprach er da: 


„Sp hofft ichs nicht zu finden bier, 
Wie Ihr es, Frau, erbieter mir, 
Ein Leben unter folchen Ehren: 
Liest ihr euch von mir belehren, 
25 So hätt ich nur von euch begehrt 
Eine Pflege, der ich ware werth: 
Dann wart ihr nicht herabgeritten. 
Darf ich, Königin, euch bitten, 
Sp laßt mich in der Maße leben: 
Ihr habt mir Ehre zu viel gegeben.“ 


34 Sie wollt auch das nicht lapen: 
Sie gieng, wo feine Kinde fapen 
Und bat fie: „Sp eßet doch.” 


37 
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Sp ehrte fie den Fremdling noc. 
5 Die Herrlein alle wie e3 fehlen 

Maren hold der Königin. 

Noch eins die Herrin nicht vergaß, 

Sie gieng auch wo der Wirth ſaß, 

Und fein Weib die Burggrafin. 

10 Den Becher hob die Konigin 
Und ſprach: „Laß dir befohlen fein 
Unfern Gaft: die Ehr ift dein. 

Sch bitt euch beide höchlich drum.” 
Sp nahm fie Urlaub, wiederum 

15 Gieng fie hin zu ihrem Gaft. 

Schon trug fein Herz der Minne Laſt; 
Ein Gleiches Ihr von Ihm gefchab, 
Ihr Herz, ihr Auge fast’ e3 ja: 

Die muſtens mit ihr eingeftehn. 

20 Mit Zührten fprach die Herrin fchön: 
„Sebietet, Herr: was ihr begehrt, 
Das ihaff ich, denn ihr feid es werth; 
Und laßt mich euern Urlaub haben; 
Wenn fie hier euch fleißig laben, 

25 So bin ich ihnen herzlich hold.” 

Ihre Leuchter waren Gold: 
Vier Kerzen trug man drauf entbraunt; 
Hin ritt fie, wo fie Ruhe fand. 


Sie ſaßen aud nicht langer ſo; 

Der Held war traurig und doch froh. 

35 Ihn freute, daß man Ehr ihm bot; 

Doch zwang ihn wieder andre North: 
Das war die firenge Minne, 
Die da neiger hohe Sinne. 


1. Belafane. 


5 Die Wirthin Fam zu ihrer Ruh; 
Viel Zeit gehörte nicht dazu. 
Man bettere dem Eühnen Mann; 
Das ward mit allem Fleiß gerhan. 
Der Wirth ſprach zu feinem Gaft: 
10 „Schlafet nun in guter Raſt 
Und ruht die Nacht: das iſt euch Noth.“ 
Den Platz zu räumen gebot 
Der Wirth ſeinem Ingeſinde. 
Des Gaftes Junker, die Kinde, 
15 Ihr Bett rings um das feine lag, 
Ihr Haupt daran, wie er es pflag. 
Da ftanden Kerzen ſchön und groß 
Und brannten heil. Den Held verdroß, 
Daß fo lang war Die Nacht. 
Ihn brachte oft in Ohnmacht 
Diefe ſchwarze Möhrin, 
Des Mohrenlandes Königin. 
Er wand fich oft wie Weidenholz ; 
Da erfrachten ihm die Glieder ſtolz. 
Minn und Kampf war ſein Begehren; 
Nun wünſcht, man mög es ihm gewähren. 
Sein Herz von lauten Stößen ſcholl, 
Weil es nach Ritterthaten ſchwoll. 
Das begann dem kühnen Recken 
Beide Brüfte weit zu ſtrecken 
36 Wie die Sehne ftredt die Armbruft; 
Zu heftig war da fein Geluft. 
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Der Herr ohn alles Schlafen lag 
Big er grauen fah den Tag. 
» Der gab noch keinen lichten Schein, 


40 1. Belafane. 


Da ftellte fein Kaplan fi ein 

Zur Meſſe, wie fein Herr befahl: 

Er fang fie Gott und ihm zumal. 
Den Harnifch trug man ihm zuband: 
Hin ritt er, wo er Tjoſte fand. 


u 


Der Degen faumte fih nicht lang: 
Das Roſs darauf er fchnell ſich ſchwang, 
Das konnte ruckweiſe Ipringen 
Und gefehwinde vorwärts dringen, 

15 Befehrig wenn mans rücdwarts 309. 
Seinen Anker auf dem Helme hoch 
Man zum Thore führen fah. 

Weib und Mann geftand ihm da, 
Kein Schönrer fei in allen Neichen, 
20 Ihm follten ihre Götter gleichen. 


Man trug ihm manchen ftarfen Sper; 

Wie der Held gerüfter war? 
Bon Eifen trug fein Nofs ein Dad, 
Das gab vor Schlagen ihm Gemach. 

25 Eine andre Dede überzog 
Es leicht, weil fie nur wenig wog; 
Die war ganz von grünem Sammt. 
Korfert und Wappenrod gefammt 
War auch ein grüner Achmardi; 
In Arabien wirft man die. 

37 Lüge will mir nicht geziemen: 
Alle feine Schildriemen 
Waren unverblichne Borten 
Und befest aller Orten 

5 Mit dem köftlichiten Geftein. 


10 


15 


l. Belakaue. Al 


Geläutert in des Feuers Schein 

War fein Schild von rothem Gold. 
Sein Dienft erwarb der Minne Sold, 
Weil fharfer Streit nur Spiel ihm ſchien. 
Am Fenſter lag die Koͤnigin; 

Der Frauen ſaßen da noch mehr. 
Nun ſeht, da hielt auch Heuteger, 
Der hier ſo oft den Preis genommen. 
Als der den Ritter ſah kommen 
Galoppierend auf ſich an, 

Gedacht er: „Wie oder wann 

Kam der Franzof in dieſes Land? 
Wer hat den Stolzen hergeſandt? 
Hielt ich Den für einen Mohr, 

So wär mein beſter Sinn ein Thor.“ 


Di: doch das Springen ſchon nicht liegen, 
Die Nofe fie mit Sporen ftiepen 
Aus dem Galopp in die Nabbin. 
Boll Nitterkraft Sedweder fehlen, 


25 Als fie der Tjoft fi nicht entzogen. 


Die Splitter in die Lüfte flogen 
Rom Sper des ftolzen Heuteger; 
Auch fallt? ihn feines Gegners Wehr 
Auf das Gras hinterd Roſs, 

Was ihn als ungewohnt verdroß. 


38 Gr ritt auf ihn und trat ihn nieder; 


5 


Zwar erholt? er oft fich wieder 

Und zeigte fih zu wehren Luft; 
Doch ftedr im Arm, ihm unbewuſt, 
Schon ihm Gahmuretens Lanze: 
Der erheifchte da Fianze. 


an 
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I. Belakane. 


Seinen Meiſter hatt er funden. 

„er hat mich überwunden?“ 

Alfo fprach der kühne Mann. 

Alsbald hub der Sieger an: 

„Sch bin Gahmuret Anfchewein.“ 

Sr fprah: „Meine Sicherheit fei dein.“ 


10 


Er nahm fie an und fandt ihn ein. 
Da muft er hochgepriefen fein 
25 Von den Fraun, die e3 gefehen haben. 
Bon dort begann heranzutraben 
Der Normanne Gaſchier, 
Der ſtarke Degen ſtolz und zier, 
Der verſuchte Lanzenbrecher. 
Gahmuret der Unbillsrächer 
Hielt ſchon zur zweiten Tjoſt bereit. 
Seinem Spere war das Eiſen breit 
Und der Schaft ſtark und feſte. 
Da wägten ſich dieſe Gäſte 
5 Ungleich Gewicht einander zu. 
Darnieder lag Gafchter im Nu, 
Mit dem Pferde gefallen 
Und mit den Gewaffen allen. 
Gezwungen gab er Sicherheit 
Db es ihm lieb war oder leid. 


—_ 
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39 Gahmuret der Weigand 
Sprach: „Mir fichert eure Hand; 
Doch that fie mannliche Wehr. 
Nun reitet zu der Schotten Heer 
Und bitter, daß fie ung mit Streit 
Verſchonen: find fie des bereit, 


or 
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Sp fommt mir nach in die Stadt.“ 
Was er gebot oder bat, 

Das war allzumal vollbracht: 

Dom Streite lief der Schotten Macht. 


Da fam geritten Kailet. 
Bor dem entwich Gahmuret, 
Denn er war feiner Muhme Sohn: 
Er part’ ihm gerne Spott und Hohn. 
Der Spanier ritt ihm nach genug. 
Einen Strauß er auf dem Helme trug; 
Gefleider war derfelbe Mann, 
Soviel ich euch berichten Fann, 
In Pfellelfeide weit und lang. 
Das Gefilde von dem Helden Klang: 
Seine Schellen gaben Töne. 
Diefe Blum an Mannesichöne! 
Er behielt den Preis der Schönheit, 
ur nicht vor zwein nach feiner Zeit! 
Beauforps, Lotens Kind, 
Und Parzival, die hier nicht find: 
Sie waren jet noch ungeboren 
Und wurden dann für ſchön erforen. 


Safchier ihn mir dem Zaume nahm: 
„Eure Wildheit wird wohl zahm, 
Das fag ich bei der Treue mein, 
Berteht ihr dort den Anfchewein, 
Der meine Sicherheit fchon bat: 
Merket, Herr, meinen Nath 


5 Und thut fo, wie ich euch gebeten. 


Verheigen hab ih Gahmureten, 
Ihn Kampfs mit euch zu überbeben; 
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Drauf bab ich ihm die Hand gegeben. 
Nun laßt den Ehrgeiz mir zu Lieb: 

Er zeigt euch Kraft in Stich und Hieb. “ 
Da ſprach der König Kailet: 

„Iſt das mein Vetter Gahmuret, 

Fils dü Roi Gandein ? 

Mit Dem la ich mein Streiten fein. 
Laßt mir den Zaum.“ „Es foll gefchehn, 
Hat mein Aug erft erfebn 

Euer unbededtes Haupt; 

Meins hat er ſchier Gehörs beraubt.” 
Den Helm er gleich ihm niederband; 
Gahmuret doch Streit noch fand. 


Es war fchon um den halben Morgen. 
Die Städter waren ohne Sorgen, 
Da fie diefen Kampf gefehn. 
Ruhig Fonnten fie nun gehn 
Hinter ihrer Mauer Zinnen. 
Er war ein Netz für fie da innen: 
Was drunter fam, das war befchlagen. 
Ein ander Roſs, fo hört ich fagen, 
Beſtieg alsbald der werthe Held: 
Das flog und rührte das Feld 
Kunftgerecht nach jeder Seite, 
Kühn, wo es galt im Streite, 
Dazu gefchiett und befonnen. 
Was er darauf begonnen? 
Das rehn ich ihm für Großthat an. 
Hin ritt er, wo ihn Mohren fahn. 
Die lagen dort mit ihrem Heer 
Genen Werten bei dem Meer. 


10 


or 
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Ein Fürft, Raßalig genannt, 
Jeden Tag fich unterftand 
Bon Afagog der reichite Held 
(Sein Gefchleht das nicht in Frage ftellr : 
Das war von füniglicher Art), 
Er hob fih immer auf die Fahrt 
Und tioftierte vor der Stadt. 
Jetzt machte feine Krafte matt 
Unfer Held von Anfchau. 
Das beflagte eine fchwarze Frau 
(Die hatte ihn dahin gefandt), 
Daß ihn da Jemand überwand. 
Ein Knappe bot ungebeten 
Seinem Herrn, Gahmureten, 
Einen Sper mit einem Schaft von Rohr: 
Damit ftah er den Mohr 
Hinters Nofs auf den Griep, 
Wo er ihn nur liegen ließ 
Bis ihm gefichert war der Frieden, 
Hiermit war der Krieg entichieden, 
Und ihm erworben großer Preis. 
Acht Fahnen ſah der Degen weiſ 
Feindlich fliegen nach der Stadt, 
Die er zurüd zu fenden bat 
Den Fühnen fieglofen Mann. 
Er gebot ihm alsdann 
Ihm zu folgen, ritt' er ein; 
Das that er, denn es mufte fein. 


Gaſchier auch faumte nicht zu. kommen. 
Als von Dem der Wirth vernommen, 
Sein Gaft fei weiter noch hinaus — 


46 1. Belakane. 


10 Daß er nicht Eiſen wie ein Strauß 

Verſchlang und harte Kieſelſteine, 
Das machte nur, er fand Feine. 
Seine Wuth erhob Gebrülle 

Wie der Löw aus Zornesfülle. 

15 Da brach er aus die eignen Haare 
Und ſprach: „Nun hab ich meine Jahre 
Zu eitel Thorheit verwandt. 

Die Götter hatten mir gefandt 
Einen Fühnen werthen Saft: 

20 Ueberlädt fih Der mit Streiteg Laft, 
Sp werd ich Werthen nie mehr werth. 
Was taugt mir Schild nun und Schwert ? 
Ein Schimpf iſts, mahnt man mich daran.” 
Bon den Seinen wandt er fich hindann 

25 Und ftob zum Thor mit Spornfchlagen. 

Ein Knappe Fam ihm entgegen, 

Der trug einen gemalten Schild, 

Ein durchftochner Mann im Wappenbild; 

Gewirkt in Eifenbartens Land. 

Einen Helm auch trug er in der Hand, 

Und ein Schwert, das Raßalig, 

Der kühne, bracht in diefen Krieg; 

un muft er fich von ihm fcheiden, 

Diefer Fühne Fürft der Heiden, 

Der fich weites Lob erworben. 

Iſt er ungetauft geftorben 

Sp erbarme fein fich bald 

Der aller Wunder hat Gewalt. 


en 
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Da der Burggraf das erfah, 
10 Nie freut’ er fich wohl mehr als da. 


20 


25 
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Als er die Wappen hatt erkannt, 

Kam er vor das Thor gerannt: 

Da fah er feinen Saft fchon halten, 

Diefen jungen, noch nicht alten, 

Als harrt er noch auf eine Tjoft. 

Da nahm ihn Lachfiliroft, 

Sein Wirth, und griff ihm nach dem Zügel; 
Er ftah heur feinen mehr vom Bügel. 


Lachfiliroſt Schachtelafumt 
Sprach: „Lieber Herr, macht mir Fund, 
Ward befiegt von eurer Hand 
Napalig? So ift dieß Land 
Bor Kampf gefichert immerdar: 
Ihm folgt der Mohren ganze Schar 
Im Lehn des treuen Eifenhart, 
Davon fo viel und Schaden ward; 
Zu End ift unfre Noth und Yein. 
Ein zornger Gott gab ihnen ein 
Uns heimzufuchen mit dem Heer: 
Darnieder liegt nun ihre Wehr.“ 


Er führt’ ihn wider Willen mit. 
Die Königin ihm entgegen ritr. 
Seinen Zaum ergriff fie mit der Hand 
Und entſtrickt' ihm des Vifieres Band. 
Da muft ihn ihr der Wirth wohl laßen; 
Seine Knappen aber nicht vergapen, 
Sie ritten ihrem Herren nad. 
Da führte durch die Stadt gemach 
Ihren Gaft die weife Königin, 
Der da erftritt deg Siegs Gewinn. 


48 
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Ab ſaß fie, da fie däuchte Zeit: 

„Web, wie getreu ihr Knappen feid! 
Ihr forget wohl, ihr verlört den Mann! 
Ihm wird ohn euch ſchon Dienft gerhan. 
Nehmt fein Roſs und führt es hin: 
Sein Gefelle Sch hier bin.” 


Biel Fraun er auf dem Saale fand. 
Entwappner mit fchwarzer Hand 
Ward er von der Königin. 
Bon dem beften Zobel ſchien 
Die Dede, und das Bette weich: 
Da erwies fie ihm fogleich 
Eine heimliche Ehre. 
Zeugen waren da nicht mehre. 
Die Jungfrauen giengen vor die Thür 
Und ſchoben Riegel dafür. 
Da nahm des Landes Königin 
Süßer Minne Hochgewinn, 
Und Gahmuret ihr Herzenstraut; 
Sie waren ungleich doch von Haut, 


Den Göttern opferten zumal 
Die von der Stadt, Was befahl 
Der Held dem kühnen Nafalia, 

Eh er ſchied aus dem Krieg? 

Das leifter er in Treuen; 

Doch mufte fi) fein Leid erneuen 
Um feinen Herren Eifenhart. 

Als des der Burggraf inne ward, 
Kam er herbei. Da hob fih Schall: 


10 Die Fürften nahten allzumal 
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Aus der Königin Land von Zaßamank, 
Und fagten ihm des Preifes Dank, 
Den er erworben hatt im Feld. 
Vierundzwanzig Nitter gefallt 
15 Hatt er von dem Sattelbogen, 
Der Meiften Nofs auch fortgezogen. 
Sefangner Fürften waren drei: 
Viel Nitter ritten auch herbei 
Mit ihnen vor den Königsfaal. 
20 Geruhet und gefpeift zumal 
Und wonniglich herausftaffiert, 
Mir Kleidern herrlich geziert, 
War des höchften Wirthes Leib. 
Einft hieß fie Magd, nun war fie Weib, 
25 Die ihn nun vorführt’ an der Hand 
Und ſprach: „Mein Leben und mein Land 
Sind diefem Nitter unterthan, 
Goͤnnt Feindeshaß ibm Theil daran.“ 


Nun folgten Alle Gahmureten ; 
Sie thaten gern, was er gebeten. 

46 „Herr Nafalig, nun fommt heran, 
Meines Weibes Kufs follt ihr empfahn. 
Shut Shr ein Gleihes, Herr Gaſchier.“ 
Auch Hütegern den Schotten zier 

5 Bat er fie Füffen an den Mund; 
Der war von feiner Tjoſt noch wund. 


Sich zu ſetzen, bat er Jeden; 
Er ftand und fprac viel finnge Neden. 
„Sch ſäh auch gern den Neffen mein, 
10 Könnt es mit deſſen Hulden fein, 


Parzival und Kiturel. 


1. Belafane. 


Der ihn hier gefangen hat, 
Die Sippe giebt mir feinen Rath 
Als ihn gefchwinde frei zu machen.“ 
Die Königin begann zu lachen 
Und befahl ihn herzubringen. 
Bon dort begann nun vorzudringen 
Der minniglihe Bean Comte, 
Bon Nitterfchaft nicht unverfchont; 
Er hatt im Streite viel gethan. 
20 Safchier der Normann 
Bracht ihn her: gar höfifch that er; 
Ein Franzofe war fein Vater, 
Er felbft Kailetens Schwefterfohn ; 
Seine Fahrt gefhah um Minnelohn, 
5 Er hieß Killirjafag ; 
Schön war er wie ein Mann nur mag. 


So 


WW 
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Kaum hatt ihn Gahmuret erfannt 
(Sn ihrem Antliß Sippe ftand, 
Sie fahen fehr einander gleich), 
Er bat die Königin fogleich, 


AT Daß fie ihn küſſe und umarme: 


„Nun komm auch her in meine Arme, “ 
Da küſste felber ihn der Wirth. 

Das MWiederfehn fie freuen wird. 
Gahmuret hub wieder an: 

„Veh, du junger füßer Mann, 

Was follte hier dein fchwacher Leib? 
Sag an, gebot dir das ein Weib?“ 
„Herr, die gebieten wenig mir. 

Mich hat mein Vetter Gafchier 
Hergebracht, er weiß wohl wie. 


— 


I 


— 
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Ich halt ihm tauſend Ritter hie, 
Denn ich ſteh ihm gerne dienſtlich bei. 
Gen Roems in der Normandei 
15 Kam ich zur Verſammlung. 
Ich brachte manchen Helden jung 
Aus der Champagne mit mir hin. 
Nun hat der Schaden Kunſt und Sinn 
Verwandt, mit Leid ihn zu beſchweren; 
Ihr wolltet denn euch ſelber ehren: 
Um meinetwillen gebt ihn frei, 
Das feine Pein gefänfter ſei.“ 


Ww 
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„Den Rath behalte nur bei dir. 
Geh du hin und Herr Gafchier 
5 Und bringet mir Kaileten her. “ 
Sie erfüllten gerne fein Begehr 
Und brachten ihn wie er gebeten. 
Da ward auch Er von Gahmureten 
Hier gar minniglich empfangen 
Und zu öfterm Mal umfangen 
AS Bon der reichen Königin; 
Sie küſst' ihn auch mit holdem Sinn. 
Mit Ehren durfte fie das fchon: 
Er war ihres Mannes Muhmenfohn 
5 Und von Gefchlecht ein König hehr. 
Lachend ſprach der Wirth noch mehr: 
„Gott weiß, Herr Kailet, 
Kahm ich euch nun ab Toled 
Und euer Land zu Spanien 
10 Für den König von Gasfanien, 
Der oft euch drangt mit Zornbegier, 
Untreue wäre das von mir, 


tv 
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Denn Shr feid meiner Muhme Kind. 
Die beften Helden mit euch find, 
5 In aller Ritterfchaft erfahren: 

Wer zwang euch hieher zu fahren ?“ 


Da ſprach der ftolze Degen jung: 
„Mir entbot mein Vetter Schiltung, 
Weil Friedbrand feine Tochter hat, 
Sch follt ihm dienen, das war fein Nath. 
Seines Weibes wegen hat der hier 
Nur alleine von mir 
Sehstaufend Nitter auserfannt; 
Wehrlich ift der Degen Hand. 

Noch bracht ich ihm der Nitter mehr; 
Ein Theil fuhr wieder über Meer. 
Da ftritten bier für die Schotten 
Diel der wehrlichen Notten. 

Ihm famen aus den Grünlanden 
Helden, die im Streite fanden, 
Zwei Könige mit großer Kraft: 
Eine Flut der NRitterfchaft 

Bracdten fie auf mandem Kiel; 
Ihre Notte mir gar wohl gefiel. 
Hier war auch Morholt für ihn; 
Deffen Kampf hat Kunft und Sinn, 


„Diele find nun heimgefehrt. 
Wie jebt die Königin begehrt, 
Alfo thu ich mit den Meinen. 
Sch will mich ihrem Dienft vereinen; 
Des Dienftes dankteft Du mir nicht, 
Denn ſchon aus Sippe wär er Pflicht. 


I. Belafane. 


Die verwognen Helden find nun deine: 
Wären fie getauft wie meine 

15 Und ihnen an der Haut auch gleich, 
Kein gefrönter König war fo reich, 
Dem fie nicht drohten Streits genug. 
Mich wundert was dich her verfchlug 
Und wie's gefchah: das fage mir.“ 

20 „Sch kam geftern, heute bin ich bier 
Herr geworden übers Land. 
Mich fieng die Köngin bei der Hand; 
Sieb, da wehrt’ ich mich mit Minne: 
Alfo riethen mir die Sinne.“ 


25 „Wohl hat dir deine füge Wehr 
Bezwungen hier und dort das Heer.” 
„Du meinft wohl, weil ich dir entrann? 
Du riefft mich ja fo heftig an: 

Was wollteft du von mir erzwingen? 
Laß mich alfo mit dir Dingen. “ 

50 „Sch erkannte nicht den Anfer dein: 
Meiner Muhme Mann Gandein 
Führt’ ihn niemals mit fih aus.“ 
„Doch Sch erkannte deinen Strauß, 

5 Sm Schild ein Sarapandrateit; 

Dein Strauß ftand hoch und ohne Net. 


Sch fah gar wohl an Mann und Roſs, 
Daß dich die Sicherheit verdroß, 
Die zwei Helden mir gelobt; 
10 Die hatten erft fih wohl erprobt.“ 
„Wie ihnen wär auch mir gefchehn. 
Dem Teufel felbft müft ich geftehn, 
Werd ich auch feiner nimmer frob: 


15 
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Hätt er den Preis erworben”fo! 
Wie du an freveln Helden, traun, 
Für Zuder äßen ihn die Fraun.“ 


„Dein Mund des Lobs zuviel mir fpricht.“ 


‚Nicht doch, ſchmeicheln kann ich nicht ; 
ſtimm anders meiner Hülfe wahr.” 
Sie riefen Naßaligen dar. 


Mit Züchten ſprach da Kailet: 
„Euch hat mein Vetter Gahmuret 
Mit feiner Hand gefangen. “ 

„Sa Herr, fo iſts ergangen. 


5 Sch hab ihn wohl dafür erfannt, 


Das nun Aßagog das Land 

Treu in feinem Dienft verharrt, 

Da unfer König Eifenhart 

Dort nicht follte Krone tragen. 

Er ward in Ihrem Dienft erfchlagen, 
Die fih euerm Vetter hat ergeben: 
Ihre Minne Eofter’ ihm das Leben; 
Die Nahe hat mein Kuſs verfchworen. 
Sch habe Herrn und Freund verloren. 
Will nun eurer Muhme Kind 

Thun was Nitterpflichten find, 

Daß er ung will entfchadgen fein, 
So falt ih ihm die Hande mein. 

So hat er Reichthum und Preis 

Und Was fih nur von Tanfaneis 
Auf Eifenhart vererbet har, 

Der gebalfamt fteht an jener Statt. 
Seine Wunden fah ich jeden Tag, 
Seit diefer Sper fein Herz zerbrad. “ 
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15 Das 309 er aus dem Bufen fein 
Hervor an feidner Schnur fo fein; 
Und wieder fahn ihn feine Degen 
Es an die bloße Brut fich legen. 
„Es ift jeßt frühe noch am Tag: 

20 Will mein Herr Killirjakag 
Im Heere meine Botfchaft melden, 
So folgen ihm hieher die Helden.“ 
Ein Ninglein ſchickt' er feinen Scharen, 
Die nach der Hölle farbig waren: 

25 Die Fürften famen allzumal 
Durch die Stadt in den Saal. 


Da lieh mit Fahnen feine Hand 

Den Fürften Aßagog das Land, 
Seglichen freute wohl fein Stüd; 
Der befte Theil blieb doch zurüd 

52 Shrem Herren, Gahmureten. 

Die Erften waren abgetreten; 

Nun famen Die von Zapamanf 

Mit Gepränge zum Empfang. 

Sie erhielten nach der Frau Beſchluß 

Don ihm ihr Land und des Genuß, 

Ein Seglicher fein Gebiet. 

Die Armut ihren Herren mied. 

Nun hatte Prothipilas, 

10 Der auch einft Fürftenrang befaß, 
Hinterlaßen ein Herzogthum: 
Das lieh er Dem, der hohen Ruhm 
Oft mit feiner Hand erjagt 
(Nie war er vor dem Streit verzagt): 


or 
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15 Lachfiliroſt Schachtelafunt 
Rahm es mir Fahnen gleich zur Stund. 


Bon Aßagog die Fürften hehr 

Nahmen den Schotten Heuteger 

Und Gafhiern den Normann 

Und traten vor den Herrn heran: 

Der gab fie frei wie fie gebeten; 

Das danften Alle Gahmureten. 

Heutegern, den Schotten, 

Baten fie fonder Spotten: 

„Laßt unferm Herrn das Prachtgezelt 

Seiner Kühnheit zum Vergelt. 

Es raubt’ ung Eifenharteng Leben, 

Daß unfres Kandes Zier gegeben, 

Sein Harnifh, wurde Friedebrand. 

Seine Freude ftand zu Pfand; 

33 Er felber leider liegt hier todt; 
Unvergoltner Dienft fchuf ihm die North.“ 
Die Welt nicht begre Wehr befaß: 
Der Helm war von Adamas 

5 Dicht und unerhörter Härte, 

Der allerbefte Streitgefährte. 

Da gelobte Heuteger, 

Wenn er daheim in Schottland war, 

Wollt ers erbitten von dem Herrn 

Und wiederfenden dann von fern. 
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Das verhieß er frei und ohne Zwang, 
Zum König Urlaub bittend drang 
Nun der edeln Fürften Zahl: 
Alfo raumten fie den Saal. 


I. Belakane. 


15 Wie verwüftet war fein Sand, 
Doch konnte Gahmuretens Hand 
Schwenfen folher Gabe Sold 
Als trügen alle Baume Gold. 
Große Gabe ward vertheilt, 

20 Freund’ und Mannen unverweilt 
Nahmen hin des Helden Gut; 
Da war der Köngin wohl zu Mur. 


Zu Stande fam die Hochzeit 
Nun nach manchem harten Streit; 
25 Doch wißt ihr wie er ward gefchlichter. 
Sch hab es felber nicht erdichtet: 
Man fagte mir, daß Eifenhart 
Königlich beſtattet ward 
Bon Freund und Mannen insgemein. 
Den Zins, den fein Land ihm ein 
54 Trug in einem vollen Jahre, 
Erlegten fie bei feiner Bahre; 
Und thaten das aus freiem Muth. 
Gahmuret das große Gut 
Seine Holden ließ behalten; 
Sie mochten frei darüber fchalten. 


or 


Am andern Morgen vor der Veſte 
Scieden aus dem Land die Säfte. 
Sich trennten Alle, die da waren; 

10 Sie hatten Manches aufzubahren. 
Der Herbergen; ftand das Feld 
Entblößt bis auf des Königs Zelt; 
Das hieß er auch zu Schiffe tragen. 
Seinem Bolfe ließ er fagen, 
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15 Er bracht ed nur gen Aßagog: 
Mit der Ned er fie betrog. 


Dort blieb der kühne ftolze Mann 
Bis er fich wegzufehnen begann. 
Seine Freude war der Sorgen Pfand, 
20 Als er nicht mehr zu Fämpfen fand. 
Jedoch war ihm das fchwarze Weib 
Lieber als fein eigner Leib, 
Nie war ein Weib fo wohlgerhan : 
Ihr Herz gedachte nur daran, 
25 Daß Feufhen Sinn und reine Sitte 
Es ſich als werth Geleit erbitte. 


Aus Sevilla der Stadt 

War geboren, den er bat 
Daß er mit ihm von dannen eile. 
Er hatt ihn früher mandhe Meile 

39 Gefahren: denn er bracht ihn dar, 
Der nicht von Mohrenfarbe war. 
Da fprach der Steuermann der weife: 
„Ihr müßt es ihnen hehlen leife, 

5 Die fo fehwarze Haut da tragen. 
Meine Schiffe können jagen, 
immer Holen fie ung ein, 
Wir wollen bald von dannen fein.” 
Er ließ fein Gold zu Schiffe tragen. 

10 Nun muß ich euch von Scheiden fagen. 
Bei Nacht fuhr ab der werthe Mann; 
Das ward verftohlen gethan. 
Da er fo entrann dem Weibe, 
Da trug fie fhon im Mutterleibe 
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15 Ein zwölf Wochen altes Kind. 
Ihn entführte rafch der Wind. 


Die Frau in ihrem Beutel fand 
Einen Brief von ihres Mannes Hand. 
Auf Franzöfiich, das fie fonnte, 

20 Zu fagen ihr die Schrift begonnte: 
„Hier entbeut ein Lieb dem andern Lieb: 
Wohl bin ich diefer Fahrt ein Dieb; 
Ich muß fie Sammer fürchtend ftehlen. 
Ich kann dir, Fraue, nicht verhehlen, 

> Wär dein Glaube gleich dem meinen, 
Sp müft ich immer um dich weinen; 
Und hab fchon immer nach dir Pein. 
Wird unfer beider Kindelein 
Bon Anblid einem Manne gleich, 
Fürwahr, fo wird er tugendreich. 

56 Er ift von Anfchau geboren; 

Minn ift ihm zur Frau erforen. 
Er wird ein Wetter in Streit und Fahr; 
Dem Feind ein übler Nachbar. 
5 Wißen foll der Sohn mein, 
Sein Ahn, der hieß Gandein 
Und fand im Mitterftreit den Tod. 
Des Vater litt die gleiche Noth: 
Er war geheifen Addanz; 
10 Sein Schild verblieb gar felten ganz. 
Addanz war ein Breton; 
Er und Utepandragon 
Maren zweier Brüder Kind, 
Die beide hier gefchrieben find: 
15 Der Eine war Lazaliep; 
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Brifus der Andre hieß; 

Und beider Vater Mazadan. 

Ihn führt eine Fee gen Feemorgan, 

Die Terdelaſchoie hieß, 
20 Und ganz ihr Herz ihm überließ. 
Mein Geſchlecht entſprang von dieſen zwein, 
Und immer giebt es lichten Schein. 
Jeglicher noch die Krone trug 
Und hatte Würdigkeit genug. 
Herrin, läßt du faufen dich, 
Wohl noch erwerben magft du mich.” 


ID 
or 


Seinem Glauben trug fie feinen Haß: 
„D wie bald gefchähe das! 
Kam er gleich zurücdgeeilt, 
Ih vollbrächt' es unverweilt. 
97 Wem hat hier feine edle Zucht 
Gelaßen feiner Minne Frucht? 
Weh Liebliche Genofenfchaft! 
Soll mir nun der Trauer Kraft 
Immer zwingen Seel und Leib? 
Seinem Gott zu Ehren,” fprad das Weib, 
„Die Tauf ich gern empfangen wollte 
Und leben, wie ich leben follte, “ 
Ihr gab dieß Leid manch harten Streich; 
Ihre Treue fand den dürren Zweig, 
Wie noch die Turteltaube thut; 
Die hatte ftäts den gleichen Muth: 
Trug fie um Minne Kummers Laſt, 
Ihre Treue kor den dürren Aſt. 


or 


I 
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15 Die Frau zu rechter Zeit gebar 
Einen Sohn, der zweier Farben war. 


1. Belafane, 


Ein Wunder legte Gott an ihn: 
Weis und fchwarzer Farb er fchien. 
Die Köngin küſst' ihn taufend Male 
Alsbald auf feine blanfen Male. 
Die Mutter hieß ihr Kindelein 
Feirefiß Anfchewein. 
Der ward dereinft ein Waldfchwende, 
Da die Tjoſte feiner Hände 
> Manches Speres Schaft zerbrachen 
Und der Schilde viel durchftachen. 
Wie die Elfter ganz und gar 
Trug ibm Farbe Haut und Haar. 
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Nun war es über des Jahres Ziel, 

Seit Herr Gahmuret fo viel 

98 Gepriefen ward zu Zaßamank, 
Wo feine Hand den Sieg errang. 
Roch immer fchwebt’ er auf der See: 
Ihm thaten fchnelle Winde weh. 

5 Ein feiden Segel fah er fern: 
Das trug ein Schiff, und auch die Herrn, 
Die ald Boten Friedebrand 
Frau Belafanen zugefandt. 
Er bat fie, daß fie ihm verzeihe, 

10 Wie auch fein Freund erfchlagen feie, 
Daß ihre Stadt fein Heer umfap. 
Da brachten fie den Adamas, 
Halsberg, Schwert und Hofenpaar. 
Ein großes Wunder wars fürwahr, 

15 Daß ihm das Schiff entgegenfuhr 
Wie mir die Aventüre fchwur, 
Sie gabens ihm: er gab fein Wort, 
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Daß er ihre Botfchaft dort 
VBermelde, Fam er heim zu ihr. 

20 Sie ſchieden fih; man fagte mir, 
Das ihm das Meer den Hafen gab: 
Zu Sevilla ftieg er ab. 

Mit Gold der Degen wohlgetban 
Lohnte feinem Steuermann 

25 Neichlih feine Arbeit. 

Sie fchteden fih; das war dem leid. 


II. 


Herzeleide. 





Inhalt. 


Da fein Vetter, König Kailet, den er zu Sevilla vergebend aufiucht, 
gen Kanvoleid zum Turnier gezogen ift, fo macht auch Er mit hundert neuen 
Speren fi) dahin auf. Dieß Turnier hatte die Königin Hevzeleide, die jung: 
fräuliche Wittwe, audgefchrieben, und dem Gieger ihre Sand und beide König: 
reihe, Wald und Norgals, mit den Hauptitädten Kanvoleis und Kingrivals, 
verheißen. Gahmuret läßt fein vor Patelamund erworbenes Vrachtgezelt auf: 
fchlagen, und hält einen glänzenden Einzug in Kanvoleis: durch beides erregt 
er die Bewunderung der Königin, deren firalende Schönheit auch ihn durch: 
zucdt. Hier findet er auch Kailet, Killirjakag und Gafchier wieder, Kailet 
bittet ihn, ihm im Turnier gegen Hardeiß, König von Gaskon, beizufiehen, 
der ihn haft, weil er feine Schweſter Aleiß verſchmäht hat, welche jest dem 
gleichfalld gegenwärtigen Gerzogen Lämbekein von Brabant vermält ift. Die 
zum Turnier anwefenden Nitter haben fich in ein inneres und Auferes Heer 
getheilt, je nachdem fie in der Stadt oder draußen auf dem Felde liegen. Zum 
innern Heere, dem fich Gahmuret beigefellt, halten’ fich, außer deffen fchon ge: 
nannten Freunden, der alte Brittenkönig Utepandragen, deſſen Sohn Artus 
fchon drei Sahre feiner von dem Zauberer Klinſchor entführten Mutter nad): 
sieht, ferner König Lot von Norwegen, mit feinem unmündigen, hier zuerft 
erwähnten Sohne Gawan, die Könige von Patrigalt und Portugal, die Pro: 
venzalen und Waleifen u. f. w. Zum Außern gehören, außer König Sardeiß 
von Gaskon, und feinem Schwager, dem Herzogen Lämbekein von Brabant, 
noch die Könige Vrandelivelein von Punturtoi3 und Schaffiler von Arragon, 
dann König Lähelein, und der König von Asfalon, ferner Morhold von Ir— 
land, Eidegaſt von Logrois, Poitewin von Prienladfros u. f. w. Als Theil: 
nehmer am Turnier werden ferner erwähnt, Schiolarz de Poitou, Gurnemand 
de Graharz, und Niwalin, König von Lohneis, der Vater Triftand. Schon 
am Vorabend beginnt der Kampf mit einem Vesperfpiel (Worturnier). Gab: 
muret, in Eifenhart3 Nüftung, befiegt und füngt unter Andern die Könige 
Hardeiß von Gaskon, Vrandelidelein von Punturtois, Schaffilor von Arragon 
und Lähelein; Kailet fticht den Gerzogen von Brabant nieder, wird aber felbft 
von den Vunturteifen gefangen, wie Killiviafag, der zuvor den König Lach 
niedergerannt hat, von Morholten, Doch bleibt der Sieg den Innern, vor: 
namlich durch Gahmurets Tapferkeit Traurig empfängt er gleichwohl die 
Königin Herzeleide, die ihn am Abend in feinem Zelte befucht. Ihn foltern . 
die widerfprechendfien Gefühle, denn während des Kampfs hatte ihm feine 
Sugendgeliebte, die Königin Anfliſe von Frankreich, deren Gemal geftorben 
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ift, ihre Hand antragen laßen; auch verdüftert feinen Sinn die Ahnung von 
dem Tode feined Bruderd Galoes, denn ein Fürft des Landes Anfchau hatte 
deffen Wappenfchild umgekehrt, mit emporgerichteter Epige, getragen. Dazu 
peinigen ihn Gewiffensbiße über feine treulofe Flucht von Zaßamank, deſſen 
fchwarze Königin er immer noch liebt, da ihn doch auch Herzeleidens Schön— 
heit nicht unempfindlich läßt. Kailet und Killiviafag, von den Aeußern zur 
AYuswechfelung gegen König Brandelidelein hereingeſchickt, Fommen hinzu, 
und erklären Gahmuret für Sieger im Turnier, da die Neußern, deren Stärke 
Gahmuret gefangen genommen hat, es bei dem Vesperfpiel bewenden laßen 
wollen. Da biernach Herzeleide, dem Geſetze des Turniers gemäß, feine Sand 
anfpricht, und zugleich Anflifend Boten deren Nechte verwahren, gelobt Gab: 
muret, Kanvoleis nicht zu verlaßen, bid über Herzeleidend Sache entfchieden 
ſei. ALS fie fich entfernt, erfährt Sahmuret durch Kailet die Beſtätigung 
feiner Ahnung ven dem Tode feines Bruders, und zugleich die Nachricht, daß 
aud) feine Mutter Schviette geftorben if. Er zieht fich in fein Zelt zurück, 
und bringt die Nacht mit Sammer hin. Am andern Morgen finden Schieds-— 
richter, feiner Einrede, daß gar Fein Turnier Statt gefunden, ungeachtet, 
das Urtheil, Gahmuret, al Sieger im Nitterfpiel, dürfe Herzeleidend Hand 
nicht ausfchlagen. Er unterwirft fih dem Spruch, worauf Anflifens Boten 
unwillig hinwegreiten. Da ihm nun mit der Sand Herzeleidend zwei König: 
reiche, und ald Erben feines Bruders auch die Krone von Anfchau zugefallen, 
entfchließt er fich als Wolföherricher zur Freude, vertaufcht den Anker mit 
feined Waters Wappen, dem Panther, und begeht, nachdem er Harbeißen mit 
Kailet verfühnt hat, eine glänzende Hochzeit. Don Herzeleiven hatte er fich 
monatlich ein Turnier ausbedungen: darin trägt er das feidene Gemde feiner 
Frauen uber dem Sarnifche, welches fie dann, durchfiochen und zerhauen, 
wieder anlegt. Dieb war achtzehnmal gefchehen, als er wieder über Meer 
fährt, um dem Baruch, der von jenen babyloniſchen Brüdern abermals über: 
fallen ift, beizuftehen. Serzeleide, die ſchwanger zurückgeblieben ift, wird 
eines Tags von einem Traume geängftigt, der ihr den Tod des Gemald und 
zugleich ihres Kindes Schickfale vorbedeutet. Als fie erwacht, bringt Tam—⸗ 
paneis, Gahmurets Meiterfnappe, die Trauerbotfchaft von deffen Tod durch 
den Verrath Ipomidons. Wierzehn Tage fpäter gebiert fie die Blüthe aller 
Nitterfchaft, Parzival. 


Dort zu Spanien in dem Land 
War ihm der König wohlbefannt ; 
Das war fein Vetter Kailet: 

Zu diefem fuhr er gen Toled. 

59 Der war nah Nitterfchaft gefahren, 
Wo es galt den Schild nicht fvaren, 
Da laßt auch Er bereiten ſich 
(So lehrt die Aventüre mic) 

5 Mit Speren, die vom Schliffe ftralen 
Und mit grünen Zindalen: 
Denn jeder hatte fein Panier, 
Härmeline Anker drauf fo zier, 
Daß man fie föftlich pries und reich; 

10 Sie waren lang und breit zugleich, 
Und reichten nieder auf die Hand, 
Wenn man fie zur Spike band 
Dder tiefer eine Spanne. 

Der Spere ward dem Fühnen Manne 

15 Ein Hundert da zurecht gemacht 
Und durch die Lande nachgebracht 
Don feines Vetters Hausgetreuen. 
Ehren und mit Dienft erfrenen 
Konnten fie ihn nah Würdigfeit ; 

20 Das war auch ihrem Herrn nicht leid. 


Er ftrich ihm nach wer weiß wie lang, 
Bis er Herberg fich errang 
Sn dem Lande zu Waleis. 
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Geſchlagen war vor Kanvoleis 

25 Mancer Pavillon auf einen Plan. 
Sch fag es nicht nach eitelm Wahn; 
GSebietet ihr, fo ift es wahr. 
Halten lieg da feine Schar 
Der Herr, und fandte vor ihm ein 
Den Eugen Meifterfnappen fein; 

60 Er follte, wie fein Herr ihn bat, 
Herberge nehmen in der Stadt, 
Der eilte fih, er war Fein Traumer; 
Man zog ihm hinterdrein die Säumer. 


5 Er mochte da fein Haus gewahren, 
Des ander Dach nicht Schilde waren; 
Auch die Wande fah er all behangen 
Und mit Speren rings umfangen. 

Die Königin von Waleis 
10 Hatt angefagt zu Kanvoleis 
Ein Turnier von ſolcher Strenge, 
Manchem Zagen wird e3 enge 
Ums Herz, wo er dergleichen fiebt; 
Auf Sein Gebot e3 nicht gefchieht, 
15 Eine Jungfrau war fie, nicht ein Weib, 
Zwei Zander und den eignen Leib 
Bot fie Dem, der Sieger wäre. 
Manchen fallte diefe Mare 
Hinter Roſs auf den Sand. 
20 Wer ein folch Gefälle fand, 
Biel Glück ward dem nicht nachgefagt. 
Des pflagen Helden unverzagt, 
Sie zeigten Muth zur Nitterfchaft: 
Mit hurtigliher Schenkel Kraft 
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25 Ward da manches Roſs erfprengt, 
Und der Schwerter viel erklängt. 


Ueber einen Fluß gefchlagen 

Sah man eine Brüde ragen; 

Die war mit einem Thor befchlogen. 

Ein Knappe that es unverdroßen 
61 Auf, wenn man ihm das befahl. 

Darüber ftand der Königsſaal. 

Auch ſaß des Landes Königin 

In den Fenftern darin, 

5 Mit den Mägdelein und Frauen. 
Die fah man ſpähen und befchauen 
Mas die Knappen drüben thaten. 
Diefe hatten fich berathen 
Und fchlugen ein Gezelt hier auf. 

10 Zu ungewahrter Minne Kauf 
Ward des einft ein König ledig, 
Dem Belafane war ungnadig. 


Mit großer Müh ward aufgefchlagen , 
Das dreißig Saumer muften fragen, 
15 Ein Zelt von höchfter Koftbarkeit. 
Auch war der Plan wohl fo breit, 
Daß ſich die Schnüre ftredten dran. 
Gahmuret der werthe Mann 
Nahm im Freien erft den Imbiß; 
20 Darauf mit Fleiß er fich befliß, 
Wie er höfiſch Fam geritten. 
Verzug ward länger nicht gelitten: 
Die Knappen hatten gleich zur Stunden 
Die Spere zufammen gebunden, 
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immer fünf mit Einem Band; 
Das fechfte führt er in der Hand 
Mit dem Anfer im Paniere: 
Alfo 309 heran der 3iere. 


Bor der Köngin ward vernommen 
Die Märe, dag ein Fremdling kommen 
Sollt aus einem fernen Land, 
Der hier Niemand wär befannt. 
„Sein Volk ift höfifeh, aus beiden 
Gemiſcht, Franzofen und Heiden; 
Mancher mag ein Anfchewein 
Wohl nach feiner Sprache fein. 
Ihr Muth ift ftolz, ihr Gewand ift Har, 
Wohl gefchnitten auch fürwahr. 
Seiner Knappen fprac) ich einen; 
Die werden nicht um Mangel weinen. 
Sie fagen, wer um Habe flehe, 
Wenn der zu ihrem Herren gehe, 
Sp fcheid er ihn von Kummers Schwere, 
Diefen frug ich nah der Mare: 
Da fagten fie mir fonder Wank, 
Es war der König von Zaßamanf. “ 


Die Kunde bradt ihr ein Garzon. 
„Avoi! welch ein Pavillon! 
Eure Krone ſtünd und euer Land 
Wohl nicht halb dafür zu Pfand.“ 
„So fehr zu loben brauchft du's nicht. 
Mein Mund dir das nicht widerfpricht, 
Es gehört wohl einem reihen Mann, 
Der wenig Armut je gewann.“ 


il. Serzeleide. 


25 Alſo ſprach die Köngin hehr. 
„eh, wann fommt er felber ber 2” 


Das zu erfragen bat fie ihn. 
Durch die Stadt höfifch ziehn 
Sal) man jeßo dieſen Keden 
Und die Schlafenden eriveden. 
63 Viel Schilde fand er ausgehangen; 
Schmetternde Poſaunen Elangen 
Hell voraus auf feinen Wegen; 
Mir Würfen und mit mächtgen Schlagen 
5 Zwei Trommeln gaben lauten Schall, 
Ueber all die Stadt ericholl der Hall. 
E3 war jedoch der Ton gemifcht, 
Mir Flötenftiimmen ſüß erfrifcht. 
Eine Neifenote fie bliefen. 
10 Vergeßen wir nicht über diefen, 
Wie ihr Herr gekommen fet; 
Dem ritten Fiedelipieler bei. 


Da legte der Degen werth 
Ein Bein quer vor fich übers Pferd, 
15 Zwei Stiefel an den bloßen Beinen. 
Den Mund fah man ihm röthlich fcheinen 
Wie ein glübender Nubin; 
Die Lippen die und nicht zu dünn. 
Sein Leib war allenthalben klar, 
0 Schön gelodt das lichte Haar 
Sp weit e3 fehen ließ der Hut; 
Köftlih war auch der und gut. 
Grün fammten war der Mantel fein, 
Der Pelz davor gab lichten Schein 
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1. Serzeleide. 


25 Auf einem Hemde fein und blanf. 


Bon Gaffern war da großer Drang. 


Der Frage viel vernommen ward, 
Mer der Nitter ware fonder Bart, 
Der folhen Neichthum möge zeigen ? 


Sie brauchtend Niemand zu verfchweigen: 


6A Man fagt’ es ihnen ohne Trug. 


10 


20 


ach der Brüde nahm den Zug 
Ander Volk und auch das feine. 
Bon dem leuchtenden Scheine, 

Der ausgieng von der Königin, 
Bis in das Bein durchzuckt' es ihn. 
Auf richtet fich der Degen werth 
Wie ein Federfpiel, das gehrt. 

Die Herberge däucht ihn gut; 

Alfo ftand des Helden Muth. 

Sie empfand auch wohl, die Wirthin, 
Bon Waleis die Königin, 


Der König Spaniens erfuhr, 
Draußen auf der Löwenflur 
Stünd ein Gezelt, das Gahmureten 
Einſt von Nafalig erbeten 
Wurde vor Patelamunt: 

Das that ihm ein Ritter kund. 

Auf fprang er hurtig wie der Wind, 
Er war der Freuden Ingefind. 
Noch ſprach derfelbe Nitter da: 
„Eurer Muhme Sohn ich fah 
Kommen in der alten Ziere: 
Es find Hundert Paniere 


I. Serzeleibde. 


25 Bei einem Schild ins grüne Feld 
Geſtoßen vor fein Prachtgezelt; 
Die Fahnlein find auch alle grün. 
Endlich hat der Degen kühn 
Bon Harm drei Anker licht und Ichön 
Auf jeglihem Zindal ftehn.“ 


65 „St er unterm Helme hie? 
Avoi! fo foll man fchauen, wie 
Er die Scharen weiß zu mengen 
Und im Sturm einher zu fprengen! 

5 Der ftolze König Hardeiß 
Hat mit Zorn feinen Fleiß 
tun lang genug auf mich gewandt; 
Dem foll hier Gahmuretens Hand 
Mit feiner Tjoſt den Hochmuth neigen. 

{0 Nun will mein Glück fih wieder zeigen!” 


Seine Boten fandt er gleich hindann, 
Wo Gafchier der Normann 
Mit feinem SIngefinde lag, 
Und der lichte Killirjafag: 

15 Die waren da, von ihm erbeten. 
Zum Pavillone mit Kaileten 
Giengen die zwei Helden gut. 

Da empfiengen fie mit frohem Muth 
Den werthen König von Zaßamank. 

20 Die Weile dauchte fie zu lang 
Bis fie ihn möchten wiederfehn: 
Das hörte man fie felbft geftehn. 
Da frug der Held fie um die Mare, 
Wer zum Turnier zugegen wäre. 
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11. Serzeleide. 


25 Da Iprach feiner Muhme Kind: 
„Aus fernem Land gekommen find 
Nitter, die.die Minne jagt, 

Biel kühner Helden unverzagt. 


„Hier bat manchen Breton 
Not Utepandragon. 

66 Diefen fticht es wie ein Dorn, 
Daß er fein Weib hat verlorn, 
Die Artufen ibm gebar. 

Ein Vfaffe, der ein Zaubrer war, 
5 Hat die Frau ihm entwandt; 
Dem ift Artus nachgerannt. 
Es geht nun in das dritte Sahr, 
Daß er Sohn und Weib vermifst fürwahr. 
Hier ift auch feiner Tochter Mann, 


10 Der Warffenfpiel wohl fpielen kann, 


Jener Kot von Norwäge, 
Zu aller falfhen That der trage, 
Aber hurtig zu dem Preife, 
Der beherzte Degen weife. 

15 Hier ift auch fein Sohn Gawan, 
So ſchwach noch, daß er nie gerhan 
Nitterfchaft im Ehrenfeld. 
Er war bei mir, der kleine Held: 
Er fagte, könnt er einen Schaft 

20 Zerbrechen, fehlt’ ihm nicht die Kraft, 
So that’ er gerne Nittersthat. 
Wie früh fein Muth begonnen hat! 
Hier hat der König von Patrigalt 
Von Speren einen ganzen Wald; 

25 Doch heißt noch nichts ihr Weſen all, 


11. Serzeleibde. 7%) 


Segen Die von Portugal. 
Diefe heifen wir die Frechen: 
Sie wollen durh Schilde ftechen. 
Hier haben auch die Provenzalen 
Schilde, die von Helle ftralen. 
67 Hier find endlich die Waleife : 
Sie wollen reiten ihre Kreiſe 
Durch die Haufen nach Gelüften, 
Mit ihres Landes Kraft fih brüften. 
5 Noch viel find bier um Weibesgruß, 
Deren Namen ich verfchweigen muß. 
Bon denen ich fie Fund getban, 
Wir alle liegen fonder Wahn 
Mit grofem Aufwand in der Stadt, 
10 Wie die Königin befohlen hat. 


„un hör auch Wer im Felde liegt 
Und unfre Stärfe leicht befiegt. 
Der werthe König von Asfalon 
Und der ſtolze König von Arragon, 
15 Eidegaft von Logrois 
Und der König von Punturtois: 
Der heißet Brandelidelein. 
Da iſt auch der Fühne Lähelein; 
Da ift Morholt von Srland: 
20 Der raubt uns bier gar manches Pfand. 
Drüben liegen auf dem Plane 
Auch die ftolzen Allemane: 
Der Herzog von Brabant 
Kam gefahren in dieß Land 
25 Fir den König Hardeif. 
Seine Schwerter Aleiß 


11. Serzeleide. 


Gab ihm der König von Gaskon: 
Sein Dienft empfieng voraus den Lohn. 


„Die ftehn mit Zorn entgegen mir; 
Sedoch vertrauen will ich dir. 
68 Gedenfe nun der Sippe dein: 
Bei Lieb und Treue, warte mein.” 


Da ſprach der König von Zaßamank: 
„Bon Dir begehr ich Feinen Dank, 
5 Was dir mein Dienft zu Ehren thut: 
Wir haben billig Einen Muth. 
Steht dein Strauß noch fonder Neft? 
Du follft dein Sarapandrateft 
Wider feinem halben Greifen tragen. 
10 Mein Anker wird in Grund gefchlagen 
Bei feines Anritts fehnellftem Hurt: 
Er felber fuche die Furt 
Hinterm Roſs auf dem Grieße. 
Wenn man uns Zwei zufammen ließe, 
15 Sch fallt? ihn, oder er fällte mich, 
Bei meiner Treu verfichr ich dich. “ 


Heim ritt da Kailet erfreut; 
Bei feiner Freude war fein Leid. 
Sept erhob fich Kampfgefchrei 
20 Bon erlauchter Helden zwet: 
Bon Poitou Schiolarz 
Und Gurnemans de Graharz, 
Die tioftierten auf dem Plan. 
Da hob das Vesperfpiel fih an, 
25 Hier ritten fechfe, dorten drei; 


1. Serzeleide. 


Da gefellten leicht fih Haufen bei. 
Sie begannen rechte Nittersthat; 
Es gab nun auch nicht andern Nath. 


Noch war es um den mitten Tag; 
Der Held in feinem Zelte lag: 

69 Da erfuhr der König von Zaßamank, 
Das die Nitte weit und lang 
Waren auf dem Feld geworden 
Wohl nah rechrem Nittersorden. 

5 Da begab fich auch dahin der Kühne 
Mit mandhem lichten Banner grüne, 
roch follte nichts von ihm gefchehn: 
Er wollte nur in Muße fehn 
Wie es ſtünd auf beiden Seiten. 

10 Er ließ ſich feinen Teppich fpreiten 
Wo die Haufen fih verwirrten, 

Und geftochne Roſſe Eirrten. 
Bon Knappen war umher ein Ning, 
Dazu von Schwertern Klinge Kling. 

15 Wie nach Preis die Helden rangen, 

Deren Klingen alfo Elangen! 
Die Spere frachten auch wohl fo, 
Man brauchte nicht zu fragen wo? 
Gefhwader waren ftatt der Wände; 

20 Da wirkten Wunder Nittershände, 


Diefes Kampffpiel war fo nah, 
Bon dem Saal hernieder fah 
Manche Frau der Helden Streit. 
Doch wars der Königstochter leid, 
25 Daß fich der König von Zaßamank 
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il, Serzeleide. 


Mit den Andern dort nicht drang: 
„eh, wohin ift er gefommen, 
Bon Dem ih Wunder viel vernommen?” 


Nun war auch Noi de Franze todt, 
Des Weib ihn oft in große Noth 
70 Gebracht mit minniglihem Sinn. 
Die erlaucte Königin 
Hatte Boten ausgefandt, 
Ob er nicht wieder in das Land 
5 Gefommen aus der Heidenfchaft: 
Sie zwang dazu der Kiebe Kraft. 


Da ward im Streite viel gethan 
Bon manchem Fühnen armen Mann; 
Doch jagten Die dem Ziel nicht nach, 
10 Was die Königin verfprad: 
Ihre Hand und beide Länder; 
Sie begehrten andrer Pfänder. 


tun war auch Gahmureteng Leib 
Sn jener Nüftung, die fein Weib 

15 Einft der Sühne hat gemahnt, 

Die ihr der Schotte Friedebrand 
Zur Gabe fihiete für den Schaden, 
Womit fein Streit fie überladen. 
Die Erde Bepres nicht befaß. 

20 Da fchaut’ er nun den Adamas, 
Den Helm. Darüber man ihm band 
Einen Anker; der beftand 
Aus verbundnen Edelfteinen, 
Großen, nicht zu kleinen; 


11. Serzeleide, 


25 Das war doch eine fchwere Kalt: 
Sp gehelmziert war der Gaft. 


Wie der Schild geſchmückt ihm war? 
Aus arabfhem Golde klar 
War eine Buckel drauf gefchlagen, 
Schwer von Gewicht; die muft er tragen. 
71 Die gab von Nöthe folhen Glanz, 
Drin fpiegeln mochte man fich ganz. 
Ein Anfer drunter fand von Zobel. 
Es ließe mir wohl felber nobel 
5 Womit der Held fich hat befchwert, 
Denn manche Mark war es werth. 


Sein Wappenrod war raumig weit, 
Sch werte, daß man in den Streit 
Selten noch fo guten führte; 
10 Lang, daß er den Teßvich rührte. 
Er glänzte, wenn ichs recht erkenne, 
richt anders, denn als ob da brenne 
Bei der Nacht ein queckes Feuer; 
Derblichne Farbe war da theuer. 

5 Sein Schimmer mied die Blide nicht, 
Doch mied Ihn gern ein fchwach Gelicht. 
Er war von Gold gebildet, das 
Am Gebirge Kaufafas 
Greifenflanen aus dem harten 

20 Felfen zerrten und bewahrten, 

Wie fie es noch bewahren heute. 
Aus Arabien kommen Leute, 
Die erwerben es mit Lift 
Beßres nicht zu finden tft) 


— 
A 


80 Il. Serzeleide. 


25 Und bringens heim gen Arabie, 
Wo man die guten Achmardi 
Wirket und die Vfellel reich: 
Kein Gewand kommt diefem gleich. 


Den Schild der Held zu Halfe nahm. 

Da ftand ein Nofs gar lobefam, 
72 Gewappnet fchier bis an den Huf; 
Dabei der Knappen lauter Ruf. 
Er fprang hinauf, als er es fand. 
Da verfchwendere des Helden Hand 
Manch ftarfen Schaft im Lanzenfpiel, 
Der Haufen auch zertrennt?’ er viel, 
Immer durch, und jenfeits wieder aus; 
Dem Anfer folgte nach der Strauß. 


or 


Gahmurer ftach hinters Roſs 
10 Poitewin de Prierflasfros 
Und fonft noch manchen werthen Mann, 
Bon dem er Sicherheit gewann. 
Wenn er befreuzte Nitter ſah, 
Die genogen feiner Starfe da: 
Die erfämpften Noffe gab er ihnen; 
Sie mochten viel an ihm verdienen. 


— 
— 


Gleich beſchaffener Paniere 
Entgegen führte man ihm viere 
(Darunter ſah man Rotten reiten; 

20 Auch wuſte wohl ihr Herr zu ſtreiten): 
Auf jedem eines Greifen Schweif. 
Zahlloſen Rittern war vom Greif 
Dieſer Schwanz ein Wappenbild; 
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Varzival und Titurel. 


II. Herzeleide. 


Den vordern Theil auf ſeinem Schild 
Der König von Gaskone trug, 

Den halben Greif, ein Ritter klug. 
Gerüſtet war der Held zu ſchauen, 
Daß er wohl gefiel den Frauen, 

Er hob fih vor den Andern aus, 

Als er auf dem Helm erfah den Strauß; 
Doch Fam der Anfer erft an ihn. 

Da ſtach ihn hinters Roſs dahin 

Der werthe König von Zaßamank 

Und fieng ihn. Da war großer Drang: 
Furchen wurden glatt getennt, 

Mit Schwertern wirres Haar gefammt; 
Da ward verichwendet der Wald, 

Daß zur Erde Mancer niederprallt. 
Die wandten fich (fo hört ich fagen ) 
Nah hinten, wo da ftehn die Zagen. 


Das Kampfgerümmel war fo nah, 
Die Frauen fahen wohl, wer da 
Erwarb des höchften Nuhms Gewinn, 
Vom Sper des Liebenden Riwalin 
Schneite von Splittern ein neues Gleis; 
Das war der König von Lohneis: 
Laut Erachte feiner Stöße Schall. 
Einen Nitter ihnen Morholt ftahl, 
Den er aus dem Sattel zu fich hub: 
Das war ein ungefüger Schub. 

Der Nitter hieß Killirjafag. 

Bon Dem hatte König Lach 

Zuvor empfangen folchen Sold 

Den man fallend an der Erde holt; 
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82 1. Herzeleide. 


25 Auch hatt er fonft noch viel gethan. 
Da gelüftete den ftarfen Mann 
Ihn zu bezwingen ohne Schwert: 
Alfo fieng er den Degen werth. 


Zu Boden fach Kailetend Hand 
Den Herzogen von Brabant, 
7A Der hieß mit Namen Lämbekein. 
Was thaten da die Degen fein? 
Sie befhirmten ihn mit Schwerten, 
Die Fühnen, die nur Kampf begehrten. 


5 Da fach der König von Arragon 
Den alten Utepandragon 
Hinters Roſs auf den Plan, 
Diefen König von Bretan. 
Es ftunden Blumen viel um ihn. 
10 Seht, wie höfifch ich doch bin, 
Daß ich den werthen Bretaneis 
So lieblich bette vor Kanvoleig, 
Wohin nie eines Bauern Fuß 
(Wie ih in Wahrheit fagen muß) 
15 Noch trat, vielleicht auch nimmer tritt — 
Da er doch einmal niederglitt 
Bon dem Roſs, drauf er gefefen. 
Doc ward fein länger nicht vergeßen: 
Ihn befhirmten, die da um ihn feritten. 
20 Da wurde mancher Stof erlitten. 


Da fam der König von Punturteis: 
Der ward allhier vor Kanvoleis 
Auf feines Roſſes Spur gefällt, 
Dap er dahinter lag im Feld. 


1. Serzeleide. 


25 Das that der ftolze Gahmuret. 
Tret ihn nieder, trete, trer! 
Sm Streite fanden fie zu treten. 
Seiner Muhme Sohn, Kaileten, 
Fiengen ihm die Punturteife: 
Da gab e8 eine raube Reife. 
75 Da man ihnen Brandelideleinen, 
Shren König nahm, die Seinen 
Dafür einen andern König fiengen. 
Hin und wieder liefen, giengen 
5 Helden viel in Eifenfchtenen. 
Mich dünft, da ward der Braten ihnen 
Zermürbt mit Schlegeln und mit Keulen; 
Shre Haut trug fohwarze Beulen, 
Bon mancher Quetfchung mochten melden 
10 Diefe wohlgethanen Helden. 


Meine Wahrheit bleibt mir Pflicht: 

Ruhe liebte man hier nicht. 
Die Werthen führte Lieb ins Feld, 
Manchen Schild von Kunft erhellt 

15 Und manch hochgefrönten Helm: 
Hier lagen fie in Staub und Melm. 
Sm Felde fahb man Blumen blühn 
Und kurzes Gras fo faftig grün: 
Darauf fiel mander werthe Mann, 

20 Dem foldhe Ehre ward gethan. 
Mein Ehrgeiz ward befcheidner langit: 
Sch fiße lieber auf dem Hengft. 


Hin ritt der König von Zaßamank 
Aus des Kampfgetümmels Drang, 
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I. Serzeleide, 


25 Wo ein geruhtes Roſs ihm ftand. 
Man band ihm ab den Diamant, 
Daß Wind ihn Kühle von der Hiße, 
Sonft aus Feinem Aberwiße. 
Man ftreift’ ihm ab fein Härfenier; 
Sein Mund war roth und ftolz und zier. 


76 Ein Weib, die ich genannt vorher, 
Hier Fam nun ihr Kaplan daher 
Und Eleiner Jungherren drei, 
ſtebſt ſtarken Knappen, welche zwei 

5 Säumer führten an der Hand. 
Die Boten hatte hergefandt 
Anflife, jene Königin. 

Der Kaplan mit Elugem Sinn 
Erkannte bald feinen Mann 

19 Und ſprach ihn auf franzöfifch an: 
„Bien fois venü, beau Sir, 
Meiner Frauen fo wie mir. 

Es ift die Neine de Franze: 
Die traf deiner Minne Lanze.“ 

15 Er gab einen Brief ihm in die Hand, 
Darin der Degen Grüße fand 
Und ein Fleines Ningelein: 

Das follt ein Wahrzeichen fein; 
Denn einft empfieng es feine Frau 

20 Bon dem Helden von Anfchau. 

Er neigt, ald er die Schrift erfieht: 
Kun höret, wie ihn die befchied. 


„Dir entbietet Minn und holden Gruß 
Mein Herz, das immer trauern muß, 


11. Serzeleide. 


25 Seit e3 deine Minn empfand. 


Deine Minn ift Schloß und Band 
Bor meines Herzens Herzensluft, 
Deine Minn erftiet mir die Bruft. 
Bleibt mir deine Minne fern, 

Sp glänzt mir nie der Minne Stern. 


77 Komm ber, und nimm von meiner Hand 
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Krone, Zepter und ein Land: 

Die find mir jeßo anerftorben; 

Deine Minne hat fie fich erworben. 
Nimm dir auch zum Soldimente 

Die reichen Praiente 

In den vier Saumfchreinen. 

Als mein Nitter follft du auch erfcheinen 
In dem Lande zu Waleis 

Bor der Hauptitadt Kanvoleis. 

Sieht es auch die Königin: 

Das bringt mir wenig Ungewinn. 
Schöner, reicher bin ich ficher, 

Dazu auch Fann ich minniglicher 
Minn empfahn und Minne geben. 
Willſt du nach werther Minne ftreben, 
Wohlan, fo nimm meine Krone 

Für deine Minne dir zum Lohne.“ 


Tas wars, was in dem Briefe ftand. 
Das Härfenier des Knappen Hand 
Wieder ihm zu Häupten zieht. 
Gahmureren Kummer mied. 

Man fegt’ ihm auf den Adamas, 
Der dick und hart war ohne Mas. 
Sp eilt’ er wieder um zu freien. 
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II. Herzeleide. 


Sene Boten ließ er leiten 
Sid) auszuruhn in fein Gezelt. 
Wo Gedränge war, das ſchied der Held. 


Diefer verlor, jener gewann. 
Nachholen mochte wohl ein Mann 
78 Was er verfäumt an Ffühner That; 
Hier war dazu genugfam Rath. 
Die Einen fah man tioftieren, 
Die Andern rottenweis punieren. 
5 Sie begaben fich der Schliche, 
Die man da nenner Freundesftiche; 
Trauliche Gevatterfchaft 
Ward zunicht vor Zorneskraft. 
Sp wird die Krümme felren fchlicht, 
10 Man faß nicht lange zu Gericht: 
Wer was gewann bebtelt fich das 
Sorglos um des Andern Haß. 
Aus manden Landen ftammten fie, 
Die mit Nittershänden hie 
15 Schildesamtespflichten übten 
Und fih um Schaden nicht betrübten. 


Da geihab von Gahmureten 
Was Anflife fich erbeten, 
Daß er ihr Nitter ware; 
Ihr Brieflein bracht ihm diefe Mare. 
Avoi! nun ließ er erft fich los! 
Thats Minne oder Kühnheit bloß? 
Große Lieb und ftarfe Treu 
Schuf ihm feine Krafte neu. 
25 Nun fab er wie der König Lor 


— 
— 


11. Serzeleide, 


Den Schild dem Sturm entgegenbot; 
Schier hätt er fih zur Flucht gewandt: 
Das wehrte Gahmuretens Hand. 

Die Haufen er im Anritt brach 

Und Arragonieng König ftach 


79 Hinters Roſs mit einem Rohr; 
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Der König hieß Schaffilor. 

Der Sper hatte fein Panier, 

Mit dem er ftach den Degen zier; * 
Er bradt ihn aus der Heidenfchaft. 
Die Seinen wehrten ihn mit Kraft; 
Er fieng jedoch den Degen hehr. 
Vom innern ward das aufre Heer 
Zurüd gefchlagen tief ins Feld. 

Ihr Vesperſpiel war wohl beftellt; 
Wohl durft e3 heißen ein QTurnei, 
Denn mancher Schaft lag hier entzwei. 


Da begann zu zürnen Laähelein: 
„Sollen wir fo entehret fein ? 
Das fchuldet Der den Anker trägt. 
Unfer Einer heut noch legt 
Den andern wo er unfanft liegt: 
Schier haben fie ung fchon befiegt.“ 
Raumes ſchuf ihr Anlauf viel: 
Da gieng es über Kinderfpiel. 
Shre Hande fchufen bald, 
Daß verfchwender ward der Wald. 
Sie trugen beid ein gleich Begehr: 
„Spere ber, nur ber den Sper!“ 
Doch mufte dulden Lähelein 
Eine ihmähliche Pein: 
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Ihn flach der König von Zaßamank 
Hinters Nofs, des Speres lang, 

Der in das Rohr gefchäftet ſaß. 

Seine Sicherheit er an fich las; 

Doch laf ich lieber füße Birn, 

Wie die Nitter vor ihm niederihwirr’n. 


Bon Vielen ward der Ruf erhoben 
Die»vor feiner Tjoft entftoben: 
„Hier kommt der Anker, fliehe, flieh!“ 
Entgegen ritt dem Helden bie 
Ein Fürft des Landes Anfchau 
(Trauer frug er jeßt zur Schau), 
Des Schilde Spis empor gekehrt: 
Das hatt ihn Sammersnoth gelehrt. 
Der Held die Wappen bald erfannte: 
Warum er fih da von ihm wandte? — 
Wollt ihr, ich befcheid euch des: 
Dies Wappen gab ihm Galves, 
Fils dü Roi Gandein, 
Der vielgetreue Bruder fein, 
Eh Minne ihm das Looß erwarb, 
Daß er von einer Tjoſt erftarb. 


Da band er nieder feinen Helm. 
Leder Gras noh Staubesmelm 
Sein Kampffpiel ferner eben bahnte, 
Weil ihn großer Sammer mahnte. 
Mir fich felber lag fein Sinn im Streit, 
Warum ers nicht erfragt zur Zeit 
Von feiner Muhme Sohn Kailer, 
Was fein Bruder doch wohl thar, 


11. Herzeleide. sy 


Daß er nicht turnierte hie. 

Leider wuft er noch nicht, wie 

Der von Montori geftorben. 

Viel Leid hatt er zuvor erworben: 
81 Einer reihen Königin 

Minne zwang ihm Herz und Sinn. 

Die fam darauf um Ihn in Noth: 

Ihr gab der Treue Leid den Tod. 


5 Wie Gahmurer nun ftand in Klage, 
Doch hatt er an dem halben Tage 
Sp manchen Sper verftochen, 
War des Turniers Tag angebrochen, 
Verfchwendet würd ein Wald zumal. 
10 Hundert war der farbaen Zahl, 
Die verthan hatt diefer Ztere. 
Seine fchimmernden Paniere 
Waren den Krieurs geworden; 
Wohl gefiel das ihrem Orden. 


15 Da rirt er nach dem Pavillon. 
Der Waleifin Garzon 

Folgte ibm dahin in Eil, 

Wo der theure Wappenrod zu Theil 
Ihm ward, durchftochen und zerhauen; 
Den trug er bin zu der Frauen. 

Er war von Gold und noch fo gut, 
Er glanzte gleich der glühnden Gluth. 
Man fah daran, wie reich er war. 
Da ſprach die Königin: „Fürwahr, 
25 Den hat ein werthes Weib gefandt 
Mir diefem Nitter in dieß Land. 
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Nun muß ichs Flug zum Biele lenken, 
Die Andern alle nicht zu Eranfen, 
Die Aventüre hergebract; 

Glück hatt ich Jedem zugedacht, 

Denn fie find mir Alle Sippe, 

Die entftammen Adams Nippe. 

Doch ift es Gahmuretens That, 

Die den Preis erworben har.“ 


Die Andern übten Nitterfchaft 
Noch mit folhen Zornes Kraft, 
Daß fie ftritten bis zur Nacht. 
Die Innern hatten die Aeußern gebracht 
Im Kampf bis an ihr Pavillon; 
War nicht der König von Askalon 
Und Morholt von Srland, 
Man wär ihnen durch die Schnüre gerannt. 


Da war gewonnen und verloren: 
Die Einen hatten Schmach erforen, 
Die Andern Preis und Ehre. 
Nun ift Zeit, dag man fie Fehre 
Bon einander: Niemand fieht; 
Licht braucht e8, wenn man Pfänder zieht, 
er fpielte gerne Blindefuh 2 
Den Müden fallen die Augen zu. 


Leicht der Finfternif3 vergaß 
Man dort, wo Gahmuret nun faß 
Als wär es Tag. Das war e3 nicht; 
Doch leuchtend ſchien manch großes Licht, 
Und Feine Kerzen ohne Zahl 
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Auf Delbaumlaub vertheilt im Saal; 
Zum bequemen Sitz für Viele 
Neiche Polfter auf der Diele, 
Breite Teppiche davor. 

An die Schnüre ritt die Köngin vor 


83 Mit den Mägdelein und Frauen: 
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Sie wollten gerne ſchauen 
Den werthen König von Zaßamank; 
Ihre Nitter Müdigfeir bezwang. 


Das Tifchtuch war abgenommen 
Bevor fie zu dem Zelt gekommen. 
Der Wirth erhob fich gleich vor ihr 
Mir gefangner Könge vier; 
Etliche Fürften fah man auc. 
Sp empfieng er fie nach höfſchem Brauch. 
Er gefiel ihr wohl, als fie ihn fa. 
Die Waleifin fprach mit Freuden da: 
„Ihr feid hier Wirth wo ich euch fand, 
Und ich bin Wirthin hier im Land: 
Wollt ihr, daß ich euch küſſen foll, 
Sp gefchtehts mir meinem Willen wohl.“ 
Da ſprach er: „Euer Kufs ſei mein, 
Wollt ihr diefen Herin ihn auch verleihn: 
Soll Fürft und König des entbehren, 
Sp darf auch ich es nicht begehren.“ 
„Wohl habt ihr Recht; es Toll geſchehn; 
Die Herren hab ich nie geſehn.“ 
Sie fülste, die es waren werth: 
Das hatte Gahmuret begehrt. 


Nun ud er fie zu figen ein, 
Der König Brandelidelein 
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Ihr höfiſch dort zur Seite faß. 
Grüne Binfen, thauig naß, 

Dünn auf den Teppich ausgeftreut, 
Da faß er drauf, des hier fich freut 
Der Waleifen Königin. 

Seine Minne zwang ihr doch den Sinn. 
So nahe faß er wohl bei ihr, 

Sie bob ihn auf und zog ihn bier 
Zur Seite neben ſich genau. 

Eine Jungfrau war fie, keine Frau, 
Die ihn fo nahe fißen ließ. 

Wollt ihr nun hören wie fie hieß? 
Die Köngin Herzeleide. 

Ihre Bafe hieß Nifcheide, 

Vermält dem König Kailer, 

Dem Muhmenfohn von Gahmurer. 
Frau Herzeleid gab ſolchen Schein, 
Erlöſchen all die Kerzen fein, 

Es war doch hell von ihr genug. 
Wenn feiner Freude hohen Flug 
Nicht hemmte bittres Herzenleid, 
Seine Minne wär ihr wohl bereit. 


Sie fprachen manches höfſche Wort. 
Run traten Schenken ein von dort, 
Und Gezier von Aßagog, 

Dran großer Neichthbum Niemand trog, 
Das trugen Jungherren ein, 

Iheure Näpfe muftens fein 

Don dem edelften Gefteine, 

Beire, nicht zu Feine, 

Allzumal von lauterm Gold. 


1. Serzeleide. 


Das war des Landes Zins und Cold, 
Das Eiſenhart fo manchmal bot 
Belafanen in der Minne Noth. 

85 So reichte man das Trinfen dar 
In manchem Steine hell und Flar, 
Smaragden und Sardinen; 
Darunter waren auch Nubinen. 


5 Zu feinem Zelte ritgen dort 
Zwei Nitter auf ihr Ehrenwort. 
Die Aeußern hatten fie gefangen; 
Hier famen fie herein gegangen. 
Der Eine war Herr Kailer. 

10 Der ſah wie König Gahmurer 

Da ſaß, als war er unfrob. 

Da ſprach er: „Wie gebahrft du fo? 

Dein Preis ift doch dafür erfannt, 

Frau Herzeleiden und ihr Land 

Haft du dir errungen; 

Das geftehn bier alle Zungen; 

Es fei DBreton, fei Irtfhmann, 

Dder Wer bier wälfhe Sprace kann, 

Aus Frankreich oder Brabant, 

20 Sie all geftehen unverwandt, 

Es fomme dir bei folhem Spiel 
Niemand voraus an das Ziel. 

Des lef ich hier den wahren Brief, 
Da deine Kraft fürwahr nicht fchlief, 

25 Als fie diefe Herren bracht in Noth, 
Deren Hand nie Sicherheit entbot: 
Mein Herr Brandelidelein, 

Und der Fühne Labelein, 
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Hardeis und Schafftlor. 
D weh, Napalig der Mohr, 
86 Der dir vor Parelamunt 
Auch einft that Fianze kund! 
Sp überfliegt dein Preis im Streite 
Ale Höh und alle Breite.“ 


5 „Die Köngin denkt gewiis du tobft, 
Daß du alfo mich belobft. 
Verkaufen wirft du doch mich nicht, 
Leicht fieht der Käufer, wo's gebricht. 
Du haft den Mund zu voll genommen. 
10 Doch wie bift du hieher gefommen 2? 
„Das werthe Volk von Punturtois 
Hat mich und diefen Champanois 
Freigelagen diefes Mal. 
Morholt, der meinen Neffen ftabl, 
15 Bon dem foll er entledigt fein, 
Wenn Herr Brandelidelein 
Ledig wird von deiner Hand. 
Wir ftehn noch beide font zu Pfand, 
Sch und meiner Schwefter Sohn: 
20 Du löfeft ung, das weiß ich fehon. 
Ein Vesperfpiel nur gab es bier; 
Es fommt nun gar nicht zum Qurnier 
Diefesmal vor Kanvoleiß, 
Wenn ich die rechte Märe weiß. 
25 Der Aeußern Stärke fißet bie: 
So fage felbft, wie fünnten fie 
Wohl vor uns das Feld noch halten? 
Du muft allein des Preifes walten,‘ 
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Da wandte fich die Königin 
Zu Gahmureten bittend bin: 
87 „Was mein Recht nun an euch fei, 
Sch flebe, laßet mich dabei: 
Gern wär ich eurer Huld auch wertb. 
Könnte, wenn ihr die gewahrt, 
5 Euer Preis zu Schaden fommen, 
Sp würde mir Entfagung frommen.“ 


Anflife, der Königin, 
Der weifen mit befcheidnem Sinn, 
Auf fprang ihr Kapellan alsbald. 
10 Er fprah: „Nicht doh, Sein hat Gewalt 
Meine Frau, die in diep Land 
Um feine Minne mich gefandt. 
Schon lang verzehrt fie fib um ihn: 
Shrer Minne hat er fich verliehn, 
Sie foll ihn auch behalten, traun, 
Denn fie liebt ihn über alle Fraun. 
Ihre Boten find hier Fürften drei, 
Kinder alles Tadels frei. 
Der eine heißer Ranzidant, 
20 Von hoher Art aus Grünland: 
Der ift gen Karlingen gefommen 
Und hat die Sprache angenommen; 
Der andre heifet Liedarz 
Fils dü Comte Schiolarz.“ 


— 
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25 Mer denn nun der dritte ware? 
Davon vernehmet auch die Märe, 
Seine Mutter hieß Blanfcherlur 
Und fein Vater Panfamur: 
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Die waren von der Feilen Art; 

Das Kind hiep Liachturteltart. 

Die liefen alle drei vor ihn 

Und fprahen: „Herr, haft du nun Sinn 
(Dir zollt die Neine de Franze 

Der werthen Minne Schanze), 

Sp magft du fpielen fonder Pfand, 
Deine Freud ift Kummers frei zuband. “ 


Als diefe Botfhaft ward vernommen, 
Kailet, der naher war gefommen, 
Sprach heimlich mit der Königin; 

Da wandte fie das Wort an ihn: 
„Sag an, iſt dir noch mehr gefchehn ? 
Sch habe Blut an dir gefehn.” 

Da begriff die Reine ihm zur Stunden 
Seine Quetfhungen und Wunden 
Mit ihren linden Händen weiß, 

Auf die verwandt war Gottes Fleif. 
Da hatt er manchen Schaden 

Und war mit Schrunden überladen 
An Hüfte, Kinn und an der Ware, 
Er hatte der Königin Baſe, 

Die ihm diefe Ehr erzeigte, 

Und fich fo nahe zu ihm neigte, 


Da fprach fie, wie die Zucht fie hieß, 
Zu Gahmureten nur noch diep: 
„Der Franzofen Königin 
Entbeut euch minniglihen Sinn. 
Nun ehrt an mir die Frauen all 
Und bringet nicht mein Recht zu Fall. 
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Bleibt hier big ich mein Necht genommen, 
Ihr laßt mich fonft zu Schaden kommen.“ 

39 Das verfprach der werthe Mann; 

Mit Urlaub fehied fie da hindann. 

Sie hob Kailer, der Degen werth, 

Dhne Schemel auf ihr Pferd. 

Wieder trat er dann herein 

280 er fand die Freunde fein. 


or 


Er ſprach zu König Hardeiß: 
„Eure Schweiter Aleiß 
Bot mir einft Minne, die ich nahnı. 
10 Da nun ein Andrer fie befam 
Und ein Beperer als ich, 
Sp erlaßt doch eures Zornes mid. 
Sie hat den Fürften Lämbekein; 
Soll fie auch nicht gefrönet fein, 
5 Sie herricht doch als gewaltge Frau. 
Brabant und Hennegau 
Dient ihr, und mander Nitter gut. 
Grüßt mich nun wieder frohgemuth, 
Laßt mich in euern Hulden ſtehn; 
20 Sp foll mein Dienft euch nicht entgehn.“ 


— 
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Gaskoniens Koͤnig ſprach dagegen 
Ernſtlich, wie Männer pflegen: 
„Stäts war eure Rede ſüße: 

Menn ich euch nun wieder grüße, 

25 Dem ihr fo mandhe Schmach gethan, 
Sp fihien’ es, Furcht war Schuld daran. 
Mich fieng hier eurer Muhme Sohn; 
Der wägt zwar Niemand übeln Lohn.“ 
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Parzival und Titurel 
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„Euch giebt wohl ledig Gahmuret: 
Das fei zuerst von ihm erfleht. 

90 Wenn ihr dann ungezwungen feid, 
Sp erlebt mein Dienft wohl noch die Zeit, 
Daß ihr mich zum Freunde nehmt. 
Ihr habt euch nun genug gefchämt. 

5 Was mir auch von euch gefchicht, 

Eure Schwerter fehlüge mich doch nicht.“ 


Der Nede lachten fie zumal. 
Bald ward getrübt der Freude Schall. 
Berfunten faß der Wirth aufs Neue 
10 In Sehnfucht und in bittre Neue, 
Denn Kammer tft ein fcharfes Neis. 
Sie fahen Alle rings im Kreiß, 
Wie er fehwer mit Kummer rang 
Und feine Freude Leid bezwang. 
15 Seiner Muhme Sohn hub zürnend an 
Und ſprach: „Du thuft nicht wohl daran.” 


„Mein, ich weiß warum ich traurig bin: 

Aus Sehnfucht nach der Königin. 
Wohl ließ ich zu Patelamunt, 

20 Um die mir noch das Herz ift wund, 
Bon reiner Art ein ſüßes Weib. 
Shre Neinheit legt mir Seel und Leib 
Sn des Minnefummers Band. 
Sie gab mir Leute, gab mir Land. 

5 Mannliche Freuden meinen Sinn 
Raubt Belafane, die Königin: 
Scham geziemt dem Mann doch gut 
Um der Minne Wanfelmutb. 
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Da mich ihre Zärtlichkeit 

Hürete vor Kampf und Streit, 

Da wäahnt ich, daß mir Nitterfchaft 
Sänftete des Unmuths Kraft; 

Hier hab ich doch genug gethan. 

Wohl denkt manch unverftändger Mann, 
Daß ihre Schwärze mich vertrieb: 

Die war mir wie die Sonne lieb. 

Mir fchafft der Werthen Preis dieß Leid: 
Sie har die gröfte Wiürdigfeit. 


„Sch muß das Ein und Andre Hagen: 


Meines Bruders Wappen fah ich tragen 
Mit emporgefehrtem Ende.” 

Weh diefem Elende! 

Wie laut der Sammer da erfcholl! 

Die Augen wurden Wapers voll 

Auch dem kühnen Spantole: 

„D weh, Königin Fole, 

Um deine Minne ftarb dahin 

Galoes, den immerhin 

Alle Frauen Elagen follten 

Aus treuem Herzen, wenn fie wollten, 
Daß es ihrer Sitte brachte 

Ruhm, fo oft man ihrer dachte. 

‘a, Averrens Königin, 

Rührt es dir auch nicht den Sinn, 
Den Freund ich doch durch dich verlor, 
Der ritterlich das End erfor 

Bon einer Tjoſt, die ihn erfchlug 

Als er deine Farben trug. 

Nun wollen Fürften, die ihm waren 
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Genoßen, feine Klage fparen. 
92 Sie haben ihres Schildes Breite, 
Als zum Trauergeleite, 


Zu der Erden bingefehrt, “ 
Wie fie großer Kummer lehrt. 2 
5 Alfo thun fie Nitterfchaft. — 


Sie überwältigt Jammers Kraft, 
Da Galves, meiner Muhme Sohn, 
Nicht Dienft mehr thut um Minnelohn. “ 


Als er vernahm des Bruders Tod, 

10 Das fchuf ihm neue Herzensnoth. 

Da fprach der Degen jammerhaft: 
„Wie hat nun meines Anfers Haft 
Grund erfaßt bei einem Grab!” 
Da legt’ er diefes Wappen ab. 

15 Das Herz ihm fehler vor Sammer brad. 
Der Held aus wahrer Treue fprac, 
„Bon Anfhau Galves! 

Wohl verfichert find wir des: 
tie wurde fo mannliche Zucht 

20 Geboren; wahrer Milde Frucht 
Aus deinem edeln Herzen blühte: 

Kun erbarmt mich deine Güte.” 


Da begann er zu Kailetten: 

„Wie ergeht ed nun Schoietten, 
25 Meiner Mutter, der Freudenarmen ?” 

„So daß es Gott mag erbarmen: 
Da ihr erftorben war Gandein, 
Und Galves, der Bruder dein, 
Und fie auch dich nicht bei fich fah, 
Im Tode brach das Herz ihr da!” 
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Da ſprach der König Hardeiß: 
„Nun kehrt auf Mannheit euern Fleiß. 
Wenn ihr Mannheit wißt zu tragen, 
Sollt ihr das Leid mit Maßen klagen.“ 
Sein Kummer leider war zu groß: 

Ein Guß ihm von den Augen floß. 

Er ſchuf den Rittern gute Ruh; 

Er ſelbſt gieng ſeiner Kammer zu, 

Ein kleines Zelt von Sammt: die Nacht 
Ward mit Jammer zugebracht. 


Als der andre Tag erſchien 
Vereinten Alle ſich dahin, 
Das innre wie das äußre Heer: 
Wer zum Streit zugegen war, 
Sei er alt oder jung, 
Sei er fchwach, fei ſtark genung, 
Sie tioftierten heute nicht. 
Da fchien der mitte Morgen licht. 
Sie waren auch fo aufgerieben, 
Die Pferde ſchon fo abgetrieben, 
Daß die Ritter fühn im Streit 
Doch übernahm die Müdigkeit. 
Selber ritt die Königin 
Zu Felde nach den Werthen bin 
Und nahm fie mit fih in die Stadt, 
Wo fie die Allerbeften bat, 
Das fie zum Löwenplane ritten. 
Da geichah nach ihren Bitten: 
Sie Famen, als man Meile fang 
Dem traurgen König von Zaßamanf. 
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Da num gegeben ward der Segen, 

Frau Herzeleide war zugegen. 

Kun ſprach fie Gahmureten an: 

Ihr Recht erkannte Federmann. 

Da ſprach er: „Frau, ich hab ein Weib, 
Die ift mir lieber als der Leib. 

Und wenn ich ihrer ledig wäre, 

So weiß ich dennoch eine Märe; 

Damit entgeh ich euch fürwahr, 

Nimmt Semand meines Nechtes wahr.“ 


Sie ſprach: „Ihr folle die Möhrin lagen 
Und nach meiner Minne faßen; 
Die Taufe hat viel begre Kraft. 
Begebet euch der Heidenfchaft, 
Nah unferm Glauben Mich zu minnen; 
Eure Minne liegt mir in den Sinnen. 
Oder bringt mir Ungewinn 
Der Franzofen Königin? 
Ihre Boten haben füß gefprochen 
Und nie habt ihr fie unterbrochen. “ 


„Sa, Die ift mir Gebieterin! 
In Anfchau fchuf ihr Rath Gewinn 
Mir an Zucht und ſittgem Muthe, 
Ihre Hülfe kommt mir noch zu Gutes 


5 Sie bildete mich erft zum Mann, 


Denn fie floh, was Fraun entftellen Fann. 
Wir waren Kinder beide noch 

Und fahn wir uns, es freut’ uns doch. 
Unflife hat, die Königin, 

An allem Frauenpreis Gewinn. 
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95 Was ihr feuern mocht ihr Land 
Gab fie mir mit milder Hand 
(Sch war da noch ein armer Mann): 
Das nahm ich Alles willig an. 

5 Zählt mich noch zu den Armen. 

Ihr follter, Frau, euch mein erbarmen: 
Mir ift mein werther Bruder todt, 
Erlaft mir gnädig andre North. 
Kehrt Minne bin, wo Freude wohnt; 

10 Mein Herz bat Sammer nicht verfchont.“ 


„Soll ich noch langer mich verzehren? 
Sagt an, womit wollt ihr euch wehren 2“ 
„Vernehmt Beſcheid auf diefe Frage. 
Ein Turnieren follt an diefem Tage 
15 Hier fein: ed hat nicht Statt gefunden: 
Das Zeugen fünnen viel befunden.“ 
„Ein DVesperfpiel hat das erlähmt; 
Die Kühnften find fchon jeßt gezähmt, 
Davon verdarb das Qurnier.“ 
20 „Eure Stadt nur wehrt ich hier 
Mir Andern, Siegern in der Fehde. 
Grlaßt mir weitre Gegenrede; 
Hier thaten Viele mehr als ich. 
Shr ſeht, ihr habt Fein Recht an mich; 
25 Nur euer Gruß geziemt mir wohl, 
Wenn ich Den noch haben foll.“ 


Wie mir die Aventüre jagt, 
Da nahm der Nitter und die Magd 
Schiedsrichter über ihre Klage; 
Es nahte fhon dem mitten Tage. 
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Man ſprach dieg Urtheil zuhand: 

„Wer hier den Helm ſich überband, 
Wenn zum Turnier er war gekommen, 
Hat er den höchſten Preis genommen, 
Dem ſei vermält die Königin.“ 

Die Folge ward dem Spruch verliehn. 
Da Sprach fie: „Herr, nun feid ihr mein. 
Sch will euch Huld und Dienft verleihn, 
Geb euch an Freuden folhen Theil, 

Daß ihr vom Sammer werdet heil.” 


Er hatte doch von Sammer Wein. 
kun war fchon des Aprilen Schein 
Zergangen und das ganze Feld 
Bon kurzem grünen Gras gefchwellt. 
Man fah e3 überall ergrünen. 
Das mag ein blödes Herz erfühnen 
Und verleihen Hochgemüthe. 
Die Bäume fanden all in Blüthe 
Bon der ſüßen Luft des Meaien. 
Der Held war vom Gefchleht der Feien: 
Das muß minnen oder Minne gehren ; 
Seine Freundin wollt ihm die gewahren. 


Frau Herzeleiden blidt’ er an, 
Mir Zucht fein ſüßer Mund begann: 
„Frau, foll Sch bei euch gedeihn, 

Sp müßt ihr nicht mein Hüter fein. 
Läßt ab von mir des Jammers Kraft, 
So that ich gerne Nitterfchaft. 

Laßt ihr nicht turnieren mich, 

So kenn ich noch den alten Schlich, 
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97 Womit ich meinem Weib entrann, 
Die ih auch mir Nitterfchaft gewann! 
Weil fie Streiteng mich entband, 
Ließ ich ihr Volk und lieg ihr Land. “ 

5 Sie ſprach: „Herr, nehmt euch felbit ein Ziel. 

Sch laß euch eures Willens viel.“ 
„Biel Spere brech ich noch entzwei. 
Alle Monat ein Qurnei: 
Wenn ich die befuchen will, 

10 Darüber, Herrin, fchweiget ftill.” 
Sie verſprachs, ward mir gefagt: 
Er empfieng die Zander und die Magd. 


Anflifeng Fleine Junfer drei 

Stunden wohl fo nah dabei, 

15 Und der Königin Kaplan, 
Da Spruch und Urtheil ward gethan, 
Daß er wohl Alles hört' und fah. 
Zu dem König fpradh er heimlich da: 
„Meiner Herrin wurde fund, 

20 Daß ihr vor Parelamunt 
Den höchſten Preis habt erhalten, 
Und zweier Kronen durftet walten. 
Sie har auch Land und ſolchen Muth, 
Sie giebt euch Leben und Gut.“ 


25 „Seit Sie mir gab die Nitterichaft , 
Must ich nach des Ordens Kraft, 
Und wie des Schildes Amt mir fagt, 
Dabei mich halten unverzagt. 
Durch Sie hab ih den Schild gewonnen ; 
Sch hatt es fonft wohl nie begonnen. 
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98 Es fei mein Schaden, fei mein Glüd, 
Mich halt hier Nitterd Spruch zurüd. 
kun fagt ihr meinen Gruß daheim, 
Sch wol ihr Nitter dennoch fein. 

5 Wären alle Kronen mir bereit, 
Tach Shr hab ich mein höchftes Leid. “ 
Da bot er ihnen große Gabe; 
Doch Sie verſchmähten feine Habe. 
Die Boten fuhren heim zu Lande 
10 Ohne ihrer Frauen Schande. 
Um Urlaub hielten fie nicht an, 
Wie es im Zorn wohl wird gethan. 
Den jungen Fürften, diefen Kinden, 
Wollten die Augen von Weinen erblinden. 


15 Die im Feld den Schild verkehrt getragen, 

Hörten ihre Freunde jagen: 

„Frau Herzeleid die Königin 

Iſt des Anfcheweing Gewinn. “ 

„Ver war von Anfchau bier am Ort? 
20 Mein Herr ift leider längft fchon fort 
Um Nittersehre zu den Heiden: 

Das ift nun unfer gröftes Leiden. “ 
„Der hier den Preis erwarb im Feld, 
Der fo manchen Ritter hat gefallt, 
Derfelbe, der fo ftah und fchlug, 

Und der den theuern Anker trug 

Auf dem Helme lichtgefteinet, 

Diefer ift ed, den ihr meinet. 

Mir fagte König Kailet, 

Der Anfchewein war Gahmurer. 

99 Dem ift hier fo wohl gelungen. “ 
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Zu den Roſſen wurde da gefprungen. 

Ihr Kleid ward von den Augen naß 

Als fie hinfamen wo er ſaß. 

Sie empfiengen ihn, er empfieng auch fie: 
Freud und Sammer ſah man bie, 


a 


Da küſst' er die Getreuen all: 

„Ihr follt euch meines Bruders Fall 

Nicht allzufehr zu Herzen ziehn: 

10 Sch hoffe, Sch erfeß euch ihn. 

Kehrt auf den Schild nach alter Art, 

Nach der Freude Brauch gebahrt. 

Meines Vaters Wappen will Ich tragen: 

Mein Anker hat fein Land befchlagen. 
15 Der Anfer fei ein freies Ziel: 

Den nehm und trage, Wer da will. 

Ich muß nun wie ein Lebemann 

Sebahren, da ich Gut gewann. 

Sch foll des Volkes Herricher fein: 
20 Dem fchüfe leicht mein Sammer Wein. 
Frau Herzeleide, helfer mir, 

Daß wir bitten, Jh und Ihr, 

Könige und Fürften insgemein, 

Daß fie mir zu Willen ſei'n, 

Und bleiben, bis Shr mir gewährt 
Was Lieb von füßem Lieb begehrt.“ 
Die Bitte bar da Beider Mund: 

Da verfprachens Jene gleich zur Stund. 


* 
ou 


Ein Jeder fuhr zu feiner Ruh. 
Die Köngin raunt dem Freunde zu: 
100 „‚Verlaßt euch nur auf meine Pflege.“ 
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Da wies fie ihn geheime Wege. 
Der Säfte ward doch wahr genommen, 
Wohin der Wirth auch fei gefommen. 
5 Beider Ingeſinde ward gemein; 
Den König fah man ganz allein, 
Nur mit zweien Jungherrn, ziehn. 
Sungfrauen und die Königin 
Ihn führten, wo er Freude fand 
10 Und all fein Kummer gar verfchwand. 
Seine Trauer lag darnieder 
Und Hochgemüthe Fam ihm wieder: 
Das hat die Liebe ſtäts verliehn. 
Frau Herzeleid die Königin 
Shres Magdthums ohne ward. 
Die Munde blieden ungefpart, 
Mir Küffen wurden die verzehrt, 
Und dem Leid mit hoher Luſt geweprt. 


1 


on 


Eine höffche Zucht ward da begangen: 
20 Er gab fie frei, die er gefangen. 
Hardeifen und Kailet, 
Seht, die verfühnte Gahmuret. 
Da ergieng eine folhe Hochzeit, 
Wer Gleiches fchuf nach feiner Zeit, 
25 Wohl hatt er Neichthum und Gewalt. 
Sahmuret entfchloß fich bald, 
Seiner Habe ward nicht viel gefpart. 
Arabiich Gold gefpendet ward 
Dürftgen Nittern insgemein; 
Den Kön’gen manchen Edelftein 
101 Schenkte Gahmuretend Hand 
Und allen Fürften, die er fand. 
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Da ward das fahrnde Volk ibm hold, 
Sie empfiengen reicher Gaben Sold. 


ou 


Nun laft die Gäfte reiten heim 
Mit Urlaub von dem Anfchewein. 
Den Panther, den fein Vater trug, 
Auf den Schild man ihm von Zobel fchlug. 
Bon weißer Seide lind und fein 
10 Der Königin ein Hemdelein, 

Das ihr berührt den bloßen Leib, 
Die nun geworden war fein Weib, 
Das dedte feinen Halsberg da. 
Ihrer achtzehn man durchftochen fah 
15 Und mir Schwertern ganz zerbauen, 
Eh er fchied von der Frauen. 
Sie trug es dann auf blofer Haut, 
Wenn vom Streite Fam ihr Traut, 
Wo er durchitochen manden Schild. 
20 Ihre Minne war der Treue Bild. 


Er hatte Würdigfeit genug, 
Als ihn feine Mannheit trug 
Zum andern Mal über Meer. 
Mich jammert diefer Neife fehr. 
25 Ihm Fam gewiſſe Botichaft, 

Der Baruch wär mit Heeresfraft 
Ueberfallen von Babylon. 
Der Eine war Jpomidon, 
Pompejus der andre hieß; 
Die Aventüre meldet diep. 

102 Das war ein ftolzer, werther Mann 
(Nicht jener, der von Nom entrann 
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Julius Cäſarn hiebevor); 

Der König Nabuchdonoſor 

Seiner Mutter Bruder ift geweien, 

Der in verlognen Büchern bat gelefen, 

Er felber wäre Herregott; 

Das wäre nun der Leute Spott. 

Sie fchonten weder Leib noch Gut; 

10 Edel war der Brüder Blur: 

Bon Ninus, der der Herrfchaft pflag 

Eh geftiftet wurde Baldag; 

Er ftiftete auch Ninive. 

Ihnen that ein Schimpf, ein Schade weh: 
Der Baruch ſprach fie an für eigen; 
Drum mufte finfen, mufte fteigen 

Bald hier bald dort das Glück des Kriegs; 
Da freuten Helden fich des Siegs. 

Nun ſchifft' Er auch fih über Meer 

Und mehrte feines Herren Wehr. 

Mit Freuden er empfangen ward 

ie mich auch jammert feiner Kahrr. 
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Was da gefhah, wies da ergeb, 
Wie es um Gewinn, Verluft da fteb, 
5 Das weiß Frau Herzeleide nicht. 
Sie war ald wie die Sonne licht 
Und hatte minniglichen Leib. 
Fugend und Gut befaß dag Weib 
Und Freuden mehr noch als zuviel: 
Sie überflog der Wünfche Ziel. 
103 Shr Herz fann nur auf gute Kumft, 
Das erwarb ihr aller Keute Gunft. 
Frau Herzeleid die Königin 


WW 
oO 
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Erwarb durdh Sitte Lobs Gewinn; 

5 Ihre Reinheit ward mit Preis erfannt. 
Drei Lande dienten ihrer Hand: 
MWaleis und Anfchau, 

Die beherrfchte ſie als mächtge Frau; 
Auch trug fie Krone zu Norgals 

10 Sn der Hauptitadt Kingrivals. 

Shr war auch wohl fo lieb ihr Mann, 
Wenn nimmer eine Frau gewann 

Sp werthen Freund, was that ihr das? 
Dawider trug fie feinen Haß. 


15 Als er außen blieb ein halbes Jahr, 
Seines Kommens harrte fie: es war 
Ihr Wunfh und Leibgedinge. 

Da brach ihrer Freuden Klinge 
Mitten in dem Heft entzwei. 

20 Weh o weh und bein heil 
Dap Güte folchen ‚Kummer trägt 
Und immer Treue Sammer regt! 

Seht das Looß der Menfchheit! 
Heute Freude, Morgen Leid. 


25 Die Frau um einen mitten Tag 
In ängſtlichem Schlafe lag. 
Plöglich fchreete fie empor, 
Als ob ein Bliß, fo kams ihr vor, 
In die Lüfte fie entführte, 
Wo fie mit ftarfen Schlägen rührte 
104 Mancher feurge Donnerftral. 
Ningsher flogen fie zumal 
Wach ihr: mit Kniftern ſengte Gluth 


111 
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Ihres langen Haares Flur. 
Der Donner mit Gefrach erfcholl, 
Sein Guß von heißen Zähren fchwoll. 


on 


Als fie Befinnung wieder fand 
Griff ihr ein Greif die rechte Hand. 
Das Bild mit Eins verwandelt fich, 
10 Da fah fie Dinge wunderlich: 
Wie fie mit einem Wurme kreiße, 
Der ihr den Mutterfchoog zerreiße, 
Wie ihr ein Drach die Brüfte füge, 
Und wie der plößlich von ihr flüge, 
15 Daß fie ihn nimmer wiederfah. 
Das Herz im Leibe brach ihr da 
Der Schreden, den fie mufte fehn. 
Wohl nie tft einer Frau gefchehn 
Im Schlaf ein Unheil diefem gleich. 
20 Bis dahin war fie freudenreich; 
Nun fürdt ich, das verkehrt fih gar, 
Sie hat nun Sammer immerdar. 
Ihr Schade wird noch lang und breit, 
Ihr droht ein nahend Herzeleid. 


— 
[371 


Die edle Frau nun begonnte 
Was fie bis dahin nicht Eonnte, 
Im Schlaf die Glieder zu rühren, 
Ein laut Gefchrei zu verführen. 
Vier Jungfrauen fagen hie, 

Die fprangen hin und wedten fie. 


105 Da fam geritten QTampaneis, 
Ihres Mannes Meifterfnappe weil 
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Mir kleiner Jungherren viel. 


Ihre Botſchaft gab der Freud ein Ziel: 


5 Sie klagten ihres Herren Tod. 

Da Fam Frau Herzeleid in Noth, 
Sie ſank befinnungslos dahin. 

Die Nitter fpraden: „Den Gewinn 
Nahm unſer Herr im Wappenkleid? 


10 Er ritt doch wohlverwahrt zum Streit.“ 


Wie den Knappen Sammer plagte, 

Die Helden fah er an und fagte: 
„Kein langes Leben Gott ihm gab. 
Er 309 das Härfenter fih ab; 

15 Die Hiße zwang ihn zu der Frift. 
Verfluchte heidniſche Lift 
Hat uns geraubt den Helden gut. 
Ein Ritter hatte Bocksblut 
Genommen in ein langes Glas; 

20 Das ſchlug er auf den Adamas: 


Da ward er weicher denn ein Schwamm. 


Den man oft gebildet als ein Lamm 
Und ihm ein Kreuz zu tragen gab, 
Den erbarme was ſich da begab. 


25 „Als die Scharen zuſammen ritten, 


Avoi! wie wurde da geſtritten! 

Des Baruches Ritterſchaft 

Wehrte ſich mit Muth und Kraft. 

Vor Baldag auf dem Gefilde 

Durchſtochen wurden viel der Schilde 
106 Da fie ſich erreichen mochten. 

Wie die Haufen fich verflochten, 
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Sich verwirrte manch Panier! 
Da fielen viel der Helden zier. 

5 Hier wirfte meines Herren Hand, 
Das aller andern Preis verfchwand. 
Da fuhr heran Ipomidon: 

Mit Tod er meinem Herren Kohn 
Gab; er ftach ihn nieder da, 
10 Daß es manch Taufend Nitter fah. 


„Bor Alerandrien der Stadt 
Hatt er ohne falichen Rath 
Sich dem König zugefehrt, 
Des Tjoſt ihm Sterben hat gelehrt. 

15 Der Sper durchſchnitt ihm Helm und Stirn, 
Das Eifen fuhr durch Haupt und Hirn, 
Daß man den Splitter drinne fand. 
roch faß zu Roſs der Weigand; 

Halb fterbend ritt er aus dem Streit 

20 Auf einen Plan, der war breit. 

Da kam zu ihm fein Kapellan. 

Er hob mir kurzen Worten an 

Zu beichten, und fandte her 

Dies Hemde und denfelben Sper, 

Der ihn von ung gefchieden hat. 

Er ftarb ohn alle Miſſethat. 

Euch, Frau Königin, befahl 

Er Kind’ und Knappen allzumal. 


DD 
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Er ward zu Baldag befargt. 

Da hat der Baruch nicht gefargt: 
107 Mit Golde ward das Grab geſchmückt, 
Des Reichthums Siegel drauf gedrüdt; 


1l, Serzeleibde. 


Auch ſchimmern da viel edle Steine 
Wo beftattet ift der Meine. 
5 Gebalfamt ward fein junger Keib. 
Sammer faßte Mann und Weib. 
Es det ein köſtlicher Rubin 
Sein Grab; durchſcheinend ſieht man ihn. 
Tach Chriftenfitte lieg man auch 
10 Ein Kreuz ihm, nah der Marter Brauch, 
Durch die ung Chriſti Tod erlöfte, 
Daß es feine Seele tröfte 
Und fchirme, bilden auf fein Grab. 
Der Baruch gern die Koften gab. 
15 Es ift von föftlidem Smaragd. 
Der Heiden hatten wir nicht Acht, 
Die nicht das Kreuz zu ehren pflegen, 


Daran Ehrift ung fterbend lieg den Segen. 


Ihn felber beten fonder Spott 

20 Die Heiden an ald ihren Gott, 
Obwohl dem Kreuze nicht zur Ehre, 
Noch nach der Taufe felger Lehre, 
Die ung einft am jüngften Tag 
Bon Höllenftriden löfen mag. 

25 Die ritterlihe Treue fein 
Giebt ihm im Himmel lichten Schein 
Und feine reuige Beichte, 
Den nimmer Falichheit erreichte. 


„Sn feinen Helm, den Diamant, 
Ein Epitaph gefchrieben ftand, 
108 Das man ins Kreuz verfenten lief. 
Die Buchftaben melden dieß: 
„Eine Tjoſt durch diefen Helm erfchlug 
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x 


20 


25 
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Den Werthen, der Mannheit trug- 
Gahmuret war er genannt; 

Drei Reiche dienten feiner Hand. 
Sein Haupt trug dreier Kronen Stier 
Und reiche Fürften folgten ihr. 

Er war von Anfchau geboren 

Und bat vor Baldag verloren 

Das Leben für den Baruch. 

Seine Tugend nahm fo hohen Flug, 
Kein Anderer erreicht das Siel, 
Man prüfe Nitter noch fo viel. 

Bon der Mutter ift noch ungeboren, 
Dem er als Dienfimann Treu gefchworen, 
Lebt er anders Schildesamt. 

Doch lieh er Hülf und Rath gefammt 
Mit Statigfeit den Freunden fein. 
Bon Fraun erlitt er fcharfe Vein. 

Er war getauft nach Chriftenbraud; 
Der Sarazene Eagt ihn auch: 

Das ift ohne Lüge wahr. 

Seit er bei vollen Sinnen war | 
Hat feine Kraft nach Preis geworben 
Bis er mit Nitterpreis geftorben. 
Der Falfchheit hat er obgefiegr. 

Sp wünſcht ihm Heil denn, der bier liegt.” 
Alfo fprach der Knappe da; 

Der Waleifen viel man weinen fab. 


Die hatten wohl auch Grund zu Flagen. 
Die Fürftin hatt ein Kind getragen, 
Das ſchon in ihrem Keibe ftieß, 
Die man bier hülftos liegen ließ. 
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5 Schon lebt? e3 achtzehn Wochen lang, 
Des Mutter mit dem Tode rang, 
Frau Herzeleid die Königin. 

Die Andern hatten Thorenfinn, 
Das fie nicht halfen dieſem Weibe, 

10 Denn fie trug in ihrem Leibe, 

Der aller Ritter Blume wird, 
Wenn ihn der Tod daran nicht irrr. 
Da fam ein altgreiier Mann 
Klagend zu der Frau heran, 

15 Die da mit dem Tode rang: 

Ihre Zahn er von einander zwang, 
Man goß ihr Waper in den Mund: 
Alsbald ward ihr Beſinnung Fund. 


„D web, wo ift mein Herzenstraut 2“ 

20 Sie beflagr’ ihn überlaur. 
„Bor Freude ward das Herz mir weit, 
Ueber Gahmuretens Würdigfeit. 
Sein Hochfinn ließ ihn mir nicht mehr. 
‘ch war viel jünger ald Er 
Und bin ihm Mutter doh und Weib: 
Trag ich hier nicht feinen Leib 
Und von feinem Fleifh den Samen ? 
‘a wir gaben und wir nahmen 
Ihn durch unfer beider Minne. 
Hat nun Gott Treue im Sinne, 
110 Laß er ihn mir zu Neife fommen. 

Hab ih doh Schaden fchon genommen 

Zuviel an meinem werthen Mann. 

Wie bat der Tod an mir gethan! 

5 Ward je ihm eines Weibes Minne, 


LG) 
or 
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Shre Freuden freuten feine Sinne, 
Sein Herz der Frauen Leid betrübte: 
Das that er, weil er Treue übte, 
Denn alles Falfches war er leer.“ 


10 Nun vernehmet andre Mär 


Was die edle Frau begieng: 
Kind und Mutterfchooß umfieng, 
Sie mit Armen und mit Händen. 
Da ſprach fie: „Möge Gott mir fenden 


15 Die werthe Frucht von Gahmuret: 


Das erfleht mein herzliches Geber. 
Gott wahre mich vor dummer Noth: 
Das wär Gahmurets andrer Tod, 
Wenn ich mich nun felber fchlüge, 


20 Während ich noch bei mir früge 


Was ich von feiner Minn empfieng, 
Der immer Treu an mir begieng.“ 


Unbekümmert wer es fah 
Das Hemd vom DBufen rip fie da. 


25 Shre Brüftlein lind und weiß 


Pflegte fie mit Mutterfleiß, 

Und hob fie an den rothen Mund: 
Weiblich Gehaben that fie Fund. 

Alſo ſprach da die weiſe: 

„Du wahreſt meines Kindes Speiſe: 


111 Die hat es ſich voraus geſandt, 


Seit ichs im Leibe lebend fand!“ 


Es ſchuf der Frau kein Ungemach, 
Daß ihr überm Herzen lag 


5 Die Milch in ihrem Tüttelein: 
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Die drüdte draus die Köngin rein. 

Sie ſprach: „Du kommt von Treue ber. 
Wär ich och ungetauft bisher, 

Mit Dir ich gern mich taufen ließe; 


10 Sch weiß, daß ich mich oft begiepe 


Mit Dir und mit den Augen mein, 
Deffentlich und insgeheim; 

Denn Gahmureten will ich Elagen.“ 
Sie lieg ein Hemd zur Stelle tragen, 


15 Das von Blut geröther war, 


20 


25 


I 


Darinnen vor des Baruchs Schar 

Das Leben Gahmuret verlor, 

Der ein herrlich Ende for 

Mit rechter mannhafter Wehr. 

Da fragte fie auch nach dem Sper, 
Das Gahmureten fchuf das Web: 
Ipomidon von Ninive 

Gab alfo wehrlihen Lohn, 

Der ftolze Held von Babylon: 

In Fetzen hieng das Hemd von Schlägen. 
Die Herrin wollt es an ſich legen 

Wie fie fonft wohl gethan, 

Wenn vom Turnieren fam ihr Mann: 
Sie nahmen ihr es aus der Hand. 
Die Fürften allzumal im Land 
Begruben Sper und auch das Blut 
Im Münfter, wie man Todten thut. 
Da ward in Gahmuretend Land 
Alwarts Sammer befannt. 


Darauf am vierzehnten Tag 
Ein Kindlein bei der Frauen lag, 


1. 9 erzeleide. 


Ein Sohn, der hatte jolche Glieder, 
Kaum erholte fie fich wieder. 


Hier beginnt der Aventüre Spiel: 
Wir ſtehn an ihres Anfangs Ziel; 
Denn nun ift er erſt geboren 
Dem diefe Märe ward erforen. 
Seines Vaters Freud und Noth, 
Sein Leben und zumal fein Tod, 

15 Davon vernahmet ihr bisher. 
Sp habt ihr Kunde denn, woher 
Diefer Mare Held entfprang 
Und wie man ihn bewahrte lang: 
Man barg ihn vor Nitterfchaft 

20 Big er erwuchs zu Sinn und Kraft. 


1 


— 


Als die Königin zu fich Fam, 
Und ihr Kindlein wieder nahm, 
Mit allen dienenden Frauen 
Begann fie nachzufchauen 
25 Was es zwifchen den Beinen trug. 
Seliebkoft ward ihm genug 
Als es männlich war von Glieden. 
Er lernte bald mit Schwertern fehmieden : 
Den Helmen Feuers viel entfchlug, 
Des Herze Kraft und Mannheit trug. 
113 Die Köngin kannte kein Gelüfte, 
Als daß fie ihn fleißig küſste. 
Sie fprach viel taufendmal gewils: 
„Don Fils, fcher Fils, beau Fils,“ 


5 Die Köngin ohne lange Wal 
Nahm das rothbraune Mal, 
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Ihres Brüftleins Zutſcherchen 
Und ſchob es in fein Lutſcherchen. 
Selber wollt ihm Amme ſein, 
10 Die ihn trug im keuſchen Schrein: 
Sie erzog ihn an der Bruft, 
Der aller Falſch war unbewuft- 
Sie däucht', als wär ihr Gahmuret 
In ihren Arm zurüd erfleht. 
Sie legte fih auf feinen Trug; 
Demutb hatte fie genug. 


— 
nn 


Frau Herzeleide ſprach mir Sinn: 
„Die allferhöchfte Königin 
Jeſu ihre Brüfte bot, 
90 Der für ung den feharfen Tod 
Am Kreuze menschlich empfieng 
Und feine Treu an ums begieng. 
Der eignen Seele Schaden bringt 
Wer ihn nun zum Zorne zwingt, 
25 Wie verftändig fonjt er wäre: 
Des weiß ich gewiſſe Maäre. 


Sich begof des Landes Frau 

Mit ihres Herzens Jammerthau. 
Ihre Augen vegneten auf dag Kind; 
Getreuer war Fein Weib gefinnt. 

114 Seufzen, Lachen konnt ihr Mund 
Beides wohl in Einer Stund. 
Des Sohns Geburt erfreut’ ihr Herz; 
in der Klage Furt ertranf ihr Scherz. 
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Das Vorwort enthält einen befchönigenden Widerruf deffen, was der 
Dichter in der Erbitterung wider Eine, von den Frauen überhaupt zu Anfange 
diefed Abſchnitts geſagt hatte; es lebe nun Fein Weib mehr, die wie Herzeleide 
die weltlichen Freuden um der bimmlifchen willen bingeben würde. Herzeleide 
hat fich, ihren Kronen entfagend, mit wenigen Leuten in die Wüſte von Sol: 

tane zurücgezogen, wo fie ihren Knaben in bäurifcher Einfalt erzieht und ihn 
forgfältig vor aller Kunde des Ritterthums zu bewahren fucht. Doch fchnitt 
er fich Bogen und Bolzen und fchießt nach den Vögeln, deren Tod er gleichwohl 
beweint, weil ihr Gefang ihm die Bruft fchwellt. Da will die Mutter alle 
Vögel fangen und tüdten laſſen; er aber bittet für fie und Gie gedenft, daß es 
auch Gottes Gefchöpfe find, Er fragt fie nach Gott und fie befchreibt ihn 
fichter als der Tag, und Er follte ihn anflehen, dagegen den fchwarzen Hüllen: 
wirth fo wie den Zweifel meiden. Er übt fich auch mit dem Wurffpieß und 
erfegt viel Wild, Einſt begegnen ihm auf feiner Jagd vier Ritter in glänzen: 
den Rüftungen, welche den Jungfernräuber Meljakanz (vergl. 543, 25 ff.) ver: 
folgen, Sie befcheiden ihn aber, daß fie nur Ritter feien, und weifen ihn, 
da er auch Nitter zu werden verlangt, zu König Artus. Seinem Perlangen 
dahin Fann die Mutter nicht widerſtehen, fie giebt ihm aber Thorenkleider 
und ehren auf den Weg, die er allzuwörtlich befolgt. Sein Abfchied bringt 
ihr den Tod. Im Walde Brizilian kommt er zu Drilus prächtigem Geselte, 
deffen Gemalin Zefchute.er, nach der Mutter Nath, Fingerring und Fürfpann 
Galsſchmuch) raubt. Er findet Eigunen, mit dem eben von Drilus (von dem 
auch Galoes gefallen ift) erfchlagenen Schionatulander. Sie fagt ihm feinen 
Namen und weist ibn gen PBretagne. Ein Fiſcher, dem er den Fürfpann 
fchentt, geleitet ihn bis in die Nähe von Nantes, der Hauptftadt des Artus. 
Mit einem Auftrag Sthers, des vothen Nitterd, kommt er an den Sof, wo 
fein Aufzug wie feine Schönheit Alles in Werwunderung fest. Kunneware, 
des Drilus Schwejter, die nicht cher lachen wollte, bis fie den Nitter des höch— 
ſten Preiſes erſähe, lacht, und Antanor, der nicht eher veden wollte, bis fie 
lachte, bricht fein Schweigen. Beide werden von Keien gezüchtigt, welche 
Mifshandlung Parzival zu rächen gedenft. Mit dem Wurfipieß erfchlägt ev 
Stheren, und bemächtigt fich feiner Rüſtung, die ihm Artus gefchenft hatte. 
So kommt er zu Gurnemans, dem Hauptmann der wahren Zucht (feinen hö— 
fifchen Sitte), wo er feine Eindifche Einfalt ablegt. Gurnemans wünfcht ihm 
feine Tochter zu vermälen, und entläßt ihn fo ungern, als verlöre er in ihm 
den vierten feiner Söhne. 
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MWer nun vor Frauen befer fpricht, 
Fürwahr, ich haß ihn darum nicht; 
‘ch vernehme gern was fie erfreut. 
Nur Einer bin ich unbereit 
Hinfort zu dienftlicher Treu, 


10 Ihr ift mein Zorn immer neu: 


15 


20 


25 


Ihr Fehltritt ſchafft mir Ungemac. 
Ich bin Wolfram von Eſchenbach, 
Nicht unerfahren im Geſange, 

Und halte feſt wie eine Zange 
Meinen Zorn wider ein Weib, 
Denn ſie hat mir Seel und Leib 
Betrübt durch ſolche Miſſethat, 

Sie zu haßen, anders iſt kein Rath. 
Trifft mich darum der Andern Haß, 
O weh, warum denn thun ſie das? 


Sei mir auch ihr Haßen leid, 
Es beweiſt doch ihre Weiblichkeit, 
Da ſich mein Mund verſprochen hat, 
Und mir ſelber Schaden that; 
Es geſchieht auch wohl ſo leicht nicht mehr. 
Doch mögen fie ſich nicht zu ſehr 
Beeilen, mir das Haus zu ftürmen: 
Sch weiß mich wehrlich zu ſchirmen. 
Auch hab ih Eins noch nicht vergeßen: 
Sch Fann noch heute wohl ermeßen 
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115 Wie ihre Zucht und Sitte fei: 


or 
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Wohnt einem Weibe Reinheit bei, 
Deren Kämpe will ich fein, 
Mich jammert herzlich ihre Pein. 


An der Krüde hinkt fein Ruhm 
Der das ganze Frauenthum 
Schmäht um feiner Frauen Schmach. 
Die mich recht beachten mag, 
Zugleich mit Schaun und Hören, 
Die werd ich nicht berhören. 
zu Schildesamt bin ich erforen: 
Sind Kraft und Muth an mir verloren — 
Die mid um Gefang will minnen, 
Die dünkt mich nicht bei Elugen Sinnen. 
Trag ich edler Frau Begehr 
Mag ich nicht mir Schild und Sper 
Erwerben ihrer Minne Sold, 
Sp fei fie mir mit Nichten hold. 
Es ift doch hoch genug gefpielt 
Wer mir Nitterfchaft nah Minne zielt. 


Hieltend Frauen nicht für Schmeichelei, 
Wohl fügt ih hier noch Manches bei 
Und führte mit ungeitgem Wort 
Die Aventür nicht weiter fort. 
Wer deren Kunde will empfahn, 
Der rechn e8 für Fein Buch mir an; 
Ich kenne keinen Buchftaben. 
An Büchern mag wer will ſich laben: 
Diefen meinen Abenteuern 
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Sollen feine Bücher jtenern. 
116 Eh man fie bielte für ein Buch, 
Lieber wär ich ohne Tuch 
Nackt, wie ich im Bade ſäße, 
Wenn ich des Salbeng nicht vergaße. 


Parzıval und Titurel 


20 


— 
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Es betrübt mir Seel und Keib, 
Daß fo Manche heißet Weib. 
Die Stimme lautet Allen heil, 
Doch Viele find zum Falfche ſchnell, 
Andre frei von falſchem Wandel: 
Alfo theilt fich dieſer Handel. 
Daß Die mit gleihem Namen prangen, 
Das hat mein Herz mit Scham befangen. 
MWeibheit, dein ordentlicher Brauch, 
Treue hielt und hält der auch. 


Diele fprechen, Armut 
Sei zu feinem Dinge gut; 
Wer fie um Treue will erleiden, 
Der mag doch Höllenfeuer meiden. 
Armut trug ein Weib um Treu: 
Da ward ihr immer wieder neu 
Dort im Himmelreich gegeben. 
Tun werden ihrer wenig leben, 
Die jung der Erde Neichthum 
Liegen um des Himmels Ruhm. 
Sch kenne keinen, der das will, 
Mann und Weib find mir gleichviel, 
Sie gleihen Alle fich darin. 
Frau Herzeleid die Königin 
Floh ihren dreien Landen fern: 
Sie trug der Freuden Mangel gern. 
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117 Aller Fehl fo ganz an ihr verfchwand, 
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Das ihn nicht Ohr noch Auge fand. 
Ein Nebel war ihr die Sonne; 

Sie mied die weltliche Wonne. 

Auch war die Nacht ihr wie der Tag, 
Ihr Herz nur ſtäten Jammers pflag. 


Sie 309 fih vor des Grams Gewalt 
Aus ihrem Land in einen Wald, 
Sn der Wildnifs von Soltane; 


Nicht der Blumen wegen auf dem Plane: 


Ihr Herz erfüllte Leid fo ganz, 

Sie kehrte fih an feinen Kranz, 

Db er roth war oder fahl. 

Sie flüchtere dahin zumal 

Des werthen Gahmuretes Kind. 

Leute, die da bei ihr find, 

Müßen reuten und pflügen. 

Ihre Pflege konnte wohl gemigen 

Dem Sohn. Eh Der Verftand gewann 
Rief fie ihr Volk zu fih heran, 

Wo fie Mann und Weib zumal 

Bei Leib und Leben anbefahl, 

Das von Nittern ſchwieg' ihr Mund: 
„Denn würd es meinem Herzlieb Fund 
Was ritterliches Leben war, 

So hätt ih Kummer und Beihwer. 
Nun legt die Zunge klug in Haft 

Und hehlt ihm alle Nitterfchaft. “ 


Allen Leuten fchuf das Sorgen. 
Der Knabe wurde fo verborgen 
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118 In der Wüfte von Soltan erzogen, 
Um föniglihen Brauch betrogen 
Außer in dem Einen Spiel: 

Der Bogen und der Bolzen viel 
Schnitt er fih mit eigner Hand 
Und ſchoß die Vögel, die er fand. 


[11 


Wenn er jedoch das Voͤglein ſchoß, 
Dem erft Gefang fo hold entfloß, 
Sp weint’ er laut und ftrafte gar 
10 Mit Naufen fein unfchuldig Haar. 
Sein Leib war lauter und helle: 
Auf dem Plan an der Quelle 
Wuſch er fich alle Morgen. 
Nicht eher meint’ er fich geborgen 
5 Bis ob ihm war der Vöglein Sang; 
Die Süße ihm das Herz durchdrang: 
Das dehnt’ ihm feine Brüftlein aus. 
Mit Weinen lief er in das Haus. 
Die Köngin fprach: „Wer that dirs an? 
20 Du warft ja draußen auf dem Plan.“ 
Da wuft er ihr Fein Wort zu fagen. 
So geht e3 Kindern noch in unfern Tagen. 


— 
J 


Solches macht' ihr viel zu ſchaffen. 
Einſt ſah ſie ihn nach Bäumen gaffen, 
Davon der Vögel Lied erſcholl. 

Sie ward wohl inne, wie ihm ſchwoll 
Von dem Geſang die junge Bruſt; 
In ſeiner Art lag ſolch Geluſt. 

Frau Herzleid trug den Vögeln Haß 
Seitdem, ſie wuſte nicht um Was: 
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119 Sie wollt ihr Singen gern befchranfen. 
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Shre Bauern und Enfen 

Schidte fie mit Ne und Stangen 
Voͤglein zu würgen und zu fangen. 
Die Vöglein waren gut beritten, 
Sie haben den Tod nicht all erlitten: 
Etliche blieben noh am Leben, 


Die hört man neuen Sang erheben. 


Der Knabe ſprach zur Mutter: „Mein, 
Was giebt man Schuld den DVögelein?“ 
Er erbat ihnen Frieden gleich zur Stund. 
Seine Mutter küſst' ihn auf den Mund. 
Sie fprah: „Was bred ich Sein Geber, 
Der doch ift der höchite Gott ? 

Sollen Böglein traucen meinerhalb 2“ 
Der Knappe fprah zur Mutter bald: 
„Höre Mutter, was ift Gott?” 
„Das fag ih, Sohn, dir ohne Spott: 
Er ift noch lichter denn der Tag, 


Der einft Angefichtes pflag 

Neon ver Menfhen Angeficht- 

Sohn, vergif Ler Lehre nicht, 

un. fleh .,a ca 20 deiner Noth, 
Dein Treu uns Ammer Hülfe bot. 
Ein Endrer beige ver Hide Wirth, 
Di. ichnarz Untreu na! meiden wird: 


Ron viefem wende die Gedanken 
Und auch von des Zweifels Wanken.“ 


Seine Mutter unterfchted ihm gar 
Was finfter ift, was licht und Flar. 
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120 Waldein dann eilt? er hin zu fpringen. 
Das Gabilot auch lernt’ er fehwingen, 
Womit er manchen Hirfch erfchoß, 
Davon der Mutter Haus genof. 

5 Ob man Grund fa) oder Schnee, 
Dem Wilde thät fein Schießen weh. 
Hörer aber fremde Mare: 
Wenn er das Wild erfchoß, das fchwere, 
Ein Maul hätt an der Laft genug, 

10 Die er ungerlegt nah Haufe trug. 


Er fam auf feinem Waidegang 
Eines Tages einer Hald entlang, 
Und brach zum Blatten einen Zweig. 
Sn feiner Nabe gieng ein Steig: 

15 Da vernahm er Schall von Huffchlägen : 
Er begann fein Gabilot zu wagen. 
„Bas hab ich,“ hub er an, „vernommen ? 
Daß nun Gefahren wollten kommen! 
Der Teufel grimm und zorniglich: 

20 Ich beftünd ihm ficherlich. 

Meine Mutter Schreden von ihm fagt: 
Mich dünft, fie ift auch zu verzagt.“ 


So ftand er da in Streits Begehr. 
Seht, da traben dortenher 
Drei Ritter in der Rüſtung Glanz, 
Non Haupt zu Fuß gewappnet ganz. 
Der Knappe wähnte fonder Spott 
Jeglicher wär ein Herregott. 
Wohl fand er auch nicht länger hie, 
Er warf fih in den Pfad aufs Knie; 


ID 
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121 Mit lauter Stimme rief er gleich: 
„Hilf Gott, Du bift wohl hilfereich! ” 


Der Vordre zürnte drum und ſprach 
Als ihm der Knapp im Wege lag: 
„Diefer täppifhe Waleiſe 
Wehrt ung fehnelle Weiterreife.“ 

Gin Lob, das wir Baiern fragen 

Muß ich von Waleifen fagen: 

Sie find täppifcher als Bairiſch Heer 

{0 Und leiften doch gleich tapfre Wehr. 
en diefer Kinder Eins gebar, 
Wird Der gefüg, ifts wunderbar. 


oa 


Da kam einher gallopiert, 
An Helm und Harnifch wohl geziert 

15 Ein Ritter, welchem Zeit gebrach: 
Streitgierig ritt er denen nach, 

Die ihm ſchon weit voraus gekommen. 
Zwei Ritter hatten ihm genommen 
Eine Frau aus feinem Lande: 

90 Das däuchte diefen Nitter Schande. 
Der Jungfrau Leid betrübt' ibn Schwer, 
Die erbärmlich ritt vor ihnen ber. 

Die Dreie find ihm unterthan. 
Er ritt ein fehönes Kaftilian; 
25 An feinem Schild war wenig ganz. 
Er hieß Karnachkarnanz, 
Le Comte Ulterleg. 
Er ſprach: „Wer ſperrt uns bier den Weg?“. 
Sp fuhr er diefen Knappen an; 
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Dem fehien er wie ein Gott gerhan: 
Er jah noch niemals lihtre Schau. 
Sein Wappenrod benahm den Than. 
Mit goldrothen Schellen Elein 

Waren an jedweden Bein 

Ihm die Stegereif’ erflängt 

Und zu rehtem Mas gelangt. 

Sein rechter Arm von Schellen Hang, 
Wenn er ihn rührt oder fchwang; 

Er war von Schwertfchlägen hell. 
Der Degen war zur Kühnbeit fehnell. 
Alfo diefen Wald durchftrich 

Der Fürft gerüftet wonniglich. 


Aller Mannesichöne Blumenfranz, 
Den fragte da Karnacpfarnanz: 
„Knapp, faht ihr bier vorüberfahren 
Zwei Ritter, die nicht Finnen wahren 
Das Gefeß der Nittergilde ? 
Gewaltthat tragen fie im Schilde 
Und find an Würdigfeit verzagt: 


20 Sie entführen eine Magd.” 


D 
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Was er auch fprach, doch hielt ihn noch, 
Der Knapp für Gott: fo malt’ Ihn dod) 
Die Königin Frau Herzeleid, 

Die vom lichten Schein ihm gab Befcheid. 


> Da rief er laut fonder Spott: 


„Nun hilf mir, hilfreicher Gott.“ 
Niederwarf fich zum Gebet 

Le Fils du Noi Gahmuret. 

Da fprac der Fürft: „Sch bin nicht Gott; 
Doch leift ich gerne fein Gebot. 
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123 Vier Nitter möchteft du bier fehn, 
Wenn du befer könnteſt fpahn. “ 


Der Knappe fragte fürbaß: 

„Du nenneft Ritter: was ift das? 
5 Haft du feine Gotteskraft, 

So fage, Wer giebt Nitterfchaft?“ 

„Die theilt der König Artus aus. 

Sunfer, kommt ihr in fein Haus, 

So mögt ihr Nitters Namen nehmen, 
10 Daß ihre euch nimmer habt zu fchämen. 
Ihr feid wohl ritterlicher Art.“ 

Bon den Helden er beichauet ward: 

Da fahn fie Gottes Kunft und Fleiß. 
Bon der Aventür ich weiß, 

Die mich mit Wahrheit des befchied, 
Daß Mannesantlig nie gerieth 

So fhön wie ſeins von Adams Zeit: 
Drum lobten Fraun ihn weit und breit. 


— 
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Da hub der Knappe wieder an, 
20 Daß fein zu lachen Der begann: 
„Er Nitter gut, was foll dieß fein? 
Du haft fo manches Ningelein 
An den Leib gebunden dir, 
Dort oben und auch unten bier.“ 
Der Knapp befühlte mit der Hand 
Was er eifern an dem Fürsten fand. 
Den Harnifch wollt er gern befchauen: 
„Meiner Mutter Sungfrauen 
Wohl an Schnüren Ninglein tragen, 
Die nicht fo in einander ragen.” 


In 
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och iprach der Knappe wohlgemuth 
Zum Fürften: „Wozu ift dieß gut, 
Was fih an dir fo wohl will fchiden? 
Sch kann es nicht herunter zwiden.“ 


Da wies der Fürft ihm fein Schwert: 
„un fieh, wer Streit mit mir begehrt, 
Des erwehr ih mich mit Schlägen. 

Gegen feine muß ichs an mich legen, 
Und diefer Schild behüten mic 

Bor dem Schuß und vor dem Stich.“ 
Wieder ſprach der Knappe laut: 
„Hätten die Hiriche folche Haut, 

Sie verfehrte nicht mein Gabilot; 

Sp fallt doch mancher vor mir todt.“ 


Die Nitter zürnten, daß er ſprach 
Mit dem Knappen, weldhem Sinn gebrac. 
Da fprach der Fürft: „Gott hüte dein! 
O wäre deine Schönheit mein! 

Dir hatte Gott genug gegeben, 
Beſäßeſt du Verſtand daneben; 
Die Gotteögabe liegt dir fern.“ 
Da ritt er weiter mit den Herrn. 
Ste gelangten alle bald 

Zu einem Feld im tiefen Wald. 
Da fand er an der Pflugfcehar 
Frau Herzeleidend Bauernfchar. 
Dem Bolfe nie fo leid gefchah. 
Die man Eünftig ernten fab, 

Sie muften ſäen erft und egen, 
Starken Ochfen draun mit Schlägen. 
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Der Fürft ihnen guten Morgen bot 
Und frug fie: „Sahet ihr nicht Noth 
Eine Jungfrau erleiden?“ 

Da konnten fie es nicht vermeiden, 
Sie fagten ihm, was er gefragt: 
„Zwei Nitter und eine Magd 
Sahn wir reiten heute Morgen. 


Das Fräulein fehien in Angſt und Sorgen. 


Kräftig mit den Sporen rübrte 

Die Pferde, der die Sungfrau führte.” 
Es war Meliafanz, 

Dem nacritt Karnachlarnanz 

Und ibm im Kampf die Jungfrau nahm;: 
Sie war an aller Freude lahm. 

Geheißen war fie Jmane 

Ron der Bellefontane. 


Die Bauern waren fehr versagt, 
Da diefe Helden fie befragt- 
Sie fprahen: „Wie iſt ung geſchehn! 
Hat unſer Junker erſehn 
An dieſen Rittern ſchartges Eiſen, 
Sp dürfen wir das Glück nicht preifen. 
Uns trifft mit Recht nun immerhin 
Darum der Zorn der Königin, 
Meil er mit ung zu Walde lief 
Heute früh, da Sie noch fchlief. “ 
Gleich galts dem Knappen, Mer nun ſchoß 
Im Wald die Hiriche flein und groß; 
Heim zu der Mutter lief er wieder 
Und fagt eg ihr. Da fiel fie nieder, 
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126 Seiner Worte fie fo fehr erichraf, 
Daß fie bewuftlos vor ihm lag. 


Als darauf die Königin 

Wieder fand bewuften Sinn, 
ie fie zuvor auch war verzagt, 
Doch ſprach fie; „Sohn, wer hat gefagt 
Dir von ritterlihem Orden? 
Wie bift dus inne geworden ?“ 
„Mutter, ich fah vier Männer licht, 
10 Lichter ift Gott felber nicht: 

Die fagten mir von Nitterfchaft. 

Artufens Fönigliche Kraft 

"Soll mich mit ritterlichen Ehren 

Des Schildes Amt und Pflichten lehren. “ 
15 Das war ihr neuen Leids Beginn. 

Die Königin fann her und hin 

Wie fie eine Lift erdächte 

Und ihn von folbem Willen brachte. 


or 


Der einfältge Knappe werth 
20 Dat die Mutter um ein Pferd. 
Das begann fie heimlich zu beflagen. 
Sie gedadht: „Ih will ihm nichts verfagen; 
Aber grundfchleht muß es fein. 
Es giebt noch Leute,” fiel ihr ein, 
„Die gar loſe Spötter find. 
Thorenfleider foll mein Kind 
An feinem lichten Leibe tragen: 
Wird er gerauft dann und gefchlagen, 
So kehrt er wohl in kurzer Frift.“ 
D weh der jammervollen Lift! 


DD 
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127 Da nahm fie grobes Sacktuch 
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Und fchuf daraus ihm Hemd und Bruc, 
Aus Einem Stüd jedoch gefchnitten 

Bis zu des blanfen Beines Mitten ; 
Eine Kappe dran für Haupt und Ohren: 
Sp trugen damals fih die Thoren. 

Zwei Nibbalein ftatt Strümpfen au, 
Aus Kalbshauten friih und rauch, 

Map man feinen Beinen an. 

Da weinten Alle, die es fahn. 


Die Königin mir Wohlbedacht 
Bar ihn zu bleiben noch die Nacht: 
„Du darfft dich nicht von binnen heben, 
Sch muß dir erjt noch Kehren geben: 
Du follft auf ungenahnten Straßen 
Dich nicht auf dunkle Furt verlagen; 
Iſt fie aber feicht und Elar, 
So hat der Durchritt nicht Gefahr. 
Du follft auch guter Sitte pflegen 
Und jeden grüßen auf den Wegen. 
Will dich ein graumweifer Mann 
Zucht lehren, wie ein Solcer kann, 
So folg ihm gerne mit der That, 
Und zürn ihm nicht, das ift mein Nath. 
Eins laß dir, Sohn, befohlen fein: 
Wo du guter Frauen Ningelein 
Erwerben mögeft, und ihr Grüßen, 
Da nimms: es Eann dir Leid verfügen. 
Magſt du auch ihren Kuſs erlangen 
Und herzend ihren Leib umfangen, 
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Das giebt dir Glück und hoben Muth, 
Wenn fie Eeufch ift und gur. 


„Du follft auch wigen, Sohn mein, 
Daß der ftolze Fühne Lähelein 
Zwei Länder dir hat abgefochten, 
Die dir fonft nun zinfen mochten: 
Waleis und Norgals. 
Deiner Fürften Einer, QTurfentals, 
Den Tod von feiner Hand empfieng: 
AN dein Volk er fchlug und fieng. ” 
„Das räh ih Mutter, will es Gott: 
Ihn verwundet noch mein Gabilot. “ 


Da Morgens fchien des Tages Licht, 
Der fiolze Knappe faumte nicht: 
Herr Artus ihm im Sinne lag. 
Sie Füfst ihn ofr und lief ibm nach. 
Das gröfte Herzleid ihr gefchah, 
Da fie den Sohn nicht länger fah. 
Der ritt hinweg: wen mag das freun? 
Da fiel die Fraue Falfches rein 
Zur Erde, wo fie Jammer fehnitt 
Bis fie den Tod davon erlitt. 


Ihr getreulicher Tod 
Bewahrt fie vor der Hölle Noth. 


5 D wohl ihr, daß fie Mutter ward! 


Sp fuhr die lohnergiebge Fahrt 

Diefe Wurzel aller Güte, 

Aus der das Neis der Demuth blübte. 
Weh und, daß ung nicht verblieb 
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Ihre Sippe bis zum eilften Glied! 


Drum muß man ſo viel Falſchheit ſchaun. 


Doch ſollten die getreuen Fraun 
Heil erwünſchen dieſem Knaben, 
Den ſie hier ſehen von ihr traben. 


Da fuhr der Knappe wohlgethan 
In den Wald von Briziljan. 
Er fam an einen Bach geritten, 
Ein Hahn wohl hätt ihn überfhritten. 
Da ftunden Blumen hell und klar; 
Doch weil fein Flug fo dunfel war 
Fiel feiner Mutter Rath ihm bei: 
Er ritt tagüber dran vorbei, 
Wie es ihm denn im Haupt nicht ſonnte. 
Die Nacht verbracht er wie er Fonnte; 
Doch als der lichte Tag erfchien 
Hub er zu einer Furt fih bin, 
Die lauter war und wohlgethan. 
Auf jener Seite war der Plan 
Mir herrlihem Gezelt gefhmüdt; 
Viel Reichthum ward daran erblidt. 
Das Zelt war hoch und weit dabei, 
Der Sammt von Farben dreierlei; 
Auf den Nähten lagen Borten gut. 
Non Leder hieng dabei ein Hut, 
Den man drüber ziehen follte 
Immer wenn es regnen wollte. 


Dük Drilus de Lalander, 
Deffen Weib darunter fand er, 
MWonniglich ruhen, wie es ſchien, 
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Eine reiche Herzogin, 


130 Shres Ritters liebftes Pfand; 
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Jeſchute war fie genannt. 


Entfchlafen war die Fürftin wertb. 
Sie trug der Minne fcharffteg Schwert! 
Einen Mund durchleuchtig roth, 
Verliebten Ritters Herzensnoth. 
Während die Schöne ſchlief, 

Der Mund ihr von einander lief: 

Das fchuf der Minne Gluth und Feuer. 
Sp lag das fchöne Abenteuer. 
Schneeweig, wie von Elfenbein, 
Zufammen dicht gefügt und Klein, 

So ftanden ihr die lichten Zähne. 

Mich gewöhnt man nicht, ich wähne, 
An fo hochgelobten Mund ; 

Solch Küffen ward mir feiten Eund. 


Bon Zobel eine Dede fein 
Sollt ihr verhüllen Hüft und Bein, 
Die fie vor Hitze von fich ftieß, 
Wenn fie der Wirth alleine ließ. 
Sie war gefhmüdt nach Hofes Art, 
An Ihr war feine Kunft gefpart; 
Gott felber fhuf den fügen Leib. 
E3 trug das minnigliche Weib 
Kangen Arm und blanke Hand. 

Der Knapp daran ein Ninglein fand, 
Das ihn nach dem Bette zwang, 
Wo er mit der Fürftin rang. 

Ihm rierh ja die Mutter fein 
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zu der Frauen Ningelein. 


131 Schnell fprang der Knappe wohlgethan 


[Si 


10 


— 


Von dem Teppich an das Bett heran. 


Das reine Weib unfanft erfchraf 
Da der Knapp ihr in den Armen lag: 
Sie mufte freilich erwachen. 
Da ſprach beſchämt und fonder Xachen 
Die man Feufhe Zucht gelehrt: 
„Wer ift es, der mich fo entehrt? 
Jungherr, es ift euch allzuviel: 
Wahlt euch doch ein ander Ziel.“ 


Wie laut die Schöne fih beflagte, 
Er fragte wenig was fie fagte: 
Ihren Mund er an den feinen zwang. 
Huch bedacht er fich nicht lang, 
Un fich zu drüden die Herzogin 
Und ihr ein NRinglein abzuziehn. 
Eine Spange fah er ihr am Hemd: 
Die brach er nieder ungehemmt. 
Die Frau war nur ein Weib zur Wehr, 
Seine Kraft war ihr ein ganzes Heer! 
Sie wandt ihn doch mit Ningen ab. 
Seinen Hunger Elagte jeßt der Knapp: 
Da war fie frei der fehwerern Pflicht. 
Sie ſprach: „Mich een follt ihr nicht. 
Wärt ihr nur ein wenig weife, 
Sp ſuchtet ihr euch andre Speife. 
Dabinten ftehen Brot und Wein 
Und zwei Nebhühner obenein, 
Wie fie eine Jungfrau brachte, 
Die fie Euch nicht zugedachte. “ 
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132 Nicht frug er wo die Wirthin ſaß: 

Einen guten Kropf er af, 
Darnach er fhwere Trünfe tranf. 
Die Frau bedäuchte gar zu lang 

5 Sein Weilen in dem Pavillon. 
Sie wähnt', er wär ein Garzon, 
Dem Berftand und Sinn entfommen. 
Bor Scham war ihr das Herz beflommen. 
Doch fprach zu ihm die Fürftin rein: 

10 „Jungherr, ihr follt mein Ningelein 
Hier lagen und den Fürfpann. 
Hebt euch hinweg: denn fommt mein Mann, 
Sp müßt ihr Zorn erleiden, 
Den ihr lieber möchtet meiden.“ 


15 Da fprach der Knappe wohlgeborn: 
„Was fürcht ich eures Mannes Zorn? 
Doch mags euch fchaden an den Ehren, 
Sp will ich mich von binnen kehren.“ 
Da fchritt er zu dem Bert heran: 

20 Ein andrer Kuſs ward da gethan; 
Gar leid war das der Herzogin. 

Sp ritt er ohne Urlaub hin; 
Er ſprach jedoh: „Gott hüte dein, 
Denn alfo riet) die Mutter mein.“ 


25 Der Knappe war des Naubes frob; 
Eine gute Weile ritt er fo, 
Nicht fehle’ ihm an der Meile viel: 
Da fam von Dem ich fprechen will. 
Bald erfpürt er an dem Thau 
Den Befuch bei feiner Frau; 
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133 Einem Theil der Schnüre war geichader: 


or 


1 


15 


20 


25 


— 
— 


Da war der Knapp durchs Gras gewadet. 
Der werthe Herzog auserkannt 

Sein Weib im Zelte traurig fand. 
Da fprach der ſtolze Orilus: 

„Wie hab ih, Frau, um enern Kuſs 
Uebel meinen Dienft verwender! 
Weh, geläftert und gefchändet 

ft all mein ritterlicher Preis: 

Ihr habt einen Bubhlen : ich weiß.“ 
Was mochte da der Guten taugen, 
Daß fie mit waßerreichen Augen 
Schwur, daß fie unfchuldig ware? 
Denn er glaubte nicht der Mare. 


Sie fprach jedoch mit Angft und Pein: 
„Es kam ein Thor zu mir herein: 
Was jemald meine Augen fahn, 

Nie erblickt' ich fehönern jungen Mann. 
Mein Ninglein und den Fürfpann bier 
Nahm er wider Willen mir.“ 

„Gi, wie er euch fo wohl gefällt: 
Gewiſs, ihr habt euch ihm gefellt.“ 
Da ſprach fie: „Das verhüte Gott! 
Seine Nibbalein, fein Gabilor 

Sind mir ſchon fo zu nah gefommen. 
Wie mag euch folhe Nede frommen ? 
Uebel ftünd es Königinnen, 

Wollten fie fo niedrig minnen. “ 


Der Herzog wieder begann! 
„Frau, nähmt ihr guten Nath nur an, 
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134 So ließt ihr Eine Sitte fahren: 


Statt der Köngin Namen zu bewahren, 
Hießt ihr nah Mir nun Herzogin. 
Mir bringt der Handel Ungewinn. 

5 Meine Mannheit ift doch wohl fo fee, 
Daß euer Bruder Ered, 
Mein Schwager, Fils dü Novi Lak, 
Euch wohl deswegen hapen mag. 
Yuch erkennt der Degen weis, 

10 Daß mein ritterlicher Preis 

Bon jedem andern Fleden rein, 

Als daß er mich vor Prurein 

Sm Tjoſtieren hat bezwungen. 

Dafür hab Ich an ihm errungen 

Hohen Preis vor Karnant. 

Sm rechter Tjoft ftach meine Hand 

Ihn hinters Nofs und heifchte Fianze. 

Durch feinen Schild hat meine Lanze 

Euer Kleinod gebracht. 

20 Da hatt ich mir wohl nicht gedacht, 
Eure Huld fam andern je zu Gute, 
Meine Herrin Sefchute. 


— 
ou 


„Meberzeugt auch feid ihr des, 
Frau, daß der ftolze Galoes, 
25 Fils dü Noi Gandein, 
Sm Tod erlag der Tjoſte mein. 
Ihr felber hieltet nah dabei, 
Mo mir Plihopliherei 
Entgegen tioftierend ritt 
Und mich im Streite da beftritt. 


135 Hinters Nofs mein Sper ihn züdte, 
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Daß ihn der Sattel nie mehr drückte. 
Sch habe manchen Preis errungen, 
Diel Mitter hinterd Roſs gefchwungen. 
5 Das fam mir nicht zu Gute hier: 
Die höchfte Schande wehrt es mir. 


„Sie haßen mich mit gutem Grunde, 
Die Nitter von der Tafelrunde. 
Ihrer achte ftach ich nieder da 
10 Wo es manche Jungfrau ſah, 
Bei dem Sperber zu Kanedig. 
Sch behielt Euch Preis und Mir den Sieg, 
Wie ihr bei Artus wohl erfabt, 
Der meine Schwefter bei fich bat, 
15 Die Wunderliche, Kunnewaren. 
Ihr ſüßer Mund kann nicht gebahren 
Mit Lachen, eh fie Den erfehn, 
Dem den höchften Preis fie zugeftehn. 
Ah kam doch nur derfelbe Mann! 
20 Sp würd ein Streiten hier gethan 
Wie heute Morgen, da ich Fampfte 
Und eines Fürften Hochmuth dampfte, 
Der mir fein Tioftieren bot: 
Da gab ihm meine Tjoſt den Tod.“ 


25 „Ich will von folchem Zorn nichts fagen, 
Daß Mancher hat fein Weib gefchlagen 
Um ihre fhmahliche Schuld. 
Hätt ich euch verliebte Huld 
Und Nitterdienfte noch zu bieten, 
Davon gewännt ihr nur die Nieren. 
136 Sch will nicht mehr erwarmen 
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In euern blanfen Armen, 
Wo ich wohl fonft in Minne lag 
Manchen wonniglichen Tag. 

5 Sch mad euch bleich den rothen Mund, 
Euern Augen mad ich Nöthe Fund ; 
Eurer Freude will ich wehren, 

Enerm Herzen Seufzer lehren.“ 


Die Fürftin fah den Fürften an, 
Ihr Mund da jämmerlich begann: 
„Yun ehrt an mir die Nitter all. 
Weiſ und getreu feid ihr zumal 
Und wohl auch fo gewaltig mein, 
Ihr könnt mir fchaffen hohe Pein; 

15 Nur geht erft weislich zu Gericht, 
Bei allen Fraun, verfaumt es nicht! 
Verdien ichs, trag ich gern die Woth. 
Fand ich von eurer Hand den Tod, 
Daß es euch niht Schmach erwürbe, 

20 D wie gern ich dann erftürbe! 

Das wär mir eine füße Zeit, 

Da Ihr mir doch erzürnet feid.“ 


10 


—— 


Wieder brach der Zornge los: 
„Frau, euer Hochmuth wird zu groß, 
25 Dem ſei ein Maß beſchieden. 
Geſellſchaft wird vermieden 
Mit Trinken und mit Eßen, 
Beilagers gar vergeßen. 
Euch wird kein anderes Gewand 
Als dieß worin ich heut euch fand. 
137 Euer Zaum fei ein Seil von Baft, 
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Der Hunger lad eur Pferd zu Saft; 
Allen feinen Schmud verliert 
Euer Sattel wohl geziert.” 

5 Hurtig zerrt’ und riß er da 
Den Sammt herab. Als das geichab, 
Und der Sattel brach, den fie geritten, 
(Ihre Keufchheit, ihre reinen Sitten 
Hatten feinen Haß erfochten ): 

10 Mit Striden, die von Baſt geflochten, 
Nichtet’ er ihn wieder zu; 
Sein Haß benahm Ihr gar die Ruh. 


Der Herzog ſprach nad folbem Thun: 


„Herrin, laßt ung reiten nun. 
15 Wie war ich frob, erreicht ich ihn, 
Der eure Minne nahm dahin. 
Sch beftünde doch das Abenteuer, 
Gäbe gleich fein Arhem Feuer 
Wie eines wilden Dracen.“ 
20 Sp fchied fie weinend fonder Lachen 
Aus dem Zelte trauriglich, 
Die edle Frau, und härmte ſich. 
Sie hieng dem eignen Leid nicht nach, 
tur ihres Mannes Ungemac. 
Sein Trauern fchuf ihr folhe North, 
Ihr wäre lieber wohl der Tod. 
Yun follt ihr treulich fie beklagen, 
Sie muß nun hoben Kummer tragen. 
War mir aller Frauen Haß bereit, 
Mich härmte doch Jeſchutens Leid. 


ID 
— 


138 Sao ritten fie auf feiner Fährte. 
Der Knapp ſein Roſs auch Eile lehrte; 
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Nur wufte nicht der Unverzagte 

Daß man hinterdrein ihm jagte; 

Doh Wen fein Auge wahr nahm, 

Sobald er ihm fo nahe Fam, 

Der gute Knappe grüße? ihn fein 

Und ſprach: „Sp rieth die Mutter mein.“ 


an 


Alfo ritt der täppſche Knab 
10 Einen Berghang hinab. 
Als er vor den Felfen fan, 
Eines Weibes Stimm er dort vernahm. 
Bor Jammer ſchrie fie manchen Schrei; 
Ihr war die Freude gar entzwei. 
Der Knappe ritt ihr eilends nah: 
Nun hört, was that die Jungfrau da? 
Sn ihres Herzleides Drang 
Riß die braunen Zöpfe lang 
Sigume jammernd aus der Haur. 
20 Als der Knapp fich umgefchaur, 
Den Fürften Schtonartulander 
Bon einer Tjoſt erfchlagen fand er 
Liegen in der Jungfrau Schooß, 
Die aller Freuden nun verdroß. 


— 
— 


— 
[BT 


„Mag er traurig oder fröhlich fein, 
Ihn grüßen hieß die Mutter mein, 
Gott wahr euch,“ fprach des Knappen Mund. 
„Sch habe jämmerlichen Fund 
Hier in euerm Schooß gefunden ? 
Wer fchlug dem Nitter folhe Wunden?“ 
139 Weiter fprach unverdroßen 
Der Knappe: „Wer hat ihn erfchoßen ? 
Geſchahs mit einem Gabilot? 
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Mich dünket, Frau, er liege todr. 
Wollt ihr mir davon nicht fagen 
Wer euch den Nitter hab erfchlagen ? 
Kann ich ihn noch erreiten, 

Sch will gerne mit ihm ftreiten.“ 


or 


Da nahm der preiswertbe Knab 

10 Einen Köcher herab, 

Drin er fcharfe Gabilote fand. 
Er trug auch noch in feiner Hand 
Was er Frau Sefchuten nahm, 
Zu der er in der Einfalt Fam. 

3 Wär feines Vaters Brauch ihm Fund, 
Der doch fein angebornes Pfund, 
Er hätte wohl den Schild gefchwenfr, 
Doch nicht die Herzogin gefränft, 
Die er von aller Freude fchied. 

20 Mehr denn ein ganzes Jahr vermied 
Sie mit Gruß und Kufs der Mann; 
Unrecht ward der Frau gethan. 


— 
Li 


Nun hört auch von Sigunen fagen: 
Die Fonnt ihr Leid mit Sammer klagen. 
Sie fprah zum Knappen: „Du haft Tugend; 
Geehrt fei deine ſüße Jugend 
Und dein Antlig minniglich: 

Fürwahr, das Glück erwartet dich. 
Diefen Nitter mied das Gabilor, 
Er empfieng von einer Tjoſt den Tod. 
140 Treue wächſt in deinem Herzen, 
Daß er dich fo fehr kann fehmerzen.“ 
Eh die Beiden Abfchied nahmen, 


ID 
[87 


153 


— 


5 


10 
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Frug fie ihn nach feinem Namen 

Und geftand, dag Gott fih an ihm flif. 
„Bon Fils, fcher Fils, beau Fils, 
Alfo bat mich ſtäts genannt, 

Der ich daheim bin befannt. “ 


Da geiprochen war das Wort, 
Ihn erfannte fie fofort. i 
Nun hört ihn bei dem Namen nennen, 
Daß ihr ihn künftig möger fennen, 
Diefer Aventüre Held, 

Der dort noch bei der Jungfrau halt. 


Da fprady ihr rother Mund zumal: 
„Fürwahr, Du beißeft Parzival. 
Der Name fagt: Inmitten durd. 
Die Liebe fehnitt wohl folhe Fur 
In deiner Mutter treues Herz; 
Dein Bater hinterließ ihr Schmer;- 
Nicht fag ichs mir zum Nuhme: 
Deine Mutter ift meine Muhme. 
Vernimmm auch ohne falfche Lift 
Die rechte Wahrheit wer du bift. 
Dein Vater war ein Anfchewein; 
Ein Waleis von der Mutter dein 
Bift du geboren zu Kanvoleiß, 
Wie ich mit ganzer Wahrheit weiß. 
Du bift auch König zu Norgals: 
Sn der Hauptftadt Kingrivals 
Soll dein Haupt die Krone tragen. 
Für Dih ward diefer Fürft erfchlagen : 
Er hat dir ſtäts dein Land gemwehrt; 
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Treue hielt er unverfehrt. 
5 Junger fchöner füßer Mann, 
Zwei Brüder haben dir Leid gethan: 
Zwei Länder nahm dir Xähelein; 
Diefen Nitter, den Vetter dein, 
Schlug Orilus im Einzelftreit; 
10 Der lieg auch mich in diefem Leid. 
Mir dient ohn alle Schande 
Diefer Fürft von deinem Lande, 
Wo deine Mutter mich erzog. 
Lieber Vetter, höre doch, 
Wie ihm ſolch Ende ward zu Theil; 
Ihm ſchuf fol Leid ein Bradenfeil. 
In unfern Dienften hat den Tod 
Der Held erjagt, und Sehnſuchtsnoth 
Mir nach feiner Minne. 
20 Wohl hatt ich Franke Sinne, 
Daß ich ihm Minne nicht geſchenkt: 
Drum bat Der Alles fchafft und lenkt 
Mir jede Freude verboten: 
Nun minn ich alfo den Todten.“ 


— 
or 


25 Da ſprach er: „Nichte, mir ift leid 
Meine Schande wie Dein Herzeleid. 
Find ich Mittel das zu raden, 

Des will ich mich nicht entbrechen.“ 

Doch wollt er fhon zum Streit hinweg; 

Doch wies fie ihn den faljchen Weg, 
142 Daß Er das Leben nicht verlöre 

Und Sie noch größern Schaden füre. 

Er gerieth damit auf eine Schneife, 

Die führt ins Land der Bretaneife; 


er) 
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5 Sie war gar breit und wohlgebahnt. 
Men er zu Fuß und Roß da fand, 
Nitter oder Kaufmann, 

Die ſprach er Alle grüßend an, 
Denn das wär feiner Mutter Rath; 
10 Die gab ihn auch ohn Webelthat. 


Da die Dammerung begann 
Große Müde fiel ihn an. 
Da fah der Einfalt Spielgenof 
Ein Haus, das war nicht eben groß: 
15 Darinnen faß ein Farger Wirth, 
Wie der Bauer felten höfifch wird. 
Diefer war ein Fiſchersmann, 
Der auf feine Güte fann. 
Unfern Knappen Hunger lehrte, 
20 Daß er bei ihm einfehrte 
Und Elagte feines Hungers Noth. 
Der fprah: „Sch gab ein halbes Brot 
Euch noch nicht in dreißig Jahren. 
Wer meine Milde zu erfahren 
25 Harren will, wie faumt der fich! 
Sch forg um Niemand als um mich, 
Demnächft um meine Kindelein. 
Hier fommt ihr heute nicht herein. 
Hätter ihr Pfennig oder Pfand, 
Sch behielt euch gleich zu Hand. “ 


143 Was bot der Knappe da ihm an? 
Frau Jeſchutens Fürfpann. 
Wie der Bauer das erfah, 
Lachendes Mundes fprach er da: 
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5 „Willft du bleiben, füßes Kind, 
Dich ehren alle, die hier find.“ — 
„Kannft du heute Nacht mich ſpeiſen 
Und morgen mir die Wege weifen 
Zu Artus (dem bin ich hold), 

10 Sp mag verbleiben dir das Gold.“ 
„Das thu ich,“ ſprach der Billan. 
„Sch fah nie Kind fo wohlgethan: 
Sch bringe wohl dich als ein Wunder 
Bor des Königs Tafelrunder. “ 


15 Die Nacht verblieb der Knappe dort, 
Frühmorgeng zog er wieder fort. 
Er hatte Faum des Tags erharrt; 
Der Wirth auch balde fertig ward 
Und lief voraus; der Junggeſell 
20 Ihm nad: fie waren beide fehnell. 


Mein Herr Hartmann von Aue, 
Frau Ginover eurer Fraue, 
Und Artus euerm König hehr, 
Ihnen kommt von mir ein Gaſt daher. 
Bitter, daß man fein nicht fpotte. 
Er ift ja Geige nicht noch Notte, 
Sie mögen ein ander Spiel fih nehmen: 
Sp muß fih ihre Zucht nicht ſchämen. 
Sonft wird eure Frau Enide 
Und ihre Mutter Karsnafide 
144 Durch die Stampfmühl auch gezückt, 
Mit Hohn ihr Kob all überbrüdt. 


* 
[11 


Sollt ic den Mund mit Spott verſchleißen, 


Meinen Freund wollt ich dem Spott entreißen. 


1 
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5 Da fam mir dem Fifhersmann 

Unfer Knappe wohl gethan 

Des Landes Hauptftadt fo nah, 

Daß man Nantes wohl erfah. 

Da fprah er: „Kind, Gott hüte dein. 
10 Nun fieh, dort muft du reiten ein.“ 
Der Knappe guten Sinnes bar 
Sprach: „Weife mich noch näher dar.“ 
„Das lag ich bleiben, liebes Kind: 
Sp ſtolz ift all das Hofgefind 
Kommt ihm ein Villan zu nah, 

Der fande übeln Lohn allda.” 


— 
[11 


Da ritt der Knapp allein voran; 
Auf einem nicht zu breiten Plan 
Stand mandhe Blum von lichtem Stral. 
20 Ihn erzog Fein Kurvenal; 
Er hatte Kurtoifie nicht los, 
Das ift der Umgereiften Looß. 
Von Baft geflochten war fein Zaum, 
Sein armes Nöfslein trug ibn kaum, 
25 Strauchend that es manchen Fall. 
Auch war fein Sattel überall 
Von neuem Leder unbefchlagen. 
Von Härmelin und fammtnen Kragen 
Trug er fein zu fchwer Gewicht; 
Mantelfchnüre braucht er nicht: 
145 Für Sufni und für Sürfor 
Hatt er nur fein Gabilot. 
Der nie der reinften Zucht vergaß, 
Sein Vater einft gefehmücdter faß 


J 
o 
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10 


— 
LU 


J 


20 


[6 
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Auf dem Teppich vor Kanvoleiß; 
Dem machte Furcht nie Falt noch heiß. 


Einem Nitter, der da fam geritten, 
Bot er Gruß nach feinen Sitten: 
„Gott wahr euch, rieth die Mutter mir. “ 
„Bott lohne, Junker, euch und ihr,“ 
Sprach Artufens Baſenſohn, 
Den erzogen Utepandragon; 
Auch ſprach derfelbe Weigand 
Als Erbtheil an der Britten Land. 
Es war Ither von Gahevief, 
Den man den rothen Nitter biep. 


AU feine Rüftung war fo roth 
Daß fie den Augen Nöthe bot. 
Sein Roß war roth, aber fchnell. 
Allroth war fein Gügerel, 
Seine Kovertür von rothem Sammt, 
Sein Schild ein Feuer roth entflammt, 
Roth war fein Korfett desgleichen, 
Und lang, die Erde zu erreichen; 
North war fein Schaft, roth war fein Sper, 
Noth auch hatt auf fein Begehr 
Sein Schwert der Schmied geröther 
Und doch die Schärfe nicht verlöther. 
Der König von Kufumerland, 
Roth von Gold in feiner Hand 
Stand ein Becher reich geziert, 
Den er der Tafelrund entführt. 
Mit blanfer Haut, mit rothem Haar 
zum Knappen fprach er, freundlich zwar: 
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5 „Geſegnet fei dein füßer Keib, 
Dich trug im Schooß ein reines Weib. 
Der Mutter Heil, die dich gebar! 

Niemand war je fo fhön und klar. 

Du wirft der Minne Brand und Krieg, 

10 Ihre Niederlage wie ihr Sieg. 

Du wirft der Frauen Wunfch und Luft, 
Du wirft ihr Sammer, ihr Verluft. 
Lieber Freund, willft du zur Stadt, 
So arüße doch, wie ich dich bat, 

15 Den König Artus und die Seinen 4 
Und fag: nicht flüchtig zu erfcheinen 
Woll ich hier warten und befchauen 
Wer fih zum Kampfe wird getrauen. 


„Es nimmt fie, hoff ih, all nicht Wunder. 

20 Sch ritt hin vor die Tafelrunder 
Und machte Anfpruch auf mein Land. 
Diefen Kopf mit ungefüger Hand 
Erhob ih, daß der Wein entfloß 
Frau Ginoveren in der Schvoß. 
Das that ich, Anfpruch zu erheben; 
VBerbrannten Strohwifch übergeben, 
Davon wird rufig leicht die Haut: 
Drum mied ichs,“ ſprach der Degen laut. 
„Auch um Naub bin ich nicht hergefahren, 
Meine Krone kann mir das erfparen. 
147 Nun fage, Freund, der Königin an, 

Ihr hab ichs nicht zur Schmach gethan, 

Nur den Werthen, die da ſaßen 

Und der rechten Wehr vergaßen. 

5 E3 feten Könge, feien Fürften, 
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Was laffen fie den Wirth verdürften ? 
Holen fie feinen Goldnapf nicht, 
Ihr hoher Preis wird all zunicht.” 


Der Knappe ſprach: „Sch beftelle dir 

10 Was du gefprochen haft zu mir.” 

Er ritt von ihm, zu Nantes ein. 

Ihm folgten viel der Zunferlein 

Auf den Hof vor den Saal: 

Da war ein Leben, war ein Schall! 
15 Bald entftand Gedrang um ihn; 

Iwanet fprang zu ihm hin: 

Diefer Knappe Falfches frei 

Bot ihm feine Kompanei. 


Der Knappe ſprach: „Gott wahre dich, 

20 Meine Mutter lehrte mich 

Eh ich von ihr fehied den Gruß. 

Hier feh ich manchen Artus: 

Welcher fol mih Nitter machen?” 

Iwanet begann zu lachen: 
25 „Du haft den rechten nicht gefehn; 

Doch es foll fogleich geſchehn.“ 


Da trat er mit ihm in den Saal 

zu den ZTafelrundern allzumal. 

Er hatte fo viel Lebensart, 

Er fprab: „Daß Gott euch Al bewahrt, 
148 Zumal den König und fein Weib. 

Meine Mutter rieth, daß ich beileib 

Die begrüßte gleich zur Stunde, 

Und Wer hier an der Tafelrunde 

5 Mit Ehren Siß erworben bat, 
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Diefelben fie mich grüßen bat. 
An Einer Kunft mir noch gebricht: 
Wer hier der Wir:h ift, weiß ich nicht; 
Ein Nitter ihm durch mich entbor 

10 (Den fah ich allenthalben roth), 
Er harre feiner vor dem Thor; 
Mich dünkt, er foll zum Kampf hervor. 
Ihm ift auch leid, daß er den Wein 
Verſchüttet auf die Köngin rein. 

15 D hätt ich doch fein Streitgewand 
Empfangen von des Königs Hand! 
Aller Freuden rühmt ich mich, 

Denn es fteht fo ritterlich!” 


Unfer Jungherr unbezwungen 
20 War von Leuten fo umrungen, 
Bald hin bald her trieb ihn die Schar. 
Sie nahmen feines Ausſehns wahr. 
Kun, es war doch leicht zu ſchauen: 
Nie an Herren noch an Frauen 
25 Sah man holder Angeficht. 
In übler Laune war e8 nicht, 
Daß Gott Parzivaln erdacte, 
Dem kein Schreden Schreden brachte. 


So ftellte ſich Artufen vor 
Den Gott zu einem Wunder Eor. 
149 Hafen konnte Niemand ihn. 
Da befchaut’ ihn auch die Königin, 
Eh fie aus dem Saale fchied, 
Wo ihr Gewand der Wein nicht mied. 
5 Artus ſah den Knappen an; 
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Zu feiner Einfalt fprach er dann: 
„Habt, Sunfer, eures Grußes Danf; 
Sch vergelt ihn gerne lebenslang 
Mit dem Herzen und dem Gute: 

10 Wahrlih, fo ift mir zu Muthe.“ 


„Wollte Gott, das würde wahr! 

Bis dahin dünfr mich wohl ein Jahr. 
Daß ich nicht Ritter werden foll, 
Das thur mir übler viel ald wohl; 

15 Nun haltet mich nicht langer hin, 
Sei Nittersehre mein Gewinn.“ 
Der Wirth ſprach: „Sch bin gern bereit, 
Gebricht mir felbit nicht Würdigfeit. 
Du bift fo edel wohl von Art, 

20 Mit vollen Handen ungefpart 
Will ich dir meine Gabe fchenfen; 
Fürwahr, ich darf mich nicht bedenken. 
tur gedulde dich bis Morgen, 
Alles will ich dann beforgen.‘ 


25 Der wohlgeborne Knappe 

Stand gaggernd da wie eine Trappe. 
Er ſprach: „Sch will nicht mehr erbitren: 
Der mir entgegen Fam geritten, 
Kann ich nicht Deflen Rüſtung haben, 
So frag ich nichts nach Königsgaben. 

150 Mir giebt wohl noch die Mutter mein; 
Die foll doch eine Köngin fein.“ 


Artus hub zum Knappen an: 
„Die Rüftung trägt ein folder Mann, 
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5 Sch wag es nicht, fie dir zu geben. 
Sch felber muß in Kummer fchweben 
Sonder alle meine Schuld, 
Meil ich darbe feiner Huld. 
Es ift Ither von Gahevieß, 
Des Leid die Freude mir zerſtieß.“ 


— 
oO 


„Ihr wart unmilde, König behr, 
Schien euch ein ſolch Gefchenf zu fchwer. 
Gebts ihm immer,“ ſprach Herr Keie, 
„Und laßt ihn zu ihm in das Freie. 

15 Wollt ihr zurück den goldnen Kopf, 
Hier ift die Geifel, dort der Topf: 
Gönnts dem Kind, ihn umzutreiben; 
Man wird ed Fraun mit Nuhm befchreiben. 
Er muß noch manden Stoß ertragen, 

20 Noch manche Nurhe wird ihn fchlagen. 

Sch forg um ihrer Keines Leben: 

Man fol Hund’ um Eberfüpfe geben.“ 

„Ungern wollt ich ihm verfagen, 

Sch fürchte nur er wird erfchlagen, 
5 Den ich zum Nitter machen foll,“ 

Sprach Artus aller Treue voll, 


w 
© 


Der Knapp empfieng die Gabe doch. 

Mie nahe giena das Manchem noch! 
Der Jüngling eilends aufbrach; 
Alt und Jung drang ihm nad. 

151 Swanet 309 ihn an der Hand 
Bor einer Schaulaube Rand. 
Sein Auge vor und rückwärts flog; 
Auch war die Laube nicht zu hoch, 
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5 Daß er gar wohl darauf vernahm 
Was bald ihm Kummer fhuf und Gram. 


Da wollte felbft die Königin 

An das Laubenfenfter hin 

Mit den Nittern und den Frauen. 
10 Sie begannen Al hinaus zu fehauen. 

Bei ihnen faß auch Kunneware, 

Die ftolze und die klare: 

Die lachte weder laut noch leig 

Bis Der kam, der den höchften Preis 
15 Erworben, oder follt erwerben; 

Lieber wollte fie erfterben. 

Alles Lachens blieb fie frei; 

Doch als der Knappe ritt vorbei, 

Da erlahr” ihr minnigliher Mund: 
20 Dafür ward ihr der Rüden wund. 


Da faßte Kei der Senefchant 
Frau Kunnewaren de Lalant 
Bei ihrem lodigen Haar. 
Ihre langen Zöpfe Klar 

25 Wand er fih um feine Hand: 

Er ſpängte fie ohne Spängelband. 
Ihrem Rüden ward Fein Eid geftabr; 
Doch ward ein Stab fo dran gehabt 
Bis fein Sauſen ganz verflang, 
Daß e3 Kleid und Haut durchdrang. 


152 Alfo fprach der Unweife: 
„Ihr habt nun all euerm Preife 
Mir Schmah den Abfchied gegeben: 
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Sch fieng ihn im Vorüberfchweben 
Und will ihn wieder in euch fchmieden, 
Das ihr’3 empfindet in den Glieden. 
Mich dünft, dem König Artus war 
Zu Haus und Hofe fehon bisher 
Geritten mancher werthe Mann; 
10 Doch Ihr lachtet ihn nicht an, 
Und lacht um jenen Mann fo laut, 
Der Nitterfitte nie geſchaut.“ 


a 


Was auch im Zorn gefchehen mag, 
Das Neich hatt ihm doch feinen Schlag 
Zuerfannt auf diefe Magd, 

Die fehr von Freunden ward beklagt. 
Dürfte fie der Schildrand tragen, 
Sein Unfug würd ihm heim gefchlagen. 
Ihr fürftlih Blut ift recht und rein: 
20 Drilus und Lähelein, 
Shre Brüder, hättens Die gefehn, 
Mancher Schlag wär nicht gefchehn. 


— 
a 


Der verfchwiegne Antanor, 

Der um fein Schweigen daucht ein Chor, 
25 An denfelben Schiefalsfäden 

Hieng Ihr Lachen und Sein Reden: 

Er wollte nie ein MWörtlein fagen 

Bis Sie gelaht, die Kei geichlagen. 

Als ihr Lachen nun gefchah, 

Sein Mund fprach zu Keien da: 


153 „Gott weiß, Herr Senefchant, 


Daß Kunneware de Lalant 
Um den Kuappen ward mifshandelt, 
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Freud in Leid wird euch verwandelt 
5 Noch dafür von feiner Hand, 
Wenn erft fih Zeit und Stunde fand.“ 


„Da euer erftes Wort mir draut, 
Sp forg ich, daß e3 euch gereut.“ 
Z3ermürbt ward ihm der Braten, 
10 Zugeflüftert und gerathen 
Biel dem finnbegabten Thoren 
Mit Fauftfchlägen um die Ohren. 
Das that Herr Keie vor dem Saal, 
Daß der junge Parzival 
15 Die Beichimpfung mufte fchauen 
Sp Antanors wie der Frauen. 
Leid war ihm herzlich ihre Noth; 
Er griff wohl oft zum Gabilot: 
Bor der Königin war folher Drang, 
20 Daß er es darum nicht ſchwang. 


Urlaub nahm da Iwanet 
Vom Fild du Not Gahmuret. 
Alleine hub fih Der fodann 
Hinaus zu Ithern auf dem Plan. 
Diefem bracht er dort die Mare, 
Das in Nantes Niemand ware, 
Der Luft mit ihm zu ftreiten habe. 
„Mich gewährte Artus einer Gabe. 
Sch fagte, wie dein Auftrag war, 
Daß es dein Wille ganz und gar 
154 Nicht war, die Königin zu begießen: 

Dich werde Unfug ftäts verdriegen. 

Sie gelüfter nicht des Streites. 


iD 
or 


— 
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15 


20 


25 
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Gieb mir das Roſs, darauf du reiteſt 
Und deine Rüſtung allzumal: 

Die empfieng ich auf dem Saal, 

Weil ich drin Ritter werden muß. 
Verſagt ſei dir mein Gruß, 

Wenn du mir es ungern giebſt: 

tun gieb mir, wenn du Klugheit liebſt.“ 


Der König von Kufumerland 
Sprad: „Hat dir Artufens Hand 
Meine Rüftung gegeben? 
Er gabe dir wohl auch mein Leben, 
Könnteft du mird abgewinnen: 
Alfo kann er Freunde minnen. 
War er dir ſchon früher hold? 
Dein Dienft erwarb fo fchnell den Sold.“ 


„sch mag erwerben was ich will. 
Wohl ift es wahr, er gab mir viel. 
Sieb her und laß dein Landrect: 
Sch will nicht langer fein ein Knecht, 
Sch foll nun Scildesamt befommen.“ 
Schon hatt er ihn beim Zaum genommen: 
„Am Ende bift du Lahelein, 
Von dem mir Elagt die Mutter mein.“ 


Der Ritter wandte feinen Schaft, 
Und ftieß den Knappen fo mit Kraft, 
Daß er mit feinem armen Roſs 
Nieder auf die Blumen fchoß. 

Der Degen, den der Zorn erhikte, 
Er fchlug ihn, daß vom Schafte fprißte 
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Aus der Haut das rothe Blut. 
Parzival der Knappe gut 
Stand bier zornig auf dem Feld. 
Sein Gabilot ergriff der Held: 
Wo der Helm und das Nifier 
Sich fcheiden ob dem Härſenier, 
Traf ihn durchs Aug das Gabilot 
10 Und durd den Naden, daß er todt 
Hinfiel, der Falſchheit Gegenſatz. 
Seufzern, Klagen machte Platz 
Sthers Tod von Gaheviep, 
Der Frauen naße Augen ließ. 
15 Die feine Minne je empfand, 
Der war die Freude fern gebannt, 
Der war verfcherzt der heitre Scherz, 
Verwandelt in der Trauer Schmerz. 


— 


Parzival war noch ſo dumm, 
Er kehrt' ihn hin und wieder um, 
Ihm die Rüſtung abzuſtreifen; 
Allein er konnt es nicht begreifen. 
Das Helmband und das Schinnelier, 
Mit ſeinen blanken Händen zier 
25 Wuſt er ſie nicht aufzuſtricken, 
Und ſonſt auch nicht herab zu zwicken; 
Zwar verſucht ers oft genug, 
Der weder weiſe war noch klug. 


2 


© 


Das Streitrofs und das Pferdelein 
Huben an zu wiehern und zu fchrein. 
156 Da vernimmt es Jwanet, 
Der vor der Stadt am Graben fteht, 
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Vetter und Knapp der Königin: 
Da er hörte wie die Pferde fchrien, 
Und da er Niemand drauf erfah, 
Der Liebe willen that ers da, _ 
Die er zu Parzivalen trug, 

Das zu ihm lief der Knappe klug. 


Da fand er Itheren todi, 
Und Parzivaln in Dümmlingsnoth ; 
Wie bald er ihm zu Hülfe fprang ! 
Da ſagt' er Parzivalen Dank, 
Daß den Preis erworben feine Hand 
An dem von Kukumerland. 
„Gott lohns. Doc rathe was ich thu. 
Sch kann hier gar nicht recht dazu: 
Wie brings ich von ihm und an mich?” 
„Sei nur getroft, ich lehr es dich, “ 
Sprach der ftolze Iwanet 
zum Fils dü Novi Gahmuret. 
Entwappnet ward der todte Mann 
Da vor Nantes auf dem Plan, 
Das Kleid dem Sieger angelegt, 
Der noch der Einfalt Zeichen tragt. 


Iwanet ſprach: „Die Nibbalein 
Dürfen nicht unterm Eifen fein: 
Du follft nun tragen Nitterskleid.“ 
Das Wort war Parzivalen leid. 
Da begann der gute Knab: 
„Bas mir meine Mutter gab, 
Das foll mir Nichten von mir kommen, 
Es fei zu Schaden oder Frommen. ” 
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Das dauchte wunderlich genug 
Iwaneten (der war Elug); 
5 Dennoch folgt er ihm getroft, 
Und war ihm darum nicht erboft. 
Er zog ihm über die Nibbalein 
Zwei Eifenfchiener von lihtem Schein; 
Zwei Schraubeiporen ohne Leder 
10 (Sie gehörten zu jediweder) 
Fügt er ihm an, von Golde roth. 
Eh er ihm den Halsberg bot, 
Band er ihm um das Schinnelier. 
Nicht lange mehr, fo fah man hier 
Bon Haupt zu Fuß in blanfem Stahl 
Den ungeduldgen Parzival. 


5 


Gern hätt der Knappe wohlgethan 
Seinen Köcher umgethan. 
„Ich reiche dir kein Gabilot, 
Weil dieß die Ritterſchaft verbot“ 
Sprach Iwanet der Knappe werth; 
Er ſchnallt' ihm um ein fcharfes Schwert: 
Das lehrt? er ihn vom Leder ziehn 
Und widerrieth ihm zages Fliehn. 
25 Naher zog er dann heran 
Des todten Mannes Kaftilian; 
Es war von Beinen hoch und lang. 
Der gewappnet in den Sattel iprang, 
Stegereife braucht’ er nicht, 
Bon deſſen Raſchheit man noch ſpricht. 


w 
— 


158 doch ließ Iwanet nicht nach, 
Er lehrt' ihn unter Schildesdach 
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Nah Kunftgebrauch gebahren 
Und des Feindes Bruft nicht jparen. 
Er gab ihm in die Hand den Sper. 
Darnach verlangte Den nicht fehr, 
Doch fragt? er: „Wozu foll das frommen ?” 
„Die gegen dich tjvftierend fommen, 
Gegen die follft du ihn brechen 
10 Und durch ihren Schild verftechen. 
Wer das recht zu treiben weiß, 
Der hat vor den Frauen Preis.” 


or 


Die Aventüre giebt Bericht, 
Nicht zu Köln noch Maftricht 
Könnt ihn ein Maler fihöner malen 
Als man ihn fah vom Pferde ftralen. 
zu Iwaneten hub er an; 
„Lieber Freund und Kumpan, 
Sch hab erworben was ich bat: 
20 Meinen Dienft nun magft du in der Stadt 
Dem König Artus fagen 
Und ihm meine Schande Hagen. 
Bring ihm zurüd den Goldnapf hier. 
Ein Nitter brach die Zucht an mir, 
25 Daß er die Jungfrau fchlug fo fehr, 
Die mein gelacht von Ohngefähr; 
Mir liegt ihr Jammer ſtäts im Sinn, 
Es rührt mein Herz nicht obenhin; 
Wohl muß inmitten drinne fein 
Der Zungfrau unverdienre Pein. 
159 Nun thus, weil wir ung gerne fehn, 
Und laß den Schimpf dir nahe gehn, 


— 
on 
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Spott hüte dein; ich will nun fahren; 
Der mag und Beide wohl bewahren.“ 


5 Sammerlich da liegen lief 
Der Held Ithern von Gahevief. 
Der war im Tod noch minniglich, 
Im Leben lebt’ er feliglich. 

Hatt ihn getödtet Nitrerfchaft, 
Ein Sperfchuß ibn dahingerafft, 
Wer Hagte dann fo feltne Noth? 
Er ftarb von einem Gabilot. 


it 


_ 


Biel lichte Blumen ibm zum Dad 


Iwanet darnieder brad. 

15 Er ftieß des Gabilotes Stiel 
In die Erde, wo er fiel; 

Dann in Kreuzesform ein Holz 
Stad der finnige Knappe ftolz 
Durch des Gabilotes Schneide. 

20 Daß er dieß auch nicht vermeide, 
Er macht’ es in der Stadt befannt, 
Wo manche Frau verzagend fand, 
Und mancher Nitter ihn beweinte, 
Der feine Treue fo befcheinte. 

25 Da ward der Sammer allgemein. 
Man holte fhön den Todten ein; 
Die Königin ritt aus dem Thor; 
Man trug dad Heiligthum ihr vor. 


Db dem König von Kufumerland, 
Gefällt von Parzivalens Hand, 
160 Frau Ginover die Königin 
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Sprach jammervoller Worte Sinn: 
„Beh, o weh und heia hei! 
Artufens Würdigfeit entzwei 

richt der Schrecken diefer Stunde: 
Der ob der ganzen Tafelrunde 

Den höchften Preis follte tragen, 
Wo der vor Nantes liegt erfchlagen. 
Seine Erbſchaft fprah er an: 

Nun ifts der Tod, den er gewann. 
Er war doch lange Ingeſind 

Allhier, daß weder Mann noch Kind 
Uebles je von ihm vernahm. 

Aller Falfchheit war er gram, 

Weber allen Trug erhaben. 

Nun muß ich allzufrüh begraben 
Des höchften Preifes Siegel. 

Sein Herz, der Tugend Spiegel, 
Aller Treue Grundfefte, 

Rieth ihm immerdar das Berte, 
Wo man nad der Frauen Minne 
Mir ſtätem Muth und feftem Sinne 
Sollt erweifen Mannestreu. 

Den Frauen wuchert immer neu 
Des hier gefäten Leides Kraut. 

Aus deiner Wunde Sammer thaut, 
Dir war doch wohl fo roth dein Haar, 
Daß dein Blur die Blumen Far 
Nicht röther Fonnte machen. 

Du verbieteft weiblich Lachen.” 


Sther der lobesreiche Held 
Ward föniglich der Gruft gefellt. 
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Sein Tod die Frauen feufzen lehrte 

Als ihm die Rüftung den befcherte: 
5 Das Ende gab ihm ja nah Ihr 

Des blöden Parzivals Begier; 

Als er mehr Verftand gewann, 

Da hatt ers lieber nicht gethan. 


Diefer Sitte pflag das Roſs, 

10 Daß feine Arbeit es verdroß: 

Ob es Falt war oder heiß, 

Es gerieth vom Laufen nie in Schweiß, 
Obs über Stein und Wurzeln gieng. 
Das Gürten war an ihm gering: 

15 Ein Loch fchnallt es nur hinauf 
Wer zwei Tage faß darauf. 
Gewappnet ritts der kindſche Mann 
Den Tag fo weit, ein Kluger kann 
Es nicht in zweien Tagen reiten 

20 Und wär er Morgens auf bei Zeiten. 
Er ließ e8 rennen, felten traben 
Und wuft ihm wenig anzuhaben. 


Da der Abend anbrach 
Gewahrt’ er eines Thurmes Dach. 

25 Da wähnt’ in feinem Sinn der Chor, 
Der Thürme wüchfen mehr hervor; 
Shrer ftunden viel auf Einem Haus. 
Er dachte, Artus fae fie aus. 

Das fchrieb er ihm für Wunder an 
Und dacht’ er war ein heilger Mann. 


162 Alfo ſprach der blöde Held: 
„Meiner Mutter VolE baut fchleht ihr Feld; 
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Sp hoch ja wächft ihr nie die Saat, 
Die fie in dem Walde hat, 

5 Mo e3 doch felten troden wird.“ 
Gurnemans de Graharz hieß der Wirth 
In jener fern erfchauten Veſte. 

Eine Linde wiegte breite Aeſte 
Davor auf einer grünen Wiefe. 

10 Nicht zu breit nch lang war Diefe, 
Sondern in der rechten Maße. 

Da trug das Nofs ihn und die Straße 
Dahin wo er ihn fißen fand, 
Dem die Burg war und das Land. 


15 Ermüdung war eg, die ihn zwang, 
Daß er den Schild nicht richtig ſchwang, 
Zu fehr vor, zu fehr zurüd, 

Und nimmer nach der Sitte Schid, 
Die da galt für rechtes Maß. 

20 Fürft Gurnemans alleine faß. 

Der Linde Tolde gab mit Wonne 
Willkommnen Schatten vor der Sonne 
Dem Hauptmann aller wahren Zucht. 
Des Sitte Tadel zwang zur Flucht, 

25 Der empfieng den Gaft: fo war es recht; 
Nicht Nitter war bei ihm noch Knecht. 


Parzival alsbald begann, 
In feiner Einfalt hub er an: 
„Meine Mutter hieß miw deſſen Rath 
Erflehn, der graue Locken hat. 
163 Dafür will ich euch dankbar fein, 
Da fo mir rieth die Mutter mein. “ 
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„Kommt ihr guten Rath zu hören 
Hieher, fo müßt ihr es verfehwören 
5 Mir zu zürnen um den Nath 

Und immer thun, wie ich euch bat.“ 


Da warf der hehre Fürft zuband 

Einen jährgen Sperber von der Hand, 

Der gleich fih in die Veſte ſchwang, 
10 Daß feine goldne Schelle Elang. 
Das war ein Bote; da famen gleich 
Jungherrn in Kleidern ſchön und reich. 
Die bat er: „Führt hinein den Gaft 
Und entledigt ihn der Eifenlaft.“ 
Der fprah: Meine Mutter fprach wohl wahr, 
Altmannes Wort bringt nicht Gefahr, “ 


— 
— 


Da führten ſie ihn ein zuhand 
Wo er viel werthe Ritter fand. 
Auf dem Hof war eine Statt, 
20 Wo man ihn abzuſteigen bat. 
Der warf in ſeiner Thorheit ein: 
„Mich hieß ein Koͤnig Ritter ſein; 
Was mir darauf auch widerfährt, 
Ich komme nicht von dieſem Pferd. 
25 Euch zu grüßen rieth die Mutter mir.“ 
Sie dankten beiden, ihm und ihr. 
Da ſo das Grüßen war gethan 
(Das Roſs war müd und auch der Mann), 
Manches Grundes fie gedachten, 
Eh fie ihn von dem Roſſe brachten, 
164 Zu einer Kemensten. 
Da ward von Allen ihm gerathen: 
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„Laßt den Harnifch von euch thun, 
Daß fih die müden Glieder ruhn.“ 


5 Sie entwappneten ihn insgemein. 
Als fie die rauben Nibbalein 
Und die Thorenkleider ſahen, 

Da erfchrafen die fein pflagen. 
Biel Kuftges ward am Hof gefast; 

10 Der Wirth war fehler vor Scham verzagt. 
Ein Nitter fprach mit höffcher Zucht: 
„Und doch fürwahr, fo edle Frucht 
Erfah nie meiner Augen Licht; 

Er hat was Glück und Heil verfpricht 

15 In reiner hoher füßer Art. 

Wie ift fo der Minne Stolz bewahrt? 
Mich jammert immer, daß ich fand 

An der Luft der Melt fo ſchlecht Gewand, 
D wohl der Mutter, die ihn trug, 

20 Der aller Gaben hat genug. 

Sein Helmfhmud war doch wohlgethan, 
Die Nüftung ftand ihm herrlich an, 
Eh wir ihn davon entbanden, 
Und von Quetfchungen fanden 
25 Manche Schramme roth von Blut, 
Die an fih trug der Knappe gut.“ 


Zum Nitter fprach der Wirth: „Sieb Acht, 
Ein Weib gebot ihm diefe Tracht. 
„Nein Herr, er hat noch folhe Sitten, 
Er wüfte wohl kein Weib zu bitten, 
165 Ihn zum Diener zu erwählen; 
Sonft möcht ihm nichts zur Minne fehlen.” 
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Der Wirth fprah: „Laßt ung zu ibm gehn, 
Und feine fremde Tracht befehn.“ 


5 Die Herren giengen hin zur Stund 
Und fanden Parzivalen wund 
Bon einem Sper; der blieb doch ganz. 
Sein unterwand fih Gurneman;. 
Der war ein folder Unterwinder, 

10 Das ein Vater feine Kinder, 
An aller Treue Theil zu haben, 
Nicht befer pflegen könnt und laben. 
Seine Wunden wufh und band 
Ihm der Wirth mit eigner Hand. 


15 Nun war bereit das Mittagsbrot. 
Des war dem jungen Gafte Notb, 
Denn hungrig war er überaus. 

Richtern war er Morgens aus 
Geritten von dem Fifchersmann. 

20 Die er vor Nantes dann gewann, 

Die Wunde, und der Harnifch fhwer, 
Macht’ ihn müd und hungrig noch viel mehr; 
Dazu die weite Tagereife 
Bon Artus dem Bretaneiie, 
25 Wo man ihn allwärts faften lief. 

Der Wirth ihn mit fich eßen hieß; 
Da mocht erlaben fich der Gaſt: 
Sn den Gaumen fchob er folche Laſt, 
Biel Speife ward zu nicht gemacht. 
Des hatte doch der Wirth nicht Acht, 

166 Bielmehr ermahnt? ihn ſtäts aufs Neue 
Gurnemans der Vielgetreue, 
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Daß er wader äße i 
Und feiner Müdigkeit vergäße. 


on 


Man hob den Tifch hinweg zur Zeit. 
„Sch wette, daß ihr Ichläfrig feld; 
Shr wart früh auf am Morgen doch.” 
„Gott weiß, meine Mutter fchlief wohl noch; 
Sie pflegt fo früh nicht aufzuwachen.“ 
10 Da begann der Wirth zu lachen 
Und führt? ihn zu der Schlafftatt hin: 
Da bat er ihn fih auszuziehn; 
Er thats nicht gern, doch muft es fein. 
Bon Härmelin ein Lafen fein 
15 Bedeckte feinen bloßen Leib; 
"Nie gebar fo werthe Frucht ein Weib. 


Wie ihn Schlaf und Müde lehrte, 
Auf die andre Seite Fehrte 
Sich der Held nicht manches Mal; 
20 So lag er bis zum Morgenftral. 
Der edle Fürft gebot bei Zeit, 
Daß ein Bad ihm wär bereit 
Bor dem Teppich wo er lag, 
Eh höher ftiege der Tag. 
Alfo muft es Morgens fein; 
Viel Nofen warf man ihm hinein. 
Ob Niemand ihn bei Namen rief, 
Der Gaſt erwachte, der da fchlief. 
Der werthe, füße Jüngling 
In die Kufe firen gieng. 
167 Sch weiß nicht, wer fie darum bat: 
Sungfrauen in reihem Staat 
Und von Anfehn minniglich, 


DD 
or 
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Kamen zu ihm firtfamlich: 


5 Die wufchen ihm und ftrichen fanft 


Seiner Quetfchungen Nanft 

Mit den blanfen linden Handen. 
Das durfte ihn nicht befremden, 
Dem Wis noch wenig Hülfe bot. 


10 Alfo trug er Freud und Woth, 


Und entgalt der Einfalt nicht bei ihnen, 
Da ihn mit holden Mienen 
Sungfrauen fo hantierten. 

Wovon fie parlierten, 


15 Zu Allem fchwieg er ftille fein. 


E3 dürft ihm doch zu früh nicht fein; 
Denn fie fchienen wie ein zweiter Tas. 
Als fo ihr Schein im Wettftreit lag, 
Da löſcht' Er felbit das Doppellicht: 


29 Verfaumt an Weiße war er nicht. 


168 


/ 


Sie boten ihm ein Lafen dar, 
Doch nahm er des mit Nichten wahr. 
So fonnt er fih vor Frauen fchamen: 
Er wollt es nicht vor ihnen nehmen. 


5 Die Jungfrauen muften gehn, 


Sie durften da nicht länger ftehn. 
Sie hätten gern gefehn zulekt, 

Ob er auch tiefer wär verlegt. 

Sp getreu ift Weiblichkeit, 

Ihr ift des Freundes Schaden leid. 


Da ſchritt der Gaft ans Bert und fand 
Für fich bereit ihön weiß Gewand. 
Bon Gold und edler Seide fein 


181 
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Einen Hofengürtel zog man drein. 

5 Auch gab man rorh feharlachne Hofen 
Dem nimmer Kraft: noh Muthlofen. 
Avoi! wie feine Beine ftanden! 

Da war der rechte Schi vorhanden. 
Scharlahbraun von ſchönem Schnitte 

10 Und wohlgefüttert nach der Sitte 
Waren Rock und Mantel lang, 

Bon Härmelin inwendig blank. 
Schwarz- und grauer Zobel fand 
Als Beſatz vor jedem Rand; 
15 Die warf er über fogleich. 
Mit einem Gürtel fchön und reich 
Muft er noch den Leib verzieren, 
Und dazu fich affifchieren 
Einen theuern Fürfpann. 

20 Sein Mund dabei vor Nöthe brann. 


Da fam der treue Wirth daher, 
Ihm folgten Ritter ftolz und hehr. 
Der empfieng den Gaft. Als das gefchehn, 
Die Ritter muften all geftehn: 
25 „Wir fahen niemals fehönern Leib.” 
Getreulich priefen fie dag Weib, 
Die ſolche Frucht der Welt gebar. 
Aus höffher Zucht, und weil es wahr, 
Sprachen fies „Ihm wird gewährt, 
Wohin um Huld den Dienft er kehrt, 
169 Minn und Gruß find ihm bereit, 
Ergehts nach feiner Würdigkeit.“ 
Das geftanden Alle da, 
Und Feder, der ihn Fünftig fah. 
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5 Der Wirth ergriff ihn bei der Hand 
Und führt’ ihn mit fich unverwandr. 
Unterweges fragt’ ihn der, 

Wie denn feine Ruhe wär 
Bei ihm gewefen diefe Nacht ? 

10 „Herr, lebend wär ich nicht erwacht, 
Menn mir nicht meine Mutter rierh 
Euch zu befuchen, da ich fchied.“ 

„Run Gott lohn es euch und ihr; 
Herr, zu gütig feid ihr mir.“ 

15 Hin gieng der Held, an Witz noch Fran, 
Wo man dem Wirth und Gotte fang. 
Der Wirth ihn bei der Meſſe lehrte, 
Was der Seele Heil ihm mehrte: 
Dpfern, und fegnen fich 

20 Und rüften vor ded Teufels Schlic. 


x 


Sie giengen wieder auf den Saal: 
Da ftand der Tifch gededt zum Mal. 
Der Wirth bei feinem Gaſte ſaß, 
Der ungefehmäht die Speifen af. 

25 Da ſprach der Wirth mit Höflichkeit: 
„Wär euch die Frage, Herr, nicht leid, 
Sp hätt ich gern vernommen 
Bon wannen ihr bieher gekommen?“ 
Er ſagt' ihm Alles ungelogen,, 

Mie er von der Mutter war gezogen, 
170 Vom NRinglein und vom Fürfpann, 

Und wie er Harnifh gewann. 

Der Wirth erkannte den Nitter roth: 

Er feufzte, denn es fhuf ihm Notb. 
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Dem Saft er nun den Namen ließ 
Und ihn den rothen Nirter hieß. 


Da man hinweg die Tafel nahm, 
Da wurde wilde Sitte zahm. 
Der Wirth ſprach zu dem Gafte fein: 
„Ihr redet wie ein Kindelein: 
Was gefchweigt ihr eurer Mutter nicht 
Und gebt uns anderlei Bericht? 
Halter euch an meinen Nath, 
Der jcheidet euch vom falfchen Pfad. 


„Sp heb ih an: Legt nimmer bin 
Die Scham, die aller Zucht Beginn. 
Schamlofer Mann, wie taugte Der? 
Als ob er in der Mauße wär, 

So riefelt von ihm Würdigkeit 
Und weiſt ihn zu der Hölle Leid. 


„Ihr tragt fo edeln Schiele Schein, 
Wohl mögt ihr Volkes Herre fein. 
Iſt hoch und höht fih eure Art, 
Seht, daß ihr ſtäts im Herzen wahrt 
Erbarmung gegen dürftgen Mann; 
Wider deffen Kummer fämpfer an 
Mit Gut und milden Gaben: 

Soihe Demuth follt ihr haben. 
Der Eummervolle werthe Mann, 
Der vor Scham nicht berteln kann 
(Das iſt ein unfüßes Leid), 

Dem ferd zu helfen gern bereit. 
Wenn ihr deffen Kummer ftillt, 


ll. Gurnemans. 


Das ift zu lohnen Gott gemwillt. 
5 Er ift übler dran, als der da geht 
Zur Thüre, wo das Fenfter ftehr. 


- „She follt verftändig überein 
Wien arm und reich zu fein. 
Denn wo der Herr zu viel verthut, 

10 Das ift nicht herrlicher Muth; 
Und denft er immer wie er mehre, 
Das bringt ihm auch feine Ehre. 


„Das rechte Maß ſei euer Drden. 

Sch bin wohl inne geworden, 
15 Daß ihr rathbedürftig feid: 
Nun meider Ungezogenheit. 


„Ihr follt nicht überläftig fragen; 
Doch dürft ihr nimmer euch entichlagen 
Bedachter Antwort, die gemepen 
20 Ziemet auf die Frage deilen, 
Der euch mit Worten will eripahn. 
‘hr möget hören, möget fehn, 
Scharf erwittern, Elüglich merken: 
Das wird an Sinn und Wis euch ftärfen. 


25 „Laßt Erbarmung bei der Kühnheit fein: 


Dem Nathe follt ihr Folge leibn. 
Wer im Kampf euch bierer Sicherheit, 
That er euch nicht foldhes Leid, 

Das immer Herzleid müfte geben, 
Sp nehmt fie an und laßt ihn leben. 


172 „Ihr tragt oft Harnifch und Zeuch: 
Legt ihr fie ab, fo reinigt euch 
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Sleih an Händen und Geficht 

Vom Roſt des Eifens, das ift Pflicht. 
Sp fchaut ihr wieder hell und klar: 
Das nehmen Frauenaugen wahr. 


on 


„Seid männlih und wohlgemuth, 
Das ift zu werthem Preife gut. 
Die Frauen haltet lieb und werth: 

10 Sp wird ein junger Mann geehrt. 
Gebt nie dem Wanfelmuth euch hin: 
Das ift rechter Mannesfinn. 

Wenn ihr fie thören wollt mit Lügen, 
Wohl mögt ihr ihrer viel betrügen: 

15 Lohnt treuer Minne falfche Lift, 

Das bringt euch Lob gar kurze Frift. 
Da wird des nachtgen Schleicherd Klage 
Das dürre Holz in dem Hage, 

Denn e3 Eniftert und Fracht, 

20 Daß der Wächter erwacht. 
Strauchweg und verbotner Schlich 
Führen übeln Streit mit fich. 

Dieß meßet gegen wahre Minne. 
Die werthe hat auch kluge Sinne, 

25 Gegen Falfchheit Lift und Kunft. 
Berwirkt ihr jemals ihre Gunft 
Sp müßet ihr geunehrt fein 
Und immer dulden Scham und Wein. 


„Die follt ihr nah dem Herzen tragen: 
Ich will euch mehr von Frauen fagen. 
173 Mann und Weib, die find geeint, 
Wie die Sonne, die heute fcheint, 
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Und der heut genannte Tag, 

Die beide Niemand fcheiden mas. 
5 Sie blühn hervor aus einem Kern: 

Das merfet und erwaget gern. “ 


Dem Wirthe dankt’ er für das Wort. 
Der Mutter fchwieg er binfort 
Mit Neden, doch im Herzen nicht: 
10 Das ift getreuen Mannes Pflicht. 


Der Wicth fprach was ihm Ehre fhuf: 


„Kernt auch, weil es euch Beruf, 
Kunft an ritterlihen Sitten. 
Wie kamt ihr her zu mir geritten! 

15 Glaubt mir, ich ſah fchon mande Wand, 
Wo der Schild an feinem Band 
Beßer hieng als euch am Hals. 

Es ift wohl Zeit noch allenfalls: 
Laßt uns gleich hinaus zu Felde, 

20 Daß ich euch manche Kunft vermelde, 
Bringt ihm fein Roſs und mir das meine, 
Und jedem Nitter das feine. 

Auch follen Junker mit ung fommen; 
Seder habe zur Hand genommen 

25 Einen ftarfen Schaft und bring ihn dar; 

Doch fei das Eifen blank und Ear.“ 


Sp fam der Fürft auf den Plan: 
Da ward mit Neiten Kunft gethan. 
Da gab er Unterricht dem Gaſt, 
Wie er das Nofs in voller Halt 
174 Mit des Sporengrußes Vein, 
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Bei fliegender Schenkel Schein, 

Auf den Gegner follte fchwenfen, 

Und den Schaft gehörig fenken, 

Und den Schild tjoftierend vor fich halten: 
„So müßt ihr Schildesamt verwalten.“ 


Sp trieb er Ungefchie ihm aus, 
Wie ein fchwanfes Neis Im Saus 
Unartgen Kindern gerbt das Fell. 
Dann lieg er kommen Nitter fehnell, 
Daß er mit ihnen tioftierte. 

Den Gajt er felber führte 

Einem entgegen in den Ning. 

Da brachte diefer Jüngling 

Seinen erften Tjoft durch einen Schild, 
Das e3 wohl für ein Wunder gilt, 
Und daß er binters Roſs verfchwang 
Einen ftarfen Nitter groß und lang. 


Ein audrer Gegner war gefommen. 
Da hatt auch Parzival genommen 
Einen ftarfen neuen Schaft. 
Seiner Jugend blühte Muth und Kraft. 
Den jungen Süßen fonder Bart 
Lehrte Gahmurereng Art 
Und angeborne Mannheit: 
Das Roſs eriprengt’ er wohl zum Streit, 
In vollem Laufe bracht ers dar, 
Und nahm der vier Nagel wahr: 
Des Wirthes Nitter hielt nicht Bügel 
Und maß den Ader auf dem Hügel. 


175 Viel kleiner Stücklein wohl zerfchellt 
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Bon Splittern ſah man auf dem Feld. 

Alfo ſtach er fünfe nieder. 

Da nahm der Wirth ihn zu fich wieder; 
5 Erhalten hatt er bier den Preis: 

Er ward im Streit noch Flug und weis. 


Die fein Neiten hier gefehn, 
Die Kundgen muften all geftehn, 

E3 wohne Kunft und Kraft ihm bei. 
10 „Mein Herr wird feines Jammers frei, 
Verjüngen mag fih nun fein Leben. 

Er foll ihm zum Weibe geben 
Seine Tochter, unfre Frauen. 
Iſt er Flug, ihr follt e3 fchauen, 
15 So lifcht ihm feines Kummers Woth. 
Für feiner drei Söhne Tod 
Nitt ihm nun Erfaß ins Haus! 
Nun endlich blieb fein Heil nicht aus.“ 


So fam der Fürft am Abend beim; 

20 Gedeckt die Tafel muſte fein. 

Seine Tochter ließ er kommen 

Zu Tifch, fo hab ich es vernommen. 

Da das Mägdlein kam heran, 

Nun hörer wie der Wirth begmn 
25 Zu der fehönen Liaßen: 

„Du follft dich ihn küſſen laßen, 

Diefen Nitter, biet ibm Ehre; 

Ihn beräth des Heiles Lehre. 

Euch aber macht ichs zum DBeding, 

Daß ihr der Magd den Fingerring 

176 Ließet, wenn fie einen hätte; 


190 I. Gurnemans. 


Sie hat ihn nicht, noch Spang und Kette. 
Wer ſchenkt' ihr einen Fürfpann 
Wie der Frauen dort im Tann? 

5 Die hatte Einen der ihr gab 
Was ihr der Schönen nahmer ab. 
Liagen könnt ihr wenig nehmen!” 
Der Gaft begann fich fehr zu ſchämen; 
Er füfste fie doch auf den Mund: 

10 Dem war wohl Feuerfarbe Fund. 
Liaße war gar minniglich, 
Bol wahrer Keufche ficherlich. 


Der Tifh war nieder und lang; 

Man fah an ihm nicht großen Drang. 
15 Am Ende faß der Wirth allein; 

Den Gaſt ſetzt' er mitten ein 

Zwifchen fih und fein Kind. 

Shre blanken Hände lind 

Muften fchneiden, wie der Wirth gebot, 
20 Den man hieß den Nitter roth 

Was Der zu epen trug Begehren. 

Niemand würd es ihnen wehren 

Blickten fie fich zärtlich an. 

Das züchtge Mädchen wohlgethan 
25 That gern des Vaters Gebot. 

Sie und der Fremdling blühten roth. 


Bald gieng das Mägdlein hinaus. 
So pflegte man den Gaft im Haus 
Bis an den vierzehnten Tag. 
In feinem Herzen Kummer lag, 
177 Um anders nichts, als weil ihm fchien, 
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Ihm müß erft Ruhm im Streite blühn, 
Eh er daran würde warm 
Mas man da heißet Frauenarın. 

3 Shn däuchte, wertbe Brautfchaft 
Sei ein Glüd von hoher Kraft 
Für diefes Leben wie für Dort. 
Ungelogen ift das Wort. 


Eines Morgens er um Urlaub bat: 

10 Da räumt er Graharz die Stadt. 

Der Wirth gab ihm ins Feld Geleit; 

Da hob fich neues Herzeleid. 

Da fprach der Fürft, aus Treu erforen: 

„Mir gebt der vierte Sohn verloren, 
15 Da ich mich entichädigt glaubte 

Dreier, die der Tod mir raubte. 

tur dreifach war bisher mein Schmerz; 

Wer mir aber jeßt das Herz 

Mit feiner Hand in Viere fchlüge, 
20 Und jedes Stüd von dannen trüge, 

Das dauchte mich ein Hochgemwinn. 

Eins für euch (ihr reitet bin), 

Für meine Söhne drei, die lieben, 

Die muthig find im Kampf geblieben. 
25 Doch ſolchen Lohn giebt Nitterfchaft; 

Ihr End umftriet mit Jammers Haft. 


„Mir lähmt ein Tod die Freude gar, 
Meines Sohnes, der fo blühend war; 
Er hie mit Namen Schenteflur. 
Da Kondwiramur 
178 Leib und Land nicht wollt ergeben, 


IV 
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Verlor ihr Helfer er das Leben 
Bon Klamide und von Kingraun. 
Mir ift durchlöchert wie ein Zaun 
5 Das Herz von Jammersfchnitten. 
Nun feid ihr allzufrüb geritten 
Bon mir troftlofem Mann. 
D weh, daß ich nicht fterben kann, 
Da Liaße die ſchöne Magd 
10 Und mein Land euch nicht behagt. 


„Mein andrer Sohn hieß Komte Laskoit: 
Den hat mir Ider Fils de Moit 
Erſchlagen eined Sperbers halb: 
Davon ift meine Freude falb. 
15 Mein dritter Sohn hieß Gurzari, 
Dem Mahaute verlieh 
Ihren blühenden Keib, 
Denn es gab fie ihm zum Weib 
Ihr ftolzer Bruder Edunat. 
20 Gen Brandigan der Hauptitadt 
Kam er um Schoidelafurt geritten; 
Da hat auch Er den Tod erlitten: 
Ihn erfchlug Mabonagrein. 
Mahaut verlor den lichten Schein. 
25 Seine Mutter auch, mein Weib, ift todt 
Bor Leid um ihn und Sehnfuchtsnoth.” 


Wohl fah der Gaft des Wirthes Qual; 
Der unterfchied fie ihm zumal. 
Da fprach er: „Herr, ich bin nicht weife; 
Doh fomm ich je zu Nitterd Preife, 
179 Daß ich wohl Minne mag begehren, 
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Liaßen follt ihr mir gewähren, 
Eure Tochter, die ſchöne Magd. 
Ihr habt mir allzuviel geklagt: 
5 Kann ich des Fammers euch entfchlagen, 
Des laß ich euch fo viel nicht tragen.” 


Urlaub nahm der junge Mann 
Bon dem getreuen Fürften dann 
Und von dem Ingeſind zumal. 

10 Die Dreizahl in des Fürften Quat 
Stieg traurig nun zur Vierzahl auf. 
Die vierte Einbuß ift fein Kauf. 
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IV. 


Kondwiramur. 





Inhalt 


In Gedanken an die ſchöne Ziage überläßt ſich Parzival feinem Pferde, 
das ihn in einem Tage von Graharz in das Königreich Brobarz trägt, deſſen 
Hauptſtadt Pelrapär von einem feindlichen Heere belagert und ausgehungert 
wird. Da er feine Dienſte anbietet, wird er eingelaßen und der Königin 
Kondwiramur, der Tochter Tampentärs, vorgejiellt, welcher er, nach Gurne— 
mans Rath, unnüges Fragen zu meiden, fiumm gegenüber fit, bis fie felber 
dad Schweigen bricht. Ihre Oheime, Kiot und Manfilot, die nach Schoifianend 
Tod fich der Schwertö begeben haben und ald Einfiedler befriedet im Gebirge 
wohnen, veriprechen ihr einige Lebensmittel zu ſchicken. In der Nacht fchleicht 
fich die Königin an Parzivald Bette, weckt ihn mit ihren Thränen, und Flagt 
ihm, wie Klamide, König von Brandigan und Sferterre, und fein Senefchall 
Kingron, ihr Land verheert, ihr Volk erfchlagen hätten, fie aber lieber fterben wolle, 
als fein Weib werden, zumal Klamide auch Schenteflur, ihren Verlobten, Ziaßens 
Bruder, getödtet habe. Am Morgen befiegt Varzival den Senefchall und nöthigt 
ihm das Verfprechen ab, ſich Kunnewaren, jener an Artuſens Hof von Keie ge: 
mifshandelten Zunafrau, ald Sefangener zu geftellen., Der Sieger wird von 
den Belagerten, denen der Sturm nun auch Lebensmittel in den Safen ver: 
fchlägt, der Königin zugeführt, die ihn umarmt, und feined Andern Weib zu 
werden gelobt. Das Beilager wird vollzogen, er läßt fie aber Magd, obgleich 
ie fich fein Weib wähnt. Erft in der dritten Nacht gedenft er der Lehren 
feiner Mutter und ded alten Gurnemans und umfängt fie minniglich. Klamide 
vernimmt feines GSenefchalld Beſiegung, und verfucht, während Jener den König 
Artus in feinem Sagdhaufe Karminal antrifft, die Stadt mit Sturm zu nehmen. 
Die Bürger wehren fich mit niederftampfenden Baumftammen und zerjiören 
fein Belagerungswerfzeug durch griechifches Feuer. Als auch die Hoffnung 
verfchwindet, Pelrapär durch Gunger zu zwingen, fordert Klamide den Gemal 
der Königin zum Zweikampf, in welchem auch Er gezwungen wird, jich ald Kun: 
newarend Öefangener zu Artus zu begeben, den er zu Dianasdron beim Pfingit: 
feite findet, Mach einiger Zeit nimmt Parzival Urlaub von Kondwiramur, 
um nach feiner Mutter zu fehen, wohl auch um Abenteuer aufzufuchen. 
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So fchied von dannen Parzival, 

Der mit Freuden nun zumal 
15 Nitterd Kleid und Sitte führte, 

D weh, nur dag ihn rührte 

Manche unfüge Strenge. 

Ihm war die Weite zu enge, 

Und auch die Breite gar zu fchmal, 
20 Alle Grüne daucht ihn fahl, 

Sein rother Harnifch daucht ihn blanf: 

Sp thät fein Herz den Augen Zwang. 

Seit er der Einfalt ledig ward, 

Da wollt ihm Gahmuretens Art 
5 Sehnſucht nicht erlaßen 

Nach der fchönen Liaßen, 

Diefer tugendreihen Maid, 

Die ihm mit Gefelligkeit 

Ehre bot auch ohne Minne. 

Wohin fein Roſs zu laufen finne, 
180 Er kann den Zügel nicht gehaben 

Vor Leid, mags fpringen oder traben. 


— 


Kreuzen und umhegter Flur, 
Tiefer Wagengleiſe Spur 
5 Blieb fein Waldweg ungeſellt: 
Er ritt auf ungebahntem Feld, 
Mo wenig Wegerich ftand. 
Ihm war nicht Berg noch Thal befannt. 
Man hört den Spruh in Weit und Breite: 
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Wer irre gehe oder reite, 

Der werde wohl den Schlegel finden. 
Schlegel fänden auch die Blinden 

In folder Wildnifs nicht felten, 

Wenn grobe Knorren für Schlegel gelten. 


Dennoch ritt er wenig um. 
Auf geradem Weg, nicht Frumm, 
Kam er des Tages von Graharz 
In das Königreich Brobarz 
Durch Gebirge wild und hoc. 

Da ſchon der Tag zum Abend bog, 
Kam er an ein Wafer fchnell 

Und von Geplätfcher laut und hell: 
Die Felfen ſchickten es einander. 
Er ritt daran herab. Da fand er 


5 Die Stadt zu Velrapare, 


Die der König QTampentäre 
Dererbet hatte feinem Kind, 
Bei der viel Leute traurig find. 


Schnell fuhr das Wafer wie ein Bolz, 
Der wohlgefchnitten ift von Holz, 
Wenn ihn der fchwanfen Sehne Drang 
Sefiedert von der Armbruft fchwang. 
Eine Brüde drüber hieng, 
An die einft mancer Holzftoß gieng; 
Darunter floß der Strom ind Meer. 
Pelrapär ftand wohl zur Wehr. 
Wie Kinder fchaufelnd fich vergnügen, 
Die fih auf Schaufeln dürfen wiegen, 
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Sp fuhr die Brüd hinauf, hinunter; 
10 Vor Jugend war fie nicht fo munter. 


Dort auf jeder Seite ftunden, 
Und hatten Helme aufgebunden, 
Dreifig Nitter oder mehr. 
Sie riefen alle: „Komm nur ber.“ 
15 Mir aufgehobnen Schwerten 
Die Schwahen Kampf mit ibm begehrten. 
Sie wahnten, e3 war Klamide, 
Den fie oft gefeben eb, 
Da fo Eöniglich der Held 
20 Zur Brüde ritt auf breitem Feld. 


Da fie fo den jungen Mann 

Mit lauten Stimmen riefen an, 

Db der dem Roſs die Sporen gab, 

Die Brüde mied aus Furcht fein Trab. 
25 Den Verzagtheit immer flob, 

Der fprang herab und führte fo 

Sein Roſs hin auf die Brüde ſchwank. 

Eines Zagen Muth wär allzukrank, 

Um in ſolche Fahr zu gehn; 

Auch galt es wohl ſich vorzuſehn, 
182 Er fürchtete des Roſſes Fall. 
Nun fehwieg auch jenfeits der Schall. 
Die Nitter trugen wieder ein 
Helm und Schild, der Schwerter Schein; 
Auch verfchlogen fie ihr Thor 
Beforgt, es zög ein Heer davor. 


— 


So zog hinüber unſer Held, 
Und kam geritten an ein Feld, 
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Wo Mancher feinen Tod erfor, 

Der um Ruhm den Leib verlor 

Bor der Pforte bei dem Saal, 

Der hoch und prächtig war zumal. 

Einen Ning er an der Pforte fand, 

Den rührt” er Fraftig mit der Hand. 
Seines Nufens nahm doch Niemand wahr 
Als eine Jungfrau fehön und Klar: 

Aus einem Fenfter fah die Magd 

Den Nitter halten unverzagt. 


Da ſprach das züchtge Mägdlein gut: 
„Seid ihr mit feindlihem Muth 
Gefommen, Herr, das ift nicht Noth, 
Da uns Haß genug fhon bot 
Dhne euch zu Land und Meer 
Ein ergrimmtes ftarfes Heer.‘ 


5 Da fprad er: „Frau, bier halt ein Mann, 


Der euch dienet wenn ich Fann. 

Euer Gruß nur fei mein Sold; 

Ich bin euch dienftbereit und hold.’ 
Da gieng die Magd mit Elugem Sinn 
Hin vor ihre Königin 


183 Und fhuf, daß fie ihn ließen ein, 


Der ihnen wandte hohe Pein. 


Alfo ward er eingelaßen. 
Zu beiden Seiten auf den Straßen 


5 Stand das Volk in dichter Schar, 


Das zur Wehr gefommen war: 
Scleuderer und Schiffsfoldaten, 
Die in langem Zuge nahten, 
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Und der Schügen große Zabl. 

10 Ber ihnen fah er auch zumal 

Viel verwegener Sarjande, 
Der Beten aus dem Lande, 
Mit langen ftarfen Lanzen, 

Wohlgefchliffenen und ganzen. 

15 Da war auch, bat mir fund gethan 
Die Märe, mancher Kaufmann 
Mit Beilen und mit Gabilot, 

Wie es ihre Zunft gebot- 


x 


Das Volk war dürr und ſchmächtig all. 
20 Der Königstochter Marichall 
Führt ihn durch die dichte Schar 
Auf den Hof, was mühfam war. 
Den fand er wohl zur Wehr berathen: 
Thürme über Kemenaten, 
25 Wichhäufer, Erfer, Söller auch 
Waren da fo viel im Brauch, 
Er fah im Leben wohl nicht mehr. 
Da kamen allwarts Nitter ber, 
Die ihn begrüften und empfiengen; 
Einige ritten, andre giengen. 
184 Auch war die jämmerliche Schar 
A wie Aſche grau fürwahr 
Dder wie ein falber Leim. 
Mein Herr, der Graf von Werthheim, 
5 Wär ungern Landsknecht da geweſen: 
Wie möcht er bei dem Sold genefen? 


Ihnen fchuf der Mangel Hungersnotb. 
Sie hatten Käfe, Fleifh noch Brot, 
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Sie liegen Sähnftochern fein; 
10 Sie fhmalzten wohl auch felten Wein 
Mit dem Munde, wenn fie tranfen. 
Die Wänfte ihnen niederfanfen; 
Hochſchlanke Hüften hatte Jeder; 
Eingefchrumpft wie ungrifh Leder 
Auf ihren Rippen lag die Haut; 
Der Hunger hatt ihr Fleiſch verdaut. 
Dem Mangel waren ſie befohlen, 
Ihnen troff es ſelten in die Kohlen. 
Sie zwang hiezu ein werther Mann, 
20 Der ſtolze König von Brandigan, 
Weil vergebens Klamide geworben. 
Nicht oft verſchüttet noch verdorben 
War der Meth hier in der Kanne. 
Keine Truhendinger Pfanne 
Mit Krapfen hörte man erſchrein, 
Ihnen ſchuf der Miſslaut ſelten Pein. 


— 
— 


[we] 
or 


Wollt ich ihnen das verdenfen, 
Das hieße wohl mich felber Fränfen, 
Denn wo ich oft bin eingefehrt, 
Und wo man mich ald Herren ehrt, 
Daheim in meinem eignen Haus 
Freut auch fich felten eine Maus. 
Die Maus muß ihre Speife ftehlen: 
Die braucht man nicht vor mir zu hehlen, 
Ih finde doch fchon Feine offen. 

AN zu oft hat das betroffen 
Mich Wolfram von Efchenbach, 
Zu erdulden ſolch Gemach 
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Meiner Klage ward genug vernommen; 

10 Nun mag die Mare wieder fommen, 

Wie Pelrapar ftand Jammers voll: 

Da gab das Volk von Freuden Zoll. 

Die der Treue fich ergeben, 

Die Helden muften fpärlich leben; 
5 Doch Mannheit wars, die das gebot. 

Erbarmen follt euch ihre Noth, 

Denn ihr Leben ftebt zu Pfand, 

Sie löfe denn die höchfte Hand. 


— 
x 


tun höret mehr von den Armen: 
20 Gewifs, fie follten euch erbarmen. 
Sie empfiengen roth vor Scham 
Den edeln Saft, der ihnen Fam. 
Sie ſahn, er war fo reich und werth: 
Aus Nothdurft hatt er nicht begehrt 
Herberge hier zu folcher Zeit: 
Er fannte nicht ihr tiefes Leid. 


[9 
or 


Ein Teppich wurde ausgefpreitet, 
Wo geftügt war und geleitet 
Eine fchattenreiche Linde. 
Da entwappnete ihn das Gefinde. 
186 Biel andre Farb er bald gewann, 
Da er des Eiſens Noft hindann 
Wufch mir Waßer aus dem Bronnen. 
Scier hätt er da der Sonnen 
5 Ueberftralt den lichten Glaſt; 
Drum daucht er fie ein werther Gaft. 
Man bot ihm einen Mantel gleich, 
Gefchnirten aus demfelben Zeuch 
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ie der Mod, den er zuvor getragen. 
MWildnen roch der Pelz am Kragen. 


Sie ſprachen: „Wollt ihr ſchauen 
Die Königstochter, unfre Frauen?“ 
Da fprah der Nitter zu den Herrn! 
Sa, er ſähe fie wohl gern. 

Sie giengen zu des Saales Thor 

(E3 führten Stufen viel empor), 

Das ihn ein Lieblich Antliß arüfe, 
Künftig feiner Augen Süße. 

Bon der Königstochter gieng 

Ein lichter Glanz, da fie ihn empfieng. 


Bon Katelangen Kot 
Und der werthe Manftlot 
(Die beide Herzoge find) 
Brachten ihres Bruders Kind, 
Diefed Landes Königin. 
Sie hatten Gott zu Liebe hin 
Gegeben Harniſch, Schild und Schwert. 
Da giengen die Fürften werth, 
Blühend, vb von Haaren grau, 
Und brachten ihm des Landes Frau 


187 Mir Zucht bis an die Thür entgegen. 


Da küſste fie der werthe Degen; 
Die Munde waren beide roth. 
Die Königin die Hand ihm bot: 


5 Ein führte fie Herrn Parzival; 


Sie feßten nieder fich zumal. 


Die Frauen und die Nitrerfchaft 
Hatten alle fchwache Kraft, 
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“” Die da fagen oder ftunden. 
10 Die Freude war verfhwunden 
Dem Gefinde wie der Wirthin. 
Kondwiramur die Königin 
Hat zwar ihr Liebreiz ausgefchieden, 
Denn SGefchuten und Eniden 

5 Und Kunnewaren de Lalant, 
Und die man je preiswürdig fand, 
Wo es Frauenfchöne galt, 

Die überfchien fie mit Gewalt, 
Und der Sfalden Xob, der beiden 
20 Fa, man muß den Preis befcheiden 

Ihr allein, Kondwiramor: 

Die trug den wahren beau forps; 
Das heißt im Deutichen: fchöner Leib. 
Jedwede war ein nüßes Weib, 

Die ung diefe Zwei gebaren, 

Die hier beifammen waren. 

Da thaten Alle, Weib uud Mann, 
Nichts, als daß fie fpahend fahn 

Auf diefe Zwei beieinander. 

Biel gute Freunde da fand er. 


— 
Li 


ID 
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188 Der Gaft gedachte, höret wie: 
„Liaße ift dort, Liaße ift hie. 
Will Gott der Sorgen mich entbinden ? 
Soll ich Liaßen wieder finden, 

5 Das Kind des werthen Gurnemans?“ 
Doch war Liaßens Schönheitsglanz 
Nichts gegen fie, die vor ihm ſaß, 

An der Gott feinen Wunfch vergaß. 
Alfo ſaß des Landes Frau, 
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10 Wie erquickt von fügem Than 
Die Nofe aus der zarten Hülle 
Hebt des Schimmers frifche Fülle, 
Der zumal ift weiß und roth; 
Das fchuf dem Gafte große North. 
Inne batt er Zucht fo ganz, 
Seit der werthe Gurnemanz 
Ihn von feiner Einfalt fchied 
Und ihm Fragen widerrieth, 
Außer wo es nöthig war — 
20 Bei der Königin hehr 
Saß er ftumm und ohne Wort, 
Und ſaß doch nah, nicht ferne dort. 
Doch fieht man Manchen Nede ſparen, 
Der mehr zu Frauen ift gefahren. 


— 
— 


Da ſprach die Königin bei ſich: 
„Dieſer Mann verſchmähet mich, 
Ich bin ihm nicht ſchön genug. 
Nein, er thut daran wohl klug: 

Er iſt Gaſt, ich Wirthin hier, 
Die erſte Rede ziemte mir. 
189 Er hat mich gütlich angeſchaut, 

Seit wir hier fißen ohne Laut, 

Und feine Zucht wohl offenbart: 

Meine Ned ift all zu lang gefpart: 

5 Hier foll nicht mehr gefchwiegen fein.“ 
Zu dem Gafte ſprach das Mägdelein: 


WW 
on 


„Weil ich als Wirthin reden muß — 
„Mir erwarb ein Kufs, Herr, euern Gruß: 
Auch habt ihr Dienft mir angetragen, 
10 So hört’ ich eine Jungfrau fagen: 
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Das that ung felten noch ein Saft; 
Drum trägt mein Herz der Sorge Laft. 
Herr, ich hätte gern vernommen, 
Bon wannen ihr bieher gekommen?“ 
15 „Frau, ich ritt am frühen Tage, 
Don einem Mann, den ich in Klage 
Ließ; der trägt der Treue Kranz; 
Des Fürften Nam tft Gurnemanz: 
Bon Graharz ift er genannt, 
20 Bon dort ritt ich in diefes Land.“ 


Dawider fprach die werthe Magd: 
„Herr, hatt ed anders Wer gefagt, 
Sch würd ihm schwerlich zugeftebn, 

E3 fei in Einem Tag gefchehn. 

25 Mein fehnellfter Bote mochte jagen, 
Doch ritt ers nicht in zweien Tagen. 
Seine Schwefter war die Mutter mein, 
Eures Wirthes. Seiner Tochter Schein 
Bleicht fih wohl auch vor Ungemach. 
Wir haben manchen fauern Tag 

190 Mit nagen Augen verklagt, 
Sch und Liaße die Magd. 
Schenft ihr euerm Wirthe Huld, 
Sp nehmt vorlieb hier in Geduld 
5 Wie wir hier lange, Weib und Mann: 
Ihr dienet Ihm zugleich daran. 
Ich will euch unfern Kummer Elagen: 
Mir müßen bittern Mangel tragen.” 


Da fprach ihr Oheim Kiot: 
10 „Frau, ich fend euch zwölf Laib Brot, 


Varzival und Titurel, 14 


210 IV. $Sondwiramur. 


Schultern und Schinken drei; 
Acht Kate liegen auch dabei 
Und zwei Legel mit Wein. 
Sp foll euch auch der Bruder mein 
15 Heute fteuern; wohl ifts North.“ 
Da fprach der Herzog Manfılot: 
„Sch fend euch, Frau, wie Er gefagt.” 
Da ſaß in Freuden da die Magd: 
Sie dankte, die fo viel gelitten. 
20 Sie nahmen Urlaub und ritten 
Heim zu ihrem Giedelhaufe. 
Sn wilder Alpe lag die Klaufe 
Wo die Alten fapen ohne Wehr; 
Sie hatten Frieden von dem Heer. 


25 Shr Bote kam zurück getrabt: 
Da ward das fchwache Volk gelabt. 
Verzehrt war all der Bürger Koft: 
Nur diefe Speife war ihr Troft. 
Doch lag vor Hunger Mancher todt, 
Eh ihm ward von diefem Brot. 

191 Das vertheilte nun das Mägdelein, 
Dazu die Käſe, Fleifch und Wein, 
An ihr Volk, das Hungersmatte, 
Wie Parzival gerathen hatte, 

5 Kaum ein Schnittchen blieb den Iwein: 
Sie theilten ohne Zank fich drein. 


Der Vorrath war bald verzehrt 

Und Manchem Tod damit gewehrt, 
Den noch der Hunger leben lie. 
10 Dem Gafte man nun betten hieß 
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Sanft, wie ich wohl glauben will. 
Wären die Bürger Federipiel, 
Sp überfröpfte man es nicht: 
Wohl bezeugts ihr Tifchgericht. 
Sie waren all von Hunger fabl 
Bis auf den jungen Parzival. 


Zum Schlafgang nahm er Urlaub. 
Waren feine Kerzen Schaub? 
Nein befer wars damit beitellt. 
Da gieng der junge blühende Held 
An ein Berte ſchön und reich, 
Einem Eföniglichen gleich, 
Richt nach der Armut Brauch bereitet; 
Ein Teppich lag davor gebreitet. 
Er bat die Nirter heimzugehn 
Und lieg fie da nicht lange ftehn. 
Ihn entfchuhten Kinde, er entichlief, 
Bis ihn der wahre Jammer rief 
Und lichter Augen Hergensregen: 
Die weten bald den werthen Degen 


Das Fam wie ich euch fagen will; 
Mir Nichten brachs der Weibheit Ziel. 
Stäte Keufchheit trug die Magd, 

Bon der bier Manches wird gefagt. 
Ihr zwang des langen Krieges Noth 
Und der lieben Helfer Tod 

Das Herz in folches Ungemach, 
Ihre Augen blieben wach. 

Da gieng die reiche Königin 

Nicht zu folcher Luſt Gewinn, 
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Die aus Mädchen Frauen macht 
Unverfehns in Einer Nacht), 
Sie fuhte Hülf und Freundes Nath. 
Sie trug auch wehrlichen Staat: 

15 Ein Hemd von weißer Seide fein, 
Wie Eünnte ftreitbarer fein, 
Wenn fie zum Manne gebt, ein Weib? 
Auch fhwang die Frau um ihren Leib 
Bon Sammer einen Mantel lang: 

20 Sie gieng wie fie der Kummer zwang. 


Sungfrauen und Geleiterinnen, 
So viele bei ihr lagen drinnen, 
Die ließ fie fchlafen allzumal. 
Da fchlich fie leis, ohn allen Schall, 
Hin zu einer Kemenaten. 
E3 war der Königin verratben, 
Das Parzival alleine lag. 
Bon Kerzen hell wie der Tag 
War e8 vor feiner Schlafftatt. 
Zu feinem Bette geht ihr Pfad, 
193 Auf den Teppich Eniet fie fich. 
Sie hatten beide ficherlich, 
Gr noch auch die Königin, 
Verbuhlte Minne nicht im Sinn. 
5 Hier ward anders geworben: 
An allen Freuden verdorben 
War die Magd; fie zwang der Gram. 
Ob er fie nicht zu fih nahm? 
Weigern kann ers leider nicht; 
10 Doch geſchahs nad Vorbericht, 
Und mit fo bedungnem Frieden, 
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Daß fie im Berte noch gefchteden 
Die Glieder nicht zufammen bradten; 
Des fie auch wenig gedachten. 


Der Jungfrau Sammer war fo groß, 
Daß manche Zähre niederfloß 
Auf den jungen Parzival. 
Der hörte ihres Schluchzens Schall: 
Da wacht’ er auf: als er fie fah, 
Lieb und Leid gefchah ihm da. 
Sich erhob der junge Mann 
Und zu der Königin begann; 
„Herrin, bin ich euer Spott? 
Knieen follt ihr nur vor Gott. 
Geruht, und feßt euch zu mir ber 
(Das war fein Bitten und Begehr), 
Oder legt euch wo ich lag 
Und laßt mich bleiben wo ich mag.“ 
Sie ſprach: „Wollt ihr euch felber ehren, 
Und mir folche Zucht bewähren, 
Daß ihr nicht rührt an meine Glieder, 
So leg ich hier bei euch mich nieder.“ 
Den Frieden gab er feierlich: 
Da barg fie in das Bette fich. 


War e3 gleich fchon fo fpäte, 
Man hörte feinen Hahn, der Frahte, 
Die Hahnenbalken ftanden ledig, 
Keinem Huhne war der Mangel gnadig. 
Das Fraulein unter Sammerslaft 
Frug mit Zucht den werthen Gaft: 
„Wollt ihr hören meine Klage? 
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„Ich fürchte,“ fprach fie, „wenn ichs fage, 
Euch flieht der Schlaf: ed thut euch weh. 
Mir hat der König Klamide 
15 Und Kingraun fein Senefchant 
Berwüfter Burgen und Land 
Bis hieher gen Pelrapar. 
Mein lieber Vater Tampentär 
Ließ mich arme Waif im Tod 
In einer fchredlichen Noth. 
Bettern, Fürften, mancher Mann, 
Neich und Arm, mir unterthan 
War ein Fraftiges Heer: 
Die find erftorben in der Wehr 
25 Halb, wo nicht die gröfte Zahl. 
Wes tröft ih Arme mich einmal? 
Sch bin gekommen an das Ziel, 
Daß ich mich felber tödten will, 
Ch ich Magdthum und Leib 
Ergebe und Klamides Weib 
195 Werde: feine Hand erfchlug 
Mir Schentefluren, der da trug 
Im Herzen ritterlichen Preis, 
Der Mannesfchöne ein blühend Reis: 
Ale Falfchheit mied er gar, 
Der Liaßens Bruder war.” 
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Da Liaße ward genannt, 
euer Kummer war gefandt 
Dem bdienftbereiten VParzival. 
Sein hoher Muth fiel in ein Thal; 
Liaße gab ibm den Gewinn. 
Da Iprach er zu der Königin: 
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‚Sagt mir, Herrin, was euch tröfte.” 
Da ſprach fie: „Wenn man mich erlöfte 
15 Bon Kingraun dem Senefchant. 
Er fällte mir mir feiner Hand 
In der Tjoſt viel Ritter nieder. 
kun Eommt der Starke morgen wieder 
Und wähnt, dag fein Herre warm 
20 Liegen follt in meinem Arm, 
Ihr habt wohl meinen Saal gefchaut: 
Wie hoch der ift empor gebaut, 
Herab doch fprang ich in den Graben, 
Eh Klamide follte haben 
25 Mit Gewalt mein Magdthum:; 
So wollt ich wehren feinem Ruhm.’ 


Da ſprach er: „Herrin, fei Kingron 
Franzofe oder Breton, 
Mir gilt gleichviel aus welchem Land, 
Wehren foll euch meine Hand 
196 So gut ich es vollbringen mag.” 
Die Naht war hin, nun Fam der Tag. 
Auf ftand die Königin mit eigen: 
Sie wollt ihm nicht den Dank verfehweigen. 
5 Don dannen fchlich fie wieder leife, 
Da war Niemand fo weife, 
Der ihres Gehens ward gewahr 
Als Parzival der Degen Klar. 


Der fchlief nicht länger mehr darnad. 
10 Die Sonne klomm zur Höhe jach: 
Ihr Schimmer durch die Wolfen drang. 
Da lud zum Münfter Glodenklang, 
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Wo ſich mit Gotr das Volk berieth, 
Das Klamide von Freude ſchied. 


Da erhob fih auch der junge Mann. 
Der Königstochter Kapellan 
Sang Meffe Gott und feiner Frauen. 
Da durfte fie den Fremdling fehauen 
Bis gegeben ward der Segen. 
Nach feiner Rüſtung frug der Degen, 
Darin er bald gewappner ftund. 
Wohl that er Nitterftärfe Fund 
Mit rechter mannlicher Wehr. 
Da Fam Klamideg Heer 
Mit manchem Banner gezogen. 
Kingraun war voran geflogen 
AN dem übrigen Heer 
Auf einem Roſs von Sfevterre; 
Alfo Hab ich3 vernommen. 
Da war auch vor das Thor gefommen 


197 Fils dü Roi Gahmuret; 


Mir dem war der Bürger Gebet. 


Dieß war fein erfter Nirrerftreit. 
Er nahm den Anlauf wohl fo weit, 
Daß von feiner Tjofte Stoß 
Beide Nofe wurden gürtellos. 
Die Niemen braden, nicht die Flechien; 
Die Roſſe ſaßen auf den Hächfen. 
Da durften Die darauf gefeßen 
Ihrer Schwerter nicht vergeßen; 
Sn den Scheiden wurden die gefunden. 
Kingraun trug ſchon Wunden 
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Durch den Arm und in der Bruſt. 
Ihn lehrte diefe Tjoſt Verluſt 

15 Alles Preiſes, des er pflag 
Bis feine Hochfahrt heut erlag. 
Hoc pries man feine Streitergaben: 
Sechs follt er abgeworfen haben, 
Die zu ihm ritten auf ein Feld; 

20 Doc fo bezahle ihn unfer Held 
Mir feiner Eraftreihen Hand, 
Daß Kingraun dem Seneſchant 
Zu Muthe ward in feinem Sinn, 
Als ob ein Schleuderwerfzeug ihn 

25 Mir fchweren Würfen erreichte. 
Ein andrer Streit wars, ber ihn neigte: 
Ein Schwert ihm durch den Helm erflang. 
Parzival ihn niederzwang; 
Er ſetzt' ihm auf die Bruft ein Knie: 
Da bot er ihm was er noch nie 

198 Einem Mann geboten, Sicherheit. 

Die wollte nicht fein Herr im Streit: 
Er gebot, daß er Flanze 
Brächte Gurnemanzen. 


5 „Mein, Herr, gieb lieber mir zum Lohn 
Den Tod. Ich fchlug ihm feinen Sohn, 
Schenteflurn nahm ich das Leben. 

Gott hat dir Ehre viel gegeben: 

- Menn man künftig fagt von dir, 

10 Wie du Kraft erwieſen haft an mir, 
Da du mich haft bezwungen, 
Gewiſs, fo ift dir wohl gelungen.“ 
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Da fprach der junge Parzival: 
„Sch will dir lagen andre Wahl: 
Bring der Königin Sicherheit, 

Der dein Herr fo hohes Leid 

Hat gethan in feinem Zorn.“ 

„Sp wär ich ficherlich verlor’n: 

Mit Schwertern fehnitten fie mich Elein 
Den Stäubhen gleich im Sonnenfcein: 
Solch Herzeleid hab ich gethan 

Da drinnen manchem Fühnen Mann.“ 


„Sp bringe denn von diefem Plan 
Mit dir in das Land Bretan 
Deine ritterliche Sicherheit 
Einer Magd, die meinethalben Leid 
Grlitt, das fie nicht hatt erlitten, 
Wenn Kei befcheiden war von Sitten. 
Sag ihr, was mir auch gefchehe, 
Daß fie mich nimmer fröhlich fehe, 
Eh ih ihm den Schild durchfteche 
Und ihre Unbill alfo race. 
Artus und feinem Ehgemal 
Melde meinen Dienft zumal, 
Dazu der ganzen Tafelrunde: 
Sch Fame nicht vor jener Stunde, 
Da ich der Schande mich entichlage, 
Die ich gefellig trage 
Mit Jener, die mir Lachen bot; 
Sie fam damit in große Noth. 
Sag ıhr, ich fei ihr Dienftmann, 
Mir Dienft ihr dienftlich unterthan. 
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Der Andre fprah zu Allem Ga; 
Die Helden man fich ſcheiden fab. 


15 Zu Fuße fam zurüd gegangen, 
Dem fein Roſs war gefangen, 

Der Troft der Bürgerfchaft im Streit; 
Sie wurde bald durch ihn befreit. 
Entmuthigt war das außre Heer, 

20 Da Kingraun in feiner Wehr 

Erlitten hatte jähen Fall. 
Die Innern führten VParzival 
Zu ihrer jungen Königin. 

Die empfieng umarmend ihn: 

25 Sie drüdt ihn feft fih an den Leib 
Und fprach: „Sch werde nimmer Leib 
Eines Mannes auf der Welt, 

Als den mein Arm umfangen halt.“ 
Sie half, daß er entwappnet ward; 
Ihr Dienft blieb nicht dabei gefpart. 


200 Nach feiner großen Arbeit 
Mar wenig Labfal bereit. 
hm war die VBürgerfchaft fo hold, 
Daß fie ihm Treue fehwören wollt, 
5 Ihr Herr, fo hieß es, müß' er fein; 
Die Köngin ftimmte gern mit ein 
- Und wollt ihn zum Geliebten haben, 
Da er fo hohe Nittergaben 
Im Streit bewährte und fühnen Muth. 
Zwei braune Segel auf der Flut 
Sah man von der Brüftung Thurm: 
Die verfchlug in ihren Hafen Sturm. 


_ 
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Um der Kiele Ladung ſtand es fo, 
Daß all die Bürger wurden froh, 
15 Denn fie trugen nichts als Speife; 
Das hatte Gott gefügt, der weile. 


Sie ftoben nieder von den Zinnen 
Den fihern Naub zu gewinnen, 
Den Kielen zu, ein hungrig Heer. 

20 Am Fleifche trugen fie nicht fehwer: 
Sie mochten wie die Lauber fliegen, 
Die magern, und fich fehmeidig biegen, 
Nicht bauchfatt ftrroßend bis zum Kinn. 
Der Marfchall der Königin 

25 Ließ den Schiffen Frieden geben: 

Er gebot bei Leib und Leben, 
Niemand folle fie berühren. 
Die Kaufleute lieg er führen 
Sn die Stadt vor feinen Herrn. 
Der bezahlte doppelt gern 
21 Den Werth all ihrer Habe: 
Das fehien den Kaufherrn große Gabe. 
Sie liegen ihre Waare theuer: 
Den Bürgern troff es nun ing Feuer. 


5 Jetzt wär ich gerne Söldner hier, 
Denn da trinfer Niemand Bier, 

Sie haben Wein und Speife viel. 

Da that wie ich euch fagen will 

Der edle Nitter Parzival. 

Zuerft in Bien Hein und fchmal 
Theilt' er die Koft mit eigner Hand, 
Zumal den Beften all im Land: 
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Er wollte Speifentwöhnte Magen 
Nicht Ueberfülle lagen tragen. 

Sein Maß erhielt ein Jeder fo; 
Sie wurden feines Rathes froh. 
Zu Nacht befchied er ihnen mehr, 
Der nicht zu lof tft noch zu behr. 


Ums Beilager frug man da: 
Gr und die Köngin fpracen Ja. 
Sp mäßig blieb er diefe Nacht, 
Es würd ihm ficherlich verdacht 
Bei mancher Frau in unfrer Zeit. 
Das fie doch an Lüfternheit 
Zucht und Sitte fo verlieren 
Und fich gleichwohl gerne zieren! 
Sie zeigen Gäften keuſche Sitte; 
Doch wohnt in ihres Herzens Mitte 
Das Widerfpiel der Geberde. 
Dem Freunde heimliche Befchwerde 
Schaffer ihre Zärtlichkeit. 
Sich felbft bezwingt zu jeder Zeit 
Ein getreuer ſtäter Mann, 
Der auch der Frauen fchonen Fann. 


Er denft wohl, und es ift auch wahr: 


„Um Minne fah mich mandes Jahr 
Diefem holden Weibe dienen; 
Endlich ift der Tag erfhienen, 

Da fie mir lohnt: nun lieg ic bier. 
Genuͤgt auf ewig hätt es mir, 
Wenn ich mit meiner blogen Hand 
Rühren durft an ihr Gewand. 

Ließ' ich num von edler Scheu, 
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So fchien ich felbft mir ungetreu. 

15 Soll ich fie im Schlafe ftören 
Und ung beide fo entehren? 
Holde Kunde vor dem Schlaf 
Bernimmt, wer Frauenfeufche traf.“ 
Alfo lag auch der Waleife, 

20 Der fich fürchtet Feiner Weife. 


Den man den rothen Nitrer hieß 
Der Königin ihr Magdthum ließ; 
Sie wähnte doch, fein Weib zu fein: 
Ihr Haupt trug bei des Morgens Schein 
Seiner Minne halb ein Band. 
Da gab ihm Burgen und Land 
Die Frau mit magdlichem Sinn; 
Längſt war ihr Herz fchon fein Gewinn, 
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Sie waren beieinander fo 
In unfchuldger Liebe froh, 
Zwei Tage bis zur dritten Nacht. 
Ans Umfangen hatt er oft gedacht, 
Zumal es feine Mutter rieth; 
Gurnemans ihn auch befchied, 
5 Daß Mann und Frau untrennbar fein: 
Sie verflochten Arm und Bein. 
Wenn ich euch berichten foll, 
Ihm gefiel die Nahe wohl: 
Den alten, immer neuen Brauch) 
Uebten da die Beiden auc. 
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Wohl war ihnen, war nicht weh. 
Run hörer aub, wie Klamide, 
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Da er die Heerfahrt begann, 
Unfrohe Botſchaft gewann. 

15 Einen Knappen hört' er ſagen, 
Des Nöfslein Sporen wund geſchlagen, 
Daß auf dem Plan von Velrapar 
Mitterfchaft gefchehen wär 
Scharf genug, von Heldenhand; 

20. „Bezwungen ift der Senefchant; 
Des Heeres Führer Kingron 
Fahrt zu Artufen dem Breton. 
Das Kriegsheer liegt noch vor der Stadt 
Mie er fchbeidend befohlen bat. 

25 Euch und euerm Doppelbeer 
Steht noch Pelrapar zu Wehr. 
Die Stadt verficht ein Nitter wertb, 
Der anders nichts als Streit begehrt. 
Non euern Söldnern hört ich Kunde, 
Zu Hülfe von der Tafelrunde 

204 Sei der Königin gefandt 

Sther von Kufumerland. 
Des Wappen z09 für fie zu Feld, 
Und ohne Tadel trugs der Held.“ 


5 Der König warf dem Knappen ein; 
„Kondwiramur begehret mein, 
Und Ich will Sie und auch ihr Land. 
Kingraun mein Senefchant 
Mir mit Wahrheit entbot, 

10 Die Stadt bezwinge Hungersnoth; 
Mir aber werde zum Gewinn 
Die Huld der werthen Königin.“ 
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Der Knapp erwarb da nichts als Haß; 
Mit dem Heer der König zog fürbaß. 
Ein Ritter ihm entgegen ritt, 
Der auch ſein Roſs mit Sporen ſchnitt: 
Der ſagt' ihm ganz dieſelbe Kunde. 
Klamide gewann zur Stunde 
Einen unmuthſchweren Sinn: 
Es daucht ihn großer Ungewinn. 


Ein Fürft fprah in des Königs Bann! 
„Was Kingraun auch hat getban, 
Uns vertrat er nicht im Streit, 
Nur feine eigne Mannheit. 
Sollen, wär er auch erfchlagen, 
Darum zwei Heere fchon verzagen, 
Dieg und jenes vor der Stadt?” 
Den Herrn er Muth zu faßen bat: 
„Verſuchen Wir es noch einmal; 
Und wehrt fih ihre Minderzahl, 
Sie werden fo von ung befriegt, 
Das ihre Freude bald erliegt. 
Freund und Mannen follt ihr mahnen, 
Die Stadt bedrohn mit zweien Fahnen. 
Wir mögen auf des Feldes Weiten 
zu Roſſe wohl mit ihnen ftreiten; 
Zu Fuße nahen wir den Thoren: 
So ift ihr Uebermuth verloren.“ 
Den Nath gab Galogandres, 
Der Herzog von Gippones: 
Die Bürger brachte Der in Noth; 
Er fand auch vor der Stadt den Ted. 
Mit ihm auch der Graf Narant; 
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Er war ein Fürft aus Uderland, 
Und von den Söldnern mancher Mann, 
Den man erfchlagen trug bindann. 


un börer andre Mare, 

Wie die Vürger vor dem Heere 
Schüsten ihres Walles Räume. 
Sie nahmen gar lange Baume 
Und ftiegen ftarfe Steden drein: 
Das fchuf den Stürmenden Vein, 
Wenn die Stämme niederbiengen 
Un Seilen, die in Nädern giengen. 


5 Das wurde Alles fertig, eb 


Zum Sturm heranzog Klamide 

Tach des Marfchalls übelm Abenteuer. 
Sie hatten griechifches Feuer, 

Das mit der Speife Fam ing Land: 
Der Feinde Nüftzeug ward verbrammnt, 
Shre Ebenhböhe, ihre Mangen 
Und was auf Nädern Fam gegangen, 
Igel, Katzen und dergleichen, 

Die muften vor dem Feuer weichen. 


Kingraun indefs, der Seneſchant, 
Kam zu Bretagne in das Land | 
Und traf den König Artus an 
Im Sägerhaus in Briziljan, 

Das hieg mit Namen Karminal. 
Da that er, wie ihn Parzival 
Geheißen, der ihn dar gefandt: 
Kunnewaren de Lalant 

Bracht er feine Sicherheit. 


Parzival und Titurel. 15 
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Die Jungfrau war hoch erfreut, 
15 Daß fo gerreulich ihre Noth 
Zu Herzen nahm der Nitter roth. 


Die Mär ward allwärts bald vernommen. 
Als vor den König war gekommen 
Der bezwungne werthe Mann, 
20 Ihm und den Seinen ſagt' er an, 
Was Parzival durch ihn entbot. 
Kei erfchrad und wurde roth. 
„Bift du eg,“ fprach er, „Kingron? 
Avoi, wie manchen Breton 
Hat überwunden deine Hand, 
Du Klamides Senefchant! 
Mag mirs dein Sieger nie verzeihn, 
Dein Amt foll dir Empfehlung fein. 
Der Keßel ift Uns unterthan, 
Mir hier, und dir zu Brandigan. 
207 Hilf mir, daß Kunnewar die Magd 
Um breite Krapfen dem Zorn entſagt.“ 
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Er bot fein ander Schmerzengeld. 
Wollt ihr nun hören, was im Feld 
5 Vor Pelrapär gefcheben ſei? 
Mit dem Heer zog Klamide herbei. 
Da wurde bald zum Kampf gefchritten : 
Die Innern mit den Aeußern ſtritten. 
Sie hatten Troft und frifche Kraft, 
10 Man fand die Helden wehrhaft. 
So behielten fie das Feld. 
Ihr Kandesherr, der junge Held, 
Stritt den Seinen weit vorauf; 
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Da ftanden alle Pforten auf. 

Wenn er die Arme fechtend ichwang, 
Sein Schwert durch harte Helme Elang. 
Die Ritter, die er niederfchlug, 

Die fanden Marter genug: 

Man ftach fie mit Schwerterfpigen 
Durch des Halsberges Schlißen. 

Die Bürger thaten Nachfucht Fund 

An manchem, der fchon fahrlich wund: 
Drum wollt e8 Varzival nicht leiden; 
Er ſchalt: da muften fie es meiden. 
Doch eh fie aus dem Streite giengen 
Büßtens zwanzig, die fie lebend fiengen. 


Parzival ward wohl gewahr, 
Daß Klamide mit feiner Schar 
Nicht kämpfte vor den Pforten 
Vielmehr an andern Orten. 

Da ritt der junge kühne Held 
Hinaus auf ungebahntem Feld: 

Die Stadt umreitend fam er da 
Des Königs Heerfahne nah. 

Seht, da hohlte Klaneide 

Schaden erft und Herzensweh. 
Man fah die Bürger fo gebahren, 
Das ihnen bald verichwunden waren 
Die harten Schilde vor der Hand; 
Auch Parzivals Schild verſchwand 
Bon Schüfen und von Schwerterfchlagen. 
Frommt e8 wenig gleich die Degen, 
Die Feinde muften doch geftehn, 
Daß fie nie Fühnern Mann gefehn. 
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15 Galogandres die Fahne trug, 
Das Heer ermahnt’ er wohl genug: 
An des Königs Seite lag er todt. 
Klaneide Fam felbft in Noth; 
Ihm und den Seinen wurde weh: 
20 Den Kampf verbot da Klamide. 
Da hatte muthig fich verfchafft 
Des Sieges Preis die Bürgerfchaft. 


Varzival der werthe Degen 

Ließ die Gefangnen wohl verpflegen 

Big an den dritten Morgen. 

Das äußre Heer war in Sorgen. 

Da ließ der junge Wirth bei Seit 

Die Gefangnen frei auf ihren Eid. 

Er ſprach: „Sobald ich Botſchaft ſchicke, 

Lieben Freunde, Eehrt zurücke.“ 

209 Man behielt nur ihre Eifenwehr: 
Entwappnet fehrten fie ing Heer. 
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Die Aeußern fprachen, ob fie roth 

Bon Trünfen waren: „Hungersnoth 

5 Trugt ihr in der Stadt, ihr Armen.“ — 
„Mir Nichten, fparet das Erbarmen,” 
Sprachen die gefangnen Helden, 
„Sie haben Speife, laßt euch melden, 
Lägt ihr hier noch ein volles Fahr, 

10 Für fih und euch genug fürwahr. 
Die Königin hat den fchönften Mann, 
Der jemals Schildesamt gewann. 
Er ift gewifs von hoher Art, 
Der aller Ritter Tugend fchart. “ 
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15 Da die erhörte Klamide, 
Da that ihm erft fein Kummer weh. 
Da ſchickt' er Boten in die Stadt 
Und lieg entbieten: „Wen fih hat 
Die Königin zum Mann genommen, 
20 Wagt es Der zum Kampf zu fommen, 
Und hat fie ihn dafür erfannt, 
Daß er fie felber und ihr Land 
Mir im Kampfe dürfe wehren, 
Sp bier ich Frieden beiden Heeren. “ 


25 Als das Parzival vernahm 

Und ibm folche Botichaft Fam, 
Das ein Zweikampf follt enticheiden, 
Der Unverzagte fprach mit Freuden: 
„Meine Treue ſteh zu Pfand: 
Im innern Heer rührt feine Hand 

210 Sih um meinethalben mehr.“ 
Zwifchen dem Graben und dem aupern Heer 
Ward gefchlogen diefer Friede. 
Da wappneten ſich die Kampfesfchmiede. 


5 Da beftieg der König von Brandigan 
Ein gewappnet Kaftilian, 
Das bie mit Namen Guverjorz; 
Bon feinem Neffen Grigorz, 
Dem König von Spotente, 
10 Mit manchem reichen Prafente 
Hatt es erhalten Klamide 
Don Norden über den Uderfee. 
Ihm bracht e3 Graf Narant daher, 
Und taufend Söldner in voller Wehr, 
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Nur den Schild nehm ich aus. 
Ihnen war die Löhnung auch voraus 
Geſichert bis ins vierte Jahr, 
Spricht die Aventüre wahr. 

Grigorz ihm ſandte Ritter klug, 
Fünfhundert: jeglicher trug 

Den Helm aufs Haupt gebunden, 
Die im Kampfe furchtlos ſtunden. 
Da hatte Klamides Heer 

Pelrapär zu Land und Meer 

So umſeßen und umlegen, 

Die Bürger muſten Kummer hegen. 


Hinaus ritt Parzival der Held 
Auf das entſcheidende Feld, 
Wo nun Gott bezeigen ſollte, 
Ob er ihm ferner gönnen wollte 
Das Kind des Königs Tampentär. 
Stolzlich fuhr der Held einher; 
Doch bald aus dem Galopp entfchloß 
zum vollften Nennen fich das Nofs. 
Gewappnet wars für alle Noth; 
Bon Sammer eine Dede roth 
Auf der eifernen lag. 
An fich felber zeigt’ er Dielen Tag 
NRothen Schild und rothes Kleid. 


10 Klamide begann den Streit. 


Einen kurzen unbefchabten Sper 
Bracht er zur Tjoſt daher, 

Und nahm damit den Anlauf lang. 
Suverjorz in Stößen fprang. 


15 Wohl getioftieret ward 


20 Von den müden Nofen ftieg der Dampf. 
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Bon den beiden jungen ohne Bart, 
Und fonder Falteren. 

ie von Leuten noch von Thieren 
Geſchah wohl je fo harter Kampf; 


Sie hatten fo gefochten, 
Daß die Neffe nicht mehr mochten: 
Sie ftürzten von der Arbeit, 
Zumal, nicht zu verfihledner Zeit. 
Run ſah man beide mit Behagen 
Den Helmen Feuer entichlagen; 
Sie durften fih nicht lange ruhn: 
Hier war vollauf für fie zu thun. 
Die Schilde ſah man jo zerfpellen, 
Als ob da Wer mit Federballen 
Spielend würfe in den Wind. 
Doc ſpürte Gahmuretens Kind 
Müdigkeit an feinem Gliede, 
Da wahnte Klamide, der Friede 
War gebrochen von der Stadt. 
Seinen Kampfgenofen bat 
Der Held, daß er fich felber ehre 
Und den Steinwürfen wehre. 
Für Würfe hatt er genommen 
Sp manchen Schlag, den er befommen. 
Ihm ward von Parzival entgegner: 
„Nicht Steine find es, was hier regnet, 
Dafür ift meine Treue Pfand. 
Hatteft du Frieden von meiner Hand, 
Dir bräche nicht fo mancher Schwenfel 
Haupt und Bruft, dazu den Schenfel.“ 
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Klamiden zwang Müdigkeit; 
Die kam ihm noch zur Unzeit. 
Wer Sieg verloren, Sieg gewonnen, 
Das bringt der Kampf nun an die Sonnen. 
Doch brachte hier die Niederlage 
Den König Klamide in Klage. 
Zur Erde nieder gezüdt, 
Bon Parzivals Hand gedrüdt, 
Sp ſchoß ibm Blut aus Ohr und Naſen; 
Das farbte roth den grünen Raſen. 
Das Haupt entblößr? ihm Jener ſchier 
Vom Helm und von dem Härfenier. 
Entgegen ſah dem ZTodesichlag 
Der Ueberwundne. Der Sieger ſprach: 
„Yun bleibt mein Weib wohl von dir frei: 
Lerne jeßt was Sterben ſei.“ 


‚Nicht doch, Fühner Degen werth, 
Dir ift fchon fo der Preis gemehrt 
Mit meinem Falle dreißigfaltig, 
Da du meiner bift gewaltig. 
Wie Fann der Ruhm dich höher tragen ? 
Run mag Kondwiramur wohl fagen, 
Daß Sch der Unfelge bin, 
Und du erwarbft des Glücks Gewinn. 
Du haft dein Land nun erlöft, 
Wie Der fein Schiff vom Niffe ſtößt: 
Bon hinnen tragts die Welle flott. 
Meine Macht wird zu Spott; 
Mannesftolz; und hoher Sinn 
Weicht von mir und fahrt dahin. 
Wozu hülfe dir mein Sterben? 
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Sch muß doch Schande vererben 

Auf alle meine Nachlommen. 

Du haft den Preis und das Frommen: 
Thuſt du mir mehr, das ift nicht Worb. 
Sch trage den lebendgen Tod, 

Da ich von Ihr gefchieden bin, 

Die das Herz mir und den Sinn 

Mir Gewalt gefangen nahm, 

Was mir doch nie zu Gute Fam. 

kun muß dir jieglos meine Hand 

Sie überlagen und ihr Land.“ 


Da gedachte Dem Gott Sieg beichied, 
Wie einft Gurnemans ihm rieth, 
Daß zu Fühner Mannheit 
Gezieme Barmherzigkeit. 

Diefem Nathe folgt’ er na; 

Zu Klamide der Degen ſprach: 
„Den Vater kennſt du von Liaßen; 
Sch will es dir nicht erlaßen: 

Dem bringe deine Sicherheit.“ 
„Mein, Herr, dem hab ich Herzeleid 
Gethan: ich fchlug ihm feinen Sohn: 
) Da waoteft du mir übeln Lohn. 
Wegen Kondwiramur 

Focht mit mir Schenteflur; 

Auch war ich todt von feiner Hand, 
Half mir nicht mein Senefchant. 

Es hatt ihn in das Land Brobarz 
Gurnemans de Graharz 

Geſandt mit ſtarken Heeres Kraft. 
Da thaten gute Nitterfchaft 
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Neunhundert Ritter, die wohl ſtritten 
20 Und geſchiente Roſſe ritten; 
Fünfzehnhundert Söldner auch, 
Gewappnet all nach Kriegsgebrauch, 
Nur den Schild nehm ich aus: 
Nur der Samen kam davon nach Haus, 
So vernichtet' ich ſein Heer; 
Du nahmſt mir jetzt der Helden mehr. 
Sch muß nun Ehr und Freud entbehren: 
Was willft du mehr von mir begehren?“ 
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„Sch will dich fanftre Wege weifen: 
Fahre zu den DBretaneifen 
215 (Kingraun ift vor dir hingeritten), 
Zu König Artus dem Britten. 
Dem follft du Grüße von mir fagen. 
Bitt ihn, daß er mir helfe Elagen 
5 Eine Schande, die ich dort gewann. 
Mich lachte eine Zungfrau an: 
Daß man die deshalb zerbläute, 
Das rent mich wie mich nichts noch reute. 
Sag ihr, es fei mir leid; 
10 Bring ihr deine Sicherheit 
Und leifte willig ihr Gebot, 
Dder nimm von mir den Tod.“ 


„Soll mir diefes Urtheil gelten, 
Wohlan, ich will es nicht befchelten, “ 
15 Sprach der König von Brandigan, 
„Diefe Fahrt wird gethan. “ 
Das gelobt ihm eh er fchied 
Den feine Hochfahrt verrieth. 
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Parzival der Weigand 


20 Sein müdes Nofs wieder fand. 
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Er hob den Fuß darnach nicht auf, 
Ohne Stegreif fprang er drauf, 

Daß ummwirbelten mit Schall 

Des zerhaunen Schildes Scherben all. 


Die Bürger hatten frohe Zeit; 
Die Aeufern nichts als Herzeleid 
Und in allen Gliedern Web. 

Man brachte König Klamide 
Hin wo feine Helfer waren. 
Die Todten ließ er aufbahren 


216 Und bringen zu des Grabes Naft. 


Das Land raumte mancher Gaft. 
Der werthe König Klamide 
Nitt gen Löver an die See. 


Die Nitter von der Tafelrunde 
Waren zu der Stunde 
Berfammelt in Dianasdron 
Mir König Artus dem Breton. 
Sag ich euch keine Rüge dran, 

Zu Dianasdron der Plan 

Muſte Zeltftangen tragen 

Mehr als im Speſſart Stamme ragen. 
So zahlreich war das Hofgelag 
Befucht, womit den Pfingftentag 
Artus begieng und all die Frauen. 

Da waren auch zu fchauen 

Paniere viel und mancher Schild, 
Feder mir eignem Wappenbild, 


236 IV. Soundwiramur. 


Bor mancem fchöngefhmücdten Zelt. 
20 Es nähme Wunder jet die Welt: 
Wer könnte all die Zeltlachen 
Solchem Heer von Frauen machen? 
Da wäahnt auch jede Frau fürwahr, 
Sie verlör den Preis der Schönheit gar, 
Nenn fie nicht ihren Nitter hätte. 
Kam ich felbft an folche Stätte 
(Da waren fo viel junge Herrn), 
Sp brächt ich doch mein Weib nicht gern 
Sn ein fo groß Gemenge! 
Sch fcheue fremden Volks Gedränge. 
217 Vielleicht, dag Einer zu ihr ſpräche, 
Das ihn ihre Minne ftäche, 
Er fünne nimmermehr gefunden: 
Wenn fie heile feine Wunden, 
5 Er woll ihr dienen ewiglich. 
Mir ihr von dannen Höb ich mich. 
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Genug gefprochen ift von Mir; 
Nur hört, wie König Artus hier 
Sein Zelt mit Schnüren hatt umzogen. 
Davor mit Freuden ungelogen 
Aß mir ihm das Ingeſind, 
Manch werther Maun zu Falichheit blind, 
Und manche ftolze Fürftin, 
Die nichts ald Tjoſte trug im Sinn. 
15 Sie ſchoß den Freund dem Feind entgegen: 
Kam zu Schaden da der Degen, 
So zärtlich war ihr Gemüthe, 
Daß Sie es ihm vergalt mit Güte. 
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Klamide der Jüngling, 

20 Nitt mitten in den Zeltbering. 
Verdecktes Roſs, umſtählten Leib 
Sah an ihm Artuſens Weib; 
Doch waren Helm und Schild verbauen. 
Das fahen all die Frauen, 

25 Wie er zu Hofe war gekommen. 
Shr habt zuvor wohl fchon vernommen 
Mer zu folder Fahrt ihn zwang. 
Nun ftieg er ab. Durch groß Gedrang 
Muſt er, eh er fißen fand 
Frau Kunnewaren de Lalant. 


218 Da fprah er: „Herrin, feid ihre wohl, 

Der ich willig dienen foll ? 
Zum Theile zwingt mich zwar die Noth. 
Euch entbieret Dienft der Nitter roth: 

5 Euer Schimpf foll euch nicht gramen, 
Er will ihn völlig auf fih nebmen; 
Auch läßt er’s König Artus Flagen. 
Ihr wurder Seinethalb geichlagen. 
Frau, ich bring euch Sicherheit, 

10 Sp gebot der Sieger mir im Streit. 
Gern leift ichs, wenn e3 euch gefällt. 
Mein Leben war dem Tod verfällt.“ 


Kunnewaren de Lalant 
Führt ihn an der Eifenhand 
15 Hin wo Frau Ginover faß, 
Die ohne den König mit ihr af. 
Keie von dem Tiſch erftund, 
Da ihm die Mare wurde fund: 
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Sie kam ihm etwas ungelegen; 
20 Kunnewaren freute fie dagegen. 


Da fprah er: „Frau, daß diefer Mann 
Die Neife hat hieher gethan, 
Dazu hat ihn die Noth bewogen; 
Doch wahn ich, hat man ihn betrogen. 
25 Sch war mit jener Prügeitract 
Euch zu befern bedacht: 
Zum Lohne wird mir euer Groll. 
Jedoch, wenn ich euch rathen foll, 
Gönnt dem Nitter abzulegen; 
Hier lang zu frehn verdriegt den Degen.“ 


219 Ihm ließ die Jungfraue zier 

Löfen Helm und Härfenier. 
Als man die von ihm ftreift’ und band, 
Klamide ward bald erkannt. 

5 Auch fein Senefchant Kingron 
Erfannt’ ihn und erfchrad davon. 
Er ſah den Herren überwunden: 
Seine Hände wurden gewunden, 
Daß fie begannen zu krachen 

10 Gleich dürren Balfen oder Spachen. 


Den Tiſch zurück ſtieß zuhand 
Klamides Seneſchant. 
Er frug den Herrn um neue Mär, 
Und fand ihn aller Freuden leer. 
15 Er ſprach: „Sch bin zu Schaden geboren; 
Mir gieng fol herrlich Heer verloren: 
immer fog der Mutter Bruft, 
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Der erlitten fehmerzlichern Verluft. 
Doch fehmerzt mich meiner Leute Tod 
Noch minder: Minnemangelsnoth 
Läſtet auf mich folche Laſt, 

Mir ift Freude fremde, Frobfinn Gall. 
Kondwiramur macht mich greis. 
Pontins Pilatus weiß 

Nicht von folcher Höllenqual, 

Der arme Judas nicht einmal, 

Der unfern Heiland Jeſus 

Verrieth mit treulofem Kufs. 

Wie ſchwer das auch ihr Schöpfer rächte, 
Die Noth ich gern ertragen möchte, 


220 Wär von Brobarz die Königin 
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Und ihre Huld mein Gewinn, 

Daß ich fie lieblih umfienge, 

Wie es hernach mir auch ergienge. 
Ihre Minne leider hofft nicht mehr 
Der König von Sferterre. 

Land und Volk von Brandigan 
Mag ftätes Leid davon empfahn. 
Meines Oheims Sohn Mabonagrein 
Litt auch dort zu lange Pein. 

Nun bin ich, Artus, König bebr, 
Geritten in dein Land bieber, 
Bezwungen von Nitters Hand. 

Du weift, daß dir in meinem Land 
Viel zu Leide ward gethan. 

Das vergiß nun, werther Mann, 
Dieweil ich bier gefangen bin 

Und gieb dich folhem Haß nicht bin. 
Kunneware, boff ich, werde 


20 
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Mich bewahren vor Gefahrde, 
Die meine Sicherheit empfieng, 
Als ich gefangen vor fie gieng.“ 
Artus verzieh ibm feine Schuld, 
Der Xielgetreue ſchenkt' ihm Huld. 


Da erfuhr Weib und Mann, 
Der König von Brandigan 
Sei geritten vor das Zelt. 
Da gabs ein Drangen auf dem Feld! 
Es erfcholl die Märe weit und breit. 
Höflih um Gefelligfeit 
Bat der freudenlofe Mann: 
„Ihr folltet, Frau, mich Herrn Gamwan 
Empfehlen, bin ichs anders wertb; 
Sch weiß wohl, daß ers felbit begehrt. 
Euch ehrt er und den Mitter roth, 
Wenn er leiftet eur Gebot.“ 
Artus bat feiner Schwefter Sohn, 
(Ohne das gefchäh es fchon), 
Sich dem König freundlich zu erweilen. 
Willfommen wurde da geheißen 
Bon der Tafelrunder Reihe 
Der bezwungne Falfchesfreie. 


Zu Klamide ſprach Kingron: 
„Weh, daß dich jemals ein Breton 
Sah in feinem Haus bezwungen! 
Mehr Reichthum als Artus errungen 
Und mehr der Helfer hatteft du, 

Und deine Jugend dazu! 
Muß Artus Preis dadurch empfangen, 
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20 Daß Kei im Zorn fich hat vergangen 
An einer edeln Fürftin, 
Die aus unfchuldigem Sinn 
Sich Den mit Lachen bat erwählt, 
Den man wahrlich ungefeblt 
Mag Erönen mit dem böchften Preiſe! 
Wohl wähnen jest die Bretaneife 
Ueber allen Andern hoch zu ftebn; 
Doch ohn ihr Zuthun ifts geſchehn, 
Daß in den Tod hier ward geſandt 
Der König von Kukumerland, 
222 Und daß mein Herr den Sieg Ihm ließ, 

Der fchon jenen niederftieh. 

Der Selbige bezwang auch mid 

Ohne verbohlnen Schlid: 

5 Man fab aus Helmen Feuer wehn, 


[5 
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In den Händen fich die Schwerter drehn.“ 


Da fprach die ganze Zafelrunde, 
Keich und Arm aus Einem Munde, 
Unrecht habe Kei gethan. 

Begnügen wir ung jest hieran 
Und gehn zurück auf unfrer Spur. 
Das wüfte Land ward blühnde Flur, 
Wo Parzival die Krone trug; 
Da war auch Freud und Luft genug. 
15 Gelaßen hatt auf Pelrapar 
Ihm fein Schwaher Tampentar 
Licht Geftein und rothes Gold. 
Das vertheilt’ er fo, daß man ihm hold 
Mard um feine große Milde. 
20 Paniere viel und neue Schilde 


Parzival und Titurel. 16 
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Sah man fein Land verzieren 
Und fleißiglich turnieren 

Ihn und alle die Seinen. 

Dft ließ er feine Kraft erfcheinen 
An feines Landes Grenzmarf, 
Der junge Degen kühn und ftark, 
Immer prieſen die Säfte 

Seine That für die beite. 


Yun hört auch von der Königin: 
Wie Fim ihr größerer Gewinn? 


223 Die junge ſüße Werthe 
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Hatte was ihr Herz begehrte. 

Ihre Minne blühte wonniglic, 

richt Wank noch Wandel zeigte fich. 
Sie hat des Mannes Werth erfannt;z 
Sedweder an dem andern fand: 

Er war ihr lieb, fie ihm noch mehr. 
Wenn nun melden foll die Mar, 
Daß fie fih muften fcheiden, 

Sp wächſet Schaden ihnen beiden. 
Auch dauert mich das werthe Weib; 
Ihr Volk, ihr Land, ja Seel und Leib 
Schied feine Hand von großer Noth; 
Dagegen Sie ihm Minne bot. 


Eines Morgens fprach der Werthe, 
Daß es mancher Ritter hörte: 
„Iſts euch nicht zumwider, Fraue, 
Sp gebt mir Urlaub, daß ich fchaue 
Wied um meine Mutter ftebe. 


20 Ob ihr wohl fei oder wehe, 
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Das tft mir völlig unbefannt. 

‘ch treffe, reit ich in ihr Land, 
Wohl auch Abenteuer an. 

Wenn ich darin euch dienen kann, 
Sp bleib ich eurer Minne werth.“ 
Sp hatt er Urlaub begehrt. 

Er war ihr lieb, die Märe fprichts, 
Darum verfagte fie ihm nichts. 
Bon allen feinen Mannen 

Schied er allein von dannen. 
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Mit ſchnellem, ziellofem Ritt gelangt Parzival Abends an einen See, 
wo er Fifcher nach der Herberge fragt, Der Eine, veichgefleidet, doc) traurig, 
befcheidet ihm zu einer nahen Burg wo er felber Wirth fein werde, Er reitet 
dahin; ein Knappe läßt, ald er hört, daß ihn der Fifcher geiandt babe, die 
Sugbrüde nieder. Im Burghofe wächſt Gras, ein Zeichen, daß bier fröpliche 
Nitterfpiele felten begangen werden, Er wird gut empfangen und mit dem 
Mantel der Königin, Repanfe de Echvie, befleivet. Ein Mann ruft ihn ge 
bieterifch zum Könige? ergrimmt ballt Parzival die Fauft, wird aber beruhigt, 
weil es dieſes Mannes Amt fei, ihre Traurigkeit durch Scherze zu erheitern. 
Sm Saale findet er hundert Kronleuchter und eben fo viel Ruhebetten, auf 
jedem vier Ritter, Auf drei marmornen Feuerheerden brennt Aloeholz. Der 
Wirth, der in Pelzwerk gehüllt bei der mittlern Feuerjiatt auf einem Spann; 
bette (Feidbette) ruht, läßt Parzival neben ſich Plat nehmen. Ein Knappe 
trägt eine bluttriefende Lanze durch den Saal, bei deren Anblick Alles in 
Sammer ausbricht. Nun beginnt der Dienſt, d. i. die Bewirthung. Durch 
eine Stahlthüre treten zwei JZungfrauen ein, auf goldenen Leuchtern brennende 
Kerzen tragend; die eine ift Slarifchanze, Gräfin von Tenabrock, die ans 
dere Garfchileie von Grünland. Ihnen folgen zwei Herzoginnen, jedwede 
fest einen Helfenbeinfiollen vor den König bin. Diefe vier tragen braunen 
Scharlach, die folgenden acht find in grünen Sammt von Alsgug gekleidet. 
Viere davon tragen Lichter voraus, die vier andern ein Tifchblatt aus durch— 
fichtigem Granatiachant, das fie auf die Tafel legen, Zwei Sräfnnen, Florie 
von Nonel und Anflife von Neil, bringen fcharfe filberne Meßer; bei ihnen vier 
Zungfrauen mit Lichtern. Sechs andere wie die vorigen in getheilten Röcken, 
halb Plialt, halb Seide von Ninive, begleiten , in Gläfern brennenden Balfam 
tragend, die in arabifchen Pfellel gekleivete jungfräuliche Königin , Repanſe de 
Schoie, von welcher der Gral, ihrer Neinheit willen, fich tragen zu laffen wür— 
digte. Diefen fest fie auf einem grünen Achmardizeuge vor den König, tritt 
dann zurücd und fieht mit der Krone in der Mitte der vier und zwanzig Sung: 
frauen. Darauf werden hundert Tifche, je Einer für vier Ritter, hereinges 
tragen und gededt; an jedem reicht ein Kämmerer in goldenem Beden das 
Handwaßer, und ein Junker eine weiße Zwidel zum Abtrodnen; dem Wirth 
und Parzival bietet fie ein Grafenfohn fnieend. Bei jeder Tafel fchneiden zwei 
Knappen fnieend vor, zwei andere tragen Trank und Speife zu. Vier Wagen 
mit goldenen Trinfgefchirren fahren im Saale umher, vier Ritter ſetzen fie 
auf die Tifche, ein Schaffner hebt fie hernach wieder ab. Hundert Snappen 
nehmen vor dem Gral Brot in weiße Tücher und vertheilen es auf die Zifche. 
Bon dem Gral kommt auch fonft Trank und Speife, was und fo viel nur ein 
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Seder zu eßen vder zu trinken begehrt. Wohl bemerkt Parzival dieß Wunder, 
des Königd Schmerz und die allgemeine Trauer bei folhem Reichthum, aber 
der Lehre Gurnemans eingedenf fragt er nicht, auch dann nicht, als ihm der 
König ein fofibares Schwert fchenft und dabei feiner fehweren Verwundung 
erwähnt. Als das Mal zu Ende geht, wird das Geräth wieder in gleicher 
Ordnung binausgefchafft, und die Königin und ihre Sungfrauen entfernen 
fich, wie fie gefommen waren. Parzival blickt ihnen nad) und fieht durch 
die offene Thüre einen Schönen fchneeweißen Greis (Titurel) auf einem Spann: 
bette ruhen. Dom Wirth entlaßen, bringen ihn Nitter in ein kerzenhelles 
Schlafgemadh mit prächtigem Bette, wo er von Edelfnaben entkleidet und noch 
im Bette von Sunaftauen mit Obſt und Getränfe gelabt wird. In der Nacht 
quälen ihn ängſtliche Träume, am Morgen erwacht er, vermiſst die Diener: 
fchaft und entfchläft wieder. Spät erwacht, fieht er feine Rüftung und zwei 
Schwerter vor dem Bette liegen, Er wappnet fich und gebt hinaus: fein 
Roſs it vor der Stiege angebunden, Schwert und Schild lehnt dabei. Vergebens 
ruft er und fucht nach den Leuten: Niemand zeigt fih; nur Spuren in Gras 
und Thau. Er reitet hinaus! gleich zieht ein Knappe die Brücke auf, fchilt ihn 
eine Sans, daß er den Wirth nicht gefragt habe und fchlägt das Thor vorihm zu. 
Einer klagenden Frauenfiimme folgend, findet er Sigune auf einer Linde den 
gebalfamten Leichnam des Geliebten in den Armen baltend. Bon Ihr erführt er, 
daß er zu Monfalvafche gewefen it, wohin man nur unfreiwillig gelangen Fann, 
und welche Bewandtnifd ed mit dem gefchenften Schwerte bat. Sie preift ihn 
über Alles glüdlich, wenn er gefragt habe; ald fie aber hört, daß die Frage 
unterblieben ift, fchilt fie ihn aufs Geftigſte und will nichts mehr von ihm hören. 
Traurig reitet Parzival weiter und begegnet Jeſchuten, welcher er die feinethalb 
eingebüßte Huld des Gemals wieder erwirbt, indem er ihn befiegt und zu Kun: 
newaren fchidt, darnach aber ihre Unfchuld freiwillig beſchwört. Orilus findet 
Artus am Plimizbl. 


224 Wer nun will hören wo er bleibt, 
Den Aventür von Haus vertreibt, 
Der mag großer Wunder viel 
Vernehmen, eb er fommt ans Ziel. 

5 Laßt reiten Gahmuretens Kind. 
Wo nun getreue Leute find, 
Die wünfcen Heil ihm und Gedeibn: 
Er muß nun leiden hohe Pein; 
Bisweilen naht auch Freud und Ehre, 
10 Eines fchuf ihm Herzensichwere: 
Er mied ein Weib, die er beſaß, 
So edel, dag fein Mund je las 
Dder meldere die Mare, 
Daß Eine fchöner, befer ware. 
15 Gedanken an die Königin 
Trübten ihm den froben Sinn: 
Er hatt ihn längft fchon ganz verloren, 
War er nicht herzhaft geboren. 


Selbft trug das Roſs den Zaum empor 
Ueber Plöde, Sumpf und Moor; 
Nicht führt’ e3 feines Neiters Hand. 
Uns macht die Aventür bekannt, 
Er ritt denfelben Tag fo weit, 
Ein Vogel hätte Arbeit, 
25 Wollt er’s auf einmal überfliegen. 
Will mich die Mare nicht betriegen, 
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Sp glich fein Ritt kaum fo dem Flug 
Des Tages, da er Sthern fchlug, 
Und fpater, als er von Graharz 
Ritt in das Königreih Brobarz. 


225 Hört nun wo er Herberg nahm. 
An einen See er Abends kam, 
Fifcher anferten daran; 
Shnen war das Waßer unterthan. 
Wohl hören mochten fie fein Fragen, 
Denn unfern vom Geſtade lagen 
Sie noch, da fie ihn reiten fahn. 
Einen ſah er in dem Kahn 
Sn fo herrlichem Gewande, 
10 Wenn ihm dienten alle Zande, 
Es wäre fcehwerlich noch fo gut. 
Bon Pfauenfedern war fein Hur. 
An diefen Fifcher wandt er fich, 
Und ermahnt ihn bittentlich, 
15 Daß er ihm riethe, Gott zu Ehren 
Und feine Zucht zu bewähren, 
Wo er trafe Herberg an. 
Zur Antwort gab der traurge Mann. 


[1 


Er fprab: „Herr, unbewuft ift mir, 

20 Wo dreißig Meilen weit von hier 

Das Land bebaut und urbar fei. 

Ein Haus nur fenn ich nahebei; 

Zur Herberg darf ich es empfehlen; 

Auch könnt ihr heut Fein andres wählen. 
25 Dorten, wo die Felien enden 

Müpt ihr euch zur Nechten wenden. 
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Wenn ihr hinfommt an den Graben, 
Der läßt euch fchon nicht weiter traben. 
Heißt die Brücke niederfenfen, 

Sp mögt ihr in den Burghof lenfen.” 


226 Er that wie ihm der Fifcher rierh; 
Mit Urlaub er dannen fehied. 
Der fprah: „Wenn ihr euch nicht verirrt, 
Sp bin ich felber euer Wirth; 

5 So danfer wie wir euch verpflegen. 
Nur hüter euch vor falfchen Wegen: 
Ihr Eünnter bei der Halde 
Leicht irre reiten im Walde; 

Unlieb geſchäh mir doch daran.” 

10 Da bob fich Parzival hindann 
Und fand mit waderlihbem Traben 
Den rechten Weg bis an den Graben. 
Da war die Zugbrüd aufgezogen, 

Die Burg um Fefte nicht betrogen, 

15 Wie auf der Drechfelbanf gedreht. 
Befchwingt nur oder vom Wind gewehr 
Drang ein Feind hinein mit Sturm, 
Manch hoher Saal, manch fchlanfer Thurm 
Stand da in wunderbarer Wehr: 

20 Und zögen alle Völker ber, 

Sie gäben drin um ſolche North 
In dreißig Jahren noch Fein Brot. 


Ein Knappe hatt ihn wahrgenommen 
Und frug ibn, wo er bergefommen, 
25 Und was er ſuche vor dem Wall? 
„Der Fiicher,” ſprach da Parzival, 
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„Hat mich zu euch hergeſandt. 

Ich neigte dankend ſeiner Hand, 

Da fie mir Herberg hier geſchenkt. 

Er will, daß ihr die Brücke ſenkt, 

Daß ich reite zu euch ein.“ 

„Herr, ihr ſollt willkommen ſein. 

Da der Fiſcher es verſprach, 

Man beut euch Ehr und Gemach, 

Ihm der euch ſandte zu Gefallen,“ 

Sprach der Knapp und ließ die Brücke fallen. 


Sn die Burg ritt der Kühne, 
Auf eines weiten Angers Grüne 
Unzerftampft im Nitterfpiel; 

Kurzen Grafes ftand da viel. 

Da ward nicht oft turniert, geftritten, 
Mit Panieren hin und her geritten 
Wie auf dem Anger zu Abenberg. 
Selten war folch fröhlich Werk 

Da gefchehn in langer Zeit: 

Sie hatten Noth und Herzeleid. 


Der Haft jedoch des nicht entgalt: 
Ihn empfiengen Nitter jung und alt; 
Kleine Junker volle Zahl 
Sprang ihm nach dem Saum zumal; 
Ein Jeder thäte gern das Beſte. 

Sie hielten ibm den Stegreif fefte, 
Dieweil er abftieg von dem Roſs. 
Nitter führten ihn ind Schloß 

Wo fie ihm fchufen gut Gemach. 
Unlange währt' es darnach 


228 


10 


15 


20 


25 


v. Anfortas. 


Bis er mit Zucht entwappnet ward. 
Da fie den Jungen ohne Bart 
Erſahen alfo minniglich, 

Glüdlich pries ihn männiglich. 


Um Waper bat der junge Mann: 
Da er den Noft fih hindann 
Wuſch von Angefiht und Händen, 
Da fchien er Jung und Alt zu blenden 
Wie eines zweiten Tages Helle: 
So faß der wonnige Gefelle. 
Man trug ihm einen Mantel dar, 
Der von arabfchem Pfellel war 
Und von allem Tadel frei; 
Dffen blieb der Schnüre Reih. 
Als ihn überwarf der Degen, 
Er bradt ihm neues Lob zuwegen. 


Da fprach der Kammerwaärter klug: 
„Repans de Schoi wars, die ihn trug, 
Meine Frau die Königin. 

Er ſei von ihr euch geliehn, 


Denn Euch ift noch Fein Kleid gefchnitten. 


Wohl mocht ich fies mit Ehren bitten, 
Denn ihr feid ein werther Mann, 
Wenn ichs recht ermeßen kann.“ 


„Gott lohn euch, Herr, daß ihr mir traut. 


MWenn ihr recht mich befchaut, 

Sp war das Glück mir immer hold: 
Gottes Kraft giebt folhen Sold.” 

Man fchenkt’ ihm ein und pflegt’ ihn fo, 
Die Traurgen waren mit ihm frob; 
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Ein Seder bot ihm Lieb und Ehr, 

Da war auch aller Fülle mehr 

Als er zu Pelrapare fand, j 
Das von Kummer fchled des Helden Hand. 


Sein Nüftzeug war beifeit getragen: 
Das wollt er fpater ſchier beflagen, 
Da er Scherzes bier fich nicht verfab. 
Allzu vorlaut mahnte da 
Ein immer wortreicher Mann 
Den edeln Fremdling wohlgethan 
Zum Wirth, als fpräc er ed im Zorn. 
Das Leben hatt er fchier verlorn 
Bon dem jungen Parzival. 
Da er fein Schwert von lichtem Stahl 
Nicht mehr bei fich liegen fand, 
Da zwang er fo zur Fauft die Hand, 
Daß den Nägeln Blut entichoß 
Und ihm den Aermel übergof. 
„Dicht doch, Herr,” ſprach die Nitterfchaft, 
„Diefer Mann uns gern zu lachen fchafft, 
Wie traurig wir auch anders ſei'n; 
Sp mögt ihr wohl ihm freundlich fein. 
Ihr habt nichts Andres vernommen, 
Als der Fifcher fer gefommen. 
Geht hin, ihr feid fein werther Gaft; 
Schüttet ab des Zornes Laſt.“ 


Hundert Kronen niederhiengen 
In dem Saal, zu dem fie giengen, 


5 Mir vielen Kerzen beftedt; 


Sp war auch rings überdecdt 
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Mit Eleinen Kerzen die Wand. 
Hundert Ruhbetten fand 
Man an den Seiten aufgefchlagen, 
Darauf hundert Kiffen lagen; 
2330 Ze vier Gefellen trug ein Sitz, 

Die Pläge unterſchied ein Schlitz. 
Davor ein Teppich bilderhell: 
Le Fils dü Roi Frimutel 

Beſaß doch Reichthum unermeßen. 
Eines Dings war nicht vergeßen: 
Sie hatte nicht das Gold gedauert, 
Von Marmor waren aufgemauert 
Drei viereckge Feuerrahmen. 

10 Da brannt ein Holz, das man mit Namen 
Nannte lignum aloe. 
Wer hat ſo große Feuer je 
Hier geſehn zu Wildenberg? 
Es war fürwahr ein koſtbar Werk. 

15 Der kranke Wirth ſelber hat 
Vor der mittlern Feuerſtatt 
Auf einem Spannbett Platz genommen. 
Es war zur Fehde gekommen 
Zwiſchen ihm und der Freude; 

20 Sein Leben war ein morſch Gebäude. 


In den Saal Fam gegangen, 
Mo er wohl ward empfangen 
Non dem, der ihn dahin gefandt, 
Parzival der Weigand. 
15 Ihn lieg der Wirth nicht lange ſtehn, 
Er bat ihn, nah heran zu gehn 
Und zu ſitzen: „hier an meine Seite; 
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Wieſ' ich euch in größre Weite, 
Das hieß’ euch allzu fremd gethan.“ 
Sp fprach der jammersreihe Mann. 


Des Wirthes Neichthum heiichte leider 


Große Feur und warme Kleider. 
Weit und lang, von Zobel fein, 
Sp mufte aus und innen fein 
Der Mantel und der Pelz darauf. 
Der geringfte Balg war theur zu Kauf; 
Schwarz: und Grauwerk fand man da. 
Um das Haupt des Wirthes fah 

Man die geftreifte Mütze gehn, 

Bon Zobel, theuer zu erftehn. 

Dben um die Mitte giengen 

Arabſche Borten in goldnen Ningen, 
Und von der Spike nieder ſchien 

Als Knopf ein leuchtender Rubin. 


Nitter jagen da genug, 
Als man Sammer vor fie trug. 
Herein zur Thür ein Knappe fprang, 
Eine Lanze trug er, die war lang, 
(Die Sitte war zur Trauer gut); 
Die Schneide nieder tropfte Blut 
Und lief am Schaft bis auf die Hand, 
Wo e8 am Aermel verfchwand. 
Da ward geweint und gefchreit 
Ueberall im Saale weit und breit; 
richt dreißig Völkern möchts gelingen 
Mit Kehl und Augen zu vollbringen. 
Er trug den Sper in feinen Händen 
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Umber an allen vier Wänden 

Bis wieder zu des Saales Thür, 
Wo der Knappe fprang binfür. 

Da war geftillt des Volkes North, 
Dem erft der Sammer gebot, 

Da es die Lanze hatt erfannt, 

Die der Knappe trug in feiner Hand. 


Währt es nun euch nicht zu lang, 
Sp mach ich bier den Anfang, 
Daß ihr vernehmet und erfahrt, 
Wie herrlich da gedienet ward. 


Zu Ende an dem langen Saal 
Erichloß fih eine Thür von Stahl: 
Zwei werthe Kinder traten ein; 
Vernehmt, wie die gefchaffen fei’n: 
Das fie wohl gäben Minnehold, 
MWem fie um Dienfte würden bold. 
Das waren Jungfrauen Ear, 
Kräanzlein über bloßem Haar: 
Die Blumen hielt ein lichted Band. 

Sedwede trug in der Hand 

Einen Leuchter von Gold. \ 

Shr Haar in blonden Locken rollt. 

Auf jedem Leuchter brennt ein Licht. | 
Vergegen wollen wir nicht 

Von der Jungfraun Kleid zu fagen, 

Das fie vor den Nittern tragen. 

Die Gräfin von Tenabrod, Gar 
Bon braunem Scharlah war ihr Nod; 


Sp war auch ibr Gefpiel geziert. 
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Das weite Kleid war affichiert 
Mit zweien Gürteln, da wo fchlant 
Die Frauen find und ſchmal und fhwanf. 


233 Nun trat eine Herzogin daher 

Und ihr Gefpiel. Sie trugen nicht fehwer 
An zweien Stollen von Helfenbein. 
Shr Mund gab feuerrotben Schein. 

5 Alle Viere neigten fich; 
Zwei festen behendiglich 
Bor den Wirth die Stollen hin: 
Das war ihr Dienft, wie es febien. 
Dann traten fie gepaart zurück 

10 Und waren Flar und hell von Blick. 


Die Viere trugen gleiches Kleid. 
Nun verfaumen nicht die Zeit 
Andrer Frauen zweimal vier. 
Was hatten die zu fchaffen bier? 
Bier muften große Kerzen tragen; 
Die andern durftens nicht verfagen, 
Sie trugen einen theuern Stein, 

Die Sonne warf hindurh den Schein. 

Sein Namen tft uns wohl befannt: 
20 E3 war ein Öranatjachant, 

Sp lang und breit, daß ers wohl litt, 

Als ihn fo dünne zerfchnitt, 

Der ihn zum Tiſchblatt zerfägte 

An dem der Wirth zu efen pflegte. 
| 25 Die Zungfraun traten alle acht 
Vor den Wirth, indem fie facht 

Wie zum Gruß ihr Haupt bewegten, 
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Die Viere dann die Tafel legten 
Auf der Stollen ſchneeweiß Helfenbein, 
Das zuvor man trug herein. 


234 Man ſah ſie züchtig wieder gehn 
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Und bei den erſten vieren ſtehn. 


Röcke grün wie Gras zu ſchauen 
Trugen dieſe acht Frauen 
Aus edelm Sammt von Aßagauch, 
Lang und weit, ſo wills der Brauch. 
Ein theurer Gürtel ſchmal und lang 
In der Mitte ſie zuſammen zwang. 
Dieſer acht Jungfrauen klug, 
Auf dem Haupt Jegliche trug 
Ein Blumenkränzlein wohlgethan. 
Von Nonel der Graf Iwan 
Und Jernis, der Herr von Reile, 
Ihre Töchter über manche Meile 


5 Hatte der Gral in Dienſt genommen. 


Man fah die Sungfrauen kommen 

In gar wonniglihem Staat. \ 
Zwei Meßer, fchneidig wie ein Grat, | 
Trugen die Jungfrauen behr 

Auf zweien Swideln daher. 

Von Silber ift die Kling und weiß, 
Und nicht verfäumt von Künftlerfleiß, 
Sefchärft, gewetzt zu folcher Glatte, 
Daß es wohl Stahl gefchnitten hätte. 
Bor dem Silber trugen Frauen werth, 
Die auch der Gral zum Dienft begehrt, 
Lichter, daß es heller fei, 

Vier Kinder alles Tadels frei. 
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Sp giengen diefe Sechfe nun: 
Höret, was fie follen thun. 


235 Sie grüßten. Zweie trugen dar 
Auf die Tafel wunderflar 
Das Silber und legtens nieder. 
Dann giengen fie mit Züchten wieder 
5 Zu den erften Zwölfen hin. 
Menn ich recht berichtet bin, 
Hier follen achtzehn Frauen ftehn. 
Kun fieht man neue Sechfe gehn 
In Kleidern, die man fchwer bezahlt: 
10 Es war zur Hälfte Plialt, 
Zur Hälfte Pfell von Ninnive. 
Ste und die Sechfe, der Ich eh 
Gedachte, trugen getheilte Tracht, 
Seder Theil aus anderm Stoff gemadt. 


15 Tach diefen Fam die Königin. 
Ein Glanz von ihrem Antliß fchien, 
Sie wäahnten all es wolle tagen. 
Ein Kleid fah man die Jungfrau tragen 
Bon Pfellel aus der Arabie. 
bo Auf grünem Kiffen von Achmardi 
Trug fie des Paradiefes Fülle 
So den Kern wie die Hülle. 
‚ Das war ein Ding das hieß der Oral, 
Irdſchen Segen vollfter Stral. 
25, Nepanfe de Schoie hief 
Bon der der Gral fich tragen ließ. 
‚Der Gral war von folcher Art: 
Sie hat das Herz fich rein bewahrt, 
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Der man gönnt des Grals zu pflegen: 


Sie dürfte feine Falfhheit hegen. 


Lichter kamen vor dem Gral! 
Die waren fehön und reich zumal. 
Sechs lange Gläfer hell und klar, 
Drin brannte Balfam wunderbar. 
Da fie gemeßnen Schritts berfür 
Zur Tafel famen von ber Thür, 
Die Königin verneigte fich 
Und jede Jungfrau züctiglich, 
Die da Ballamglafer trug. 
Die Königin ohne Falfh und Trug | 
Septe vor den Wirth den Gral. 
Die Märe fpricht, daß Parzival | 
Sie hab andächtig lang beſchaut, 
Der der Gral war anvertraut; 
Er hatt auch ihren Mantel an. 
Die Sieben giengen auch hindann 
Und ftanden bei den achtzehn Erften. 
Da nahmen Alle die Hehrite 
Zwifchen fich: Zwölf ftanden ihr 
Zu beiden Seiten, jagt man mir. 
Da fand die Magd die Krone tragend 
Schön aus den Gefpielen ragend. 


AU den Nittern zumal, 
Die da faßen in dem Saal 
Ließ man von Kämmerlingen N 
In goldnen Beten Waper bringen. 
immer vier bediente Einer | 
Und ein Junker, ein kleiner, 
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Der eine weiße Zwickel trug. 
Man fah da Neichthum genug. 
Der Tafeln muften hundert fein, 
Die man zur Thüre trug herein. 
Man feßte jegliche fchier 

Bor der werthen Nitter vier; 
Tifehlachen blendend weiß 

Legte man darauf mit Fleiß. 


Der Wirth nun felber Waßer nahm; 
Er war an frohem Muthe lahm. 
Da wufch fih Parzival zugleich. 
Eine feidne Zwickel bilderreich 
Hielt ein Grafenfohn ihm hin; 
Den ſah man hurtig niederfnien. 


Wo keine Tafel war geftellt, 
Bier Knappen ſah man da gefellt, 
Daß fie zu dienen nicht vergäßen 
Denen, die da oben faßen. 

Zweie muften fnieend fchneiven; 

Die andern durftens nicht vermeiden, 
Sie trugen Trank und Speife dar 
Und nahmen ihrer dienend wahr. 


Hört mehr von Pracht und Neichthum fagen. 
Bier Karoffen muften tragen 
Manchen goldnen Becher dar 
Jedem Nitter, der zugegen war. 
Die wurden rings umher gerollt; 
Bon vier Nittern ward das Gold 
Auf die Tafeln hingefept. 
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Ein Schaffner folgte zulekt; 
Dem war das Amt aufgetragen, 
Daß er es wieder in den Wagen 


2338 Seste, wenn gediener wäre. 


20 


Yun vernehmet andre Mare. 


Hundert Knappen man gebot, 
Die nahmen in weiße Zwickeln Brot 
Ehrerbietig vor dem Gral. 

Zurüd dann traten fie zumal 

Und vertheilten vor die Tafeln fich. 
Man fagte mir, fo fag auch ich 
Auf euern eigenen Eid: 

Vor dem Grale war bereit 

(Sollt ih Wen damit betrügen, 
Sp müßet ihr mir helfen lügen) 
Wonach einer bot die Hand, 

Daß er Alles ftehen fand, 

Speile warm, Speife Falt, 

Speife neu und wieder alt, 

Fiſch und Fleifh, Wild und Zahm. 
Es ift fein wahres Wort daran 
Hör ih Manchen fprechen; 

Der will fih allzuviel erfrechen. 
Der Gral war alles Segens Born, 
MWeltliher Süße ein volles Horn, 
Es that es dem beinahe gleich 
Was man erzählt vom Himmelreid. 


In Eeine Goldgefäße Fam 
Was man zu jeder Speife nahın, 
Pfeffer, Salz und Agraß. 
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Der Genügſame, der Fraß, 

Alle hatten da genug; 

Höflich man es vor fie trug. 
Moraß, Wein, Sinopel roth, 
Wonach den Napf ein Jeder bot, 
Mas er Trinfens mochte nennen, 
Das konnt er gleich darın erfennen, 
Alles durch des Grales Kraft. 

Die herrliche Gefellfchaft 

Ward bewirthet von dem Gral. 
Wohl bemerkte Varzival 

Den Reichthum und das große Wunder; 
Doch nicht zu fragen unterftund er. 


Er gedachte: „Treulich rierh 
Mir Gurnemans, bevor ich fehied, 
Sch follte vieles Fragen meiden; 
Man wird mich hier wohl auch befcheiden 
Wie es dort bei ihm gefchah. 
Sp hör ich ohne Frage ja 
Wie es um diefe Leute fteht.” 
Wie er fo dachte, fieh, da geht 
Ein Knappe her und bringt ein Schwert, 
Die Scheide taufend Marken werth; 
Das Gehilz war ein Rubin; 
Auch war die Klinge wie e3 ſchien 
Großer Wunder Thäterin. 
Seinem Gafte gab der Wirth es hin 
Und ſprach: „Ed half mir in der Noth 
Manchesmal, bevor mich Gott 
Sp fhwer am Leibe hat verlekt. 
Sch hoffe, daß es euch erfeßt 
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Was bier gebricht an eurer Pflege; 
Führt ed künftig allewege: 

240 Ihr feid, erkennt ihr feine Art, 
Sm Streite wohl damit verwahrt.“ 


Weh, dag er da vermied zu fragen! 
Das muß ich noch für ihn beklagen. 
5 Denn da das Schwert ihm ward gegeben, 
Das mahnt ihn, Frage zu erheben. 
Auch jammert mich fein edler Wirth, 
Daß er der Qual nicht ledig wird, 
Der ihn enfhoben hätte Fragen. 
10 Nun war bier ſattſam aufgetragen. 
Die's angieng, griffens wieder an 
Und trugen das Gefchirr hindann. 


Die vier Karoſſen lud man da; 
Jedes Fräulein feinen Dienft verfah, 
15 Erft die leßten, dann die erjten. 
Sie traten alle mit der Hehriten 
Wieder bin zu dem Gral. 
Vor dem Wirth und Parzival 
Verneigte fich die Königin 
20 Und all die Jungfraun wie vorhin 
Und trugen wieder aus der Thür 
Was fie mit Zucht gebracht berfür. 


Parzival bliet ihnen nad: 
Da fieht er in dem Vorgemach \ 
25 Eh fie die Thüre zuthun, 
Auf einem Spannbette ruhn | 
Den allerfchönften alten Mann, | 
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Des er Kunde je gewann. 
Sch greif e3 traum nicht aus der Luft, 
Er war noch grauer als der Duft. 


Wer der Greis fer gewefen, 
Das follt ihr Fünftig hören lefen, 
Dazu der Wirth, die Burg, das Land, 
Die werden euch von mir genannt 
Künftig, wenn es an der Zeit, 
Beicheidentlih, ohn allen Streit, 
Und fogleich unverzogen. 
Sc fage die Sehne fonder Bogen. 


Die Sehne dient zum Gleichnifs hier. 
Behende fcheint der Bogen dir, 
Doch iſt fchneller was die Sehne jagt. 
Hab ichs nicht unbedacht gefagt, 
Sp gleicht die Sehne fchlihten Mären, 
Womit wir gern zufrieden wären; 
Denn wer die Krümme wandelt viel, 
Der führt uns allzuſpät ans Ziel. 
Wenn ihr den Bogen fpannen faht, 
Erft war die Sehne ſchlicht und grad; 
Sie muß fich dehnen, muß fich biegen, 
Soll der Schuß zum Ziele fliegen. 
Dod Wer die Märe ſchießt dem Thoren, 
Der hat fein Dehnen auch verloren: 
Sie finder nirgend eine Statt 
Und gar geräumigen Pfad, 
Zu einem Ohr ein, zum andern aus. 
Lieber bleib ich zu Haus, 
Als dag ich Den mit Mären drange, 
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Denn ich ſagte oder ſänge 
Beßer wohl einem Bock 
Oder einem Ulmenſtock. 


242 Ich will euch weiter doch bedeuten 
Bon den jammerhaften Leuten, 
Die hier befucht hat Parzival. 
Man fah da felten Freudenichall, 
5 Weder Tanz nocd Nitterfpiel. 
Ihrer Trübfal war fo viel, 
Sie dachten auf Erholung nicht. 
Oft wohnt die Volfszahl minder dicht, 
Doch thut ihr manchmal Freude wohl; 
10 Hier waren alle Winfel voll 
Und auch der Hof, wo man fie fab. 
Der Wirth fprah zu dem Gafte da: 
‚Nun ift eur Bette wohl bereit, 
Drum rath ich, wenn ihr müde feid, 
15 Euch zu Nuhe zu begeben.“ 
Nun follt ich Zeterfchrei erheben 
Um ihr fo gethanes Scheiden! 
Hier wächfer Unheil ihnen beiden. 


Bor des Wirthes Bette trat 
20 Auf den Teppich hin und bar 
Um den Urlaub Parzival; 


Gute Nacht ihm bot der Wirth zumal. 


Auf fprang die Nitterfchaft in Eil; 
Ihn zu geleiten Fam ein Theil. 

25 Da führten fie den jungen Mann 
In ein Schlafgemach hindann : 
Das war alfo ausftaffierr, 


267 


V. Aufortas. 


Mir einem Bette geziert, 
Daß mich die Armut fhmerzlich müht, 
Da der Erde folder Neichthum blüht. 


243 Dem Bette war wohl Armut theuer; 
Als ob er glüht' in einem Feuer, 

Gab drauf ein Pfellel lichten Stral. 

Die Nitter bat da Parzival, 

Sie möchten auch zur Nuhe gehn; 

Denn Ein Bett fah er hier nur ftehn. 
Mit Urlaub giengen fie hindann. 

Hier hebt ein andrer Dienft fich an. 


Bi 


Diel Kerzen und fein klar Geficht 
10 Wetteifernd gaben helles Kicht: 
Wie möchte heller fein der Tag? 
Vor feinem Bett ein andres lag, 
Ein Polfter drauf: da ſetzt' er fich. 
Sungherren gar behendiglich 
5 Entfhuhn ihm Beine, die find blanf: 
Mancer ihm zu Hülfe fprang. 
Auch zog ihm das Gewand herab 
Mancher wohlgeborne Knapp: 
Es waren fchmude Herrlein. 
D Zur Thüre traten jeßt herein 
Bier Elare Zungfrauen, 
Die find gefendet, nachzufchauen, 
Db man den Herrn auch wohl verpfläge, 
Und ob er fanft gebettet läge. 
Die Märe meldet fonder Trug, 
Eine helle Kerze trug 
Ein Knappe Seglicher voran. 
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Parzival der fchnelle Mann 
Sprang unters Dedlachen. 
Da ſprachen fie: „Ihr follt noch wachen 
244 Unierthalb eine Weile.“ 
Berborgen hatt er in der Eile 
Unter der Dede fih ganz; 
Nur feines Angefichtes Glanz 
5 Gab ihren Augen Hocgenuß 
Eh fie empfiengen feinen Gruß. 
Ihnen fchufen auch Gedanken Noth, 
Daß ihm fein Mund war jo roth 
Und dag vor Jugend Niemand wahr 
(0 Da nahm auch nur ein halbes Haar. 


Diefe vier Sungfrauen Flug, 
Hört was Jegliche trug: 
Moraß, Wein und Lautertranf 
Trugen drei auf Handen blank; 
15 Die vierte Jungfraue weif 
Trug Aepfel aus dem Paradeis 
Auf blanfer Zwickel vor ihn hin. 
Diefe ſah man niederfnien. 
Er bot dem Mägdlein einen Siß: 
20 Sie aber ſprach: „Laßt mich bei Wiß: 
Sch künnt euch firend nicht bedienen, 
Und darum find wir bier erfchienen.“ 
Süßer Ned er nicht vergaß; 
Der Herr trank, ein Theil er ap, 
25 Dann giengen fie mit Urlaub wieder. 
Da legte Parzival fich nieder. 
Die Junker fegten vor ihn 
Die Kerzen auf den Teppich hin, 
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Da ſie ihn entſchlafen ſahn; 
Alſo eilten fie hindann. 


Parzival lag nicht allein: 
Geſellt bis zu des Morgens Schein 
War ihm ſtrenges Herzeleid; 
Aller Kummer künftger Zeit 
Hat ſeine Boten ihm geſandt, 
Daß Schreck den Blühnden übermannt; 
Seine Mutter bracht einſt ſo in Noth 
Der Traum von Gahmuretens Tod. 
So verbrämt war ihm der Traum, 
Mit Schwertſchlägen um den Saum, 
Mit Tjoſten oben reich geſtickt: 
Von Lanzen auf ſein Herz gezückt 
Litt er im Schlafe manchmal Noth. 
Lieber zwanzigmal den Tod 
Hätt er dulden mögen wach: 
So gab den Sold ihm Ungemach. 


Solcher Aengſtigungen Strenge 
Muſt ihn wecken auf die Länge. 
Ihm ſchwitzten Adern und Gebein. 
Auch drang der Tag durchs Fenfter ein, 
Da fprah er: „Weh, wo find die Kinde, 
Daß ich fie nicht vor mir finde? 
Wer foll mir reichen mein Gewand?” 
So erharrte fie der Weigand 
Bis er. abermals entichlief. 
Niemand ſprach, Niemand rief, 
Sie. hatten alle fich verborgen. 
Wieder um den mitten Morgen 
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War erwacht der junge Mann; 
Vom Bette fprang er fehnell hindann. 


246 Auf dem Teppich fah der Werthe 
Seine Nüftung liegen und zwei Schwerte: 
Eins, das der Wirth ihm geben lieg, 
Das andre war von Gaheviep. 

5 Da hub er zu fich felber an: 
„Web, wer hat mir dieg gethan? 
Gewiſs, ich Toll mich wappnen drein. 
Sch litt im Schlafe folhe Pein; 
Wachend ift mir Arbeit 

10 Heute fiher auch bereit. 

Wenn diefen Wirth ein Feind bedroht, 

So leift ich gerne fein Gebot, 

Und auch Ihr Gebot mit Treuen, 

Die diefen Mantel, diefen neuen, 

5 Mir geliehen hat aus Güte. 

Stünde fo doch ihr Gemüthe, 

Daß fie meinen Dienft begehrte; 

Mie gern ich den ihr gewährte! 

Doch nicht um Minnelohns Gewinn, 

Denn mein Weib die Königin 

Iſt von Antlitz wohl fo Far 

Wie fie, und mehr noch, das ift wahr.“ 


— 
1 


* 
o 


Er hilft fich felber, weil er muß, 
Wappnet fih von Haupt zu Fuß, 
Daß er fertig fei zum Streite; 
Zwei Schwerter fchnallt er an die Seite. 
Der werthe Degen gieng hinaus; 
Da war fein Roſs vor dem Haus 
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Angebunden, Schild und Sper 
Stand dabei; das freut' ihn fehr. 


Eh Parzival der MWeigand 
Sich de3 Nofes unterwand, 
Der Held in mandhe Kammer lief, 
Wo er nach den Leuten rief. 
tiemand hörte, Niemand fab er da, 
Daran ihm großes Keid gefchah. 
Der Degen kam in übeln Zorn. 
Da lief er in den Burghof vorn, 
Wo er geftern ftieg vom Pferde. 
Da war das Gras und die Erde 
Bon manchen Huffchlag berührt 
Und aller Thau hinweggeführt. 


Der junge Mann mit lautem Nufen 
Kehrte zu des Haufes Stufen. 
Mit manchem fcheltenden Worte 
Sept’ er fih zu Roſs. Die Pforte 
Fand er weit offen ftehn 
Und große Stapfen aus ihr gehn. 
Die Brüde war hinab gelaßen: 
Hinüber ritt er feiner Straßen. 
Ein verborgner Knappe zog das Seil: 
Der Schlagbrüde Vordertheil 
Brachte fehler fein Roſs zu Fall. 
Das Haupt wandte Parzival: 


5 Da wollt er gerne fich befragen: 


„Der Sonne Haß follt ihr tragen“ 
Sprach der Knapp. „Ihr feid eine Gans. 
Hättet ihr gerührt den Flans 
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Und battet den Wirth gefragt! 
Nun bleibt euch großer Preis verfagt.“ 
248 Laut rief der Gaft um Erflärung: 
Der Bitte ward ihm nicht Gewährung. 
Wie viel er bat, wie lang er rief, 
Der Knappe that, als ob er fchlief’ 
5 Und fchlug die Pforte vor ihm zu. 
Alzu früh für feine Ruh 
Schied da hinweg, der nun mir Leid 
Bezahlte feine frohe Zeit: 
Freude blieb ihm nun verborgen. 
Er hatt um Mehrung feiner Sorgen 
Sedoppelt, ald den Gral er fand, 
Mit feinen Augen, ohne Hand 
Und ohne Würfel zumal. 
Meet ihn Kummer nun und Qual, 
Des war er früher ungewohnt; 
Ihn hatte Trübfal noch verfchont. 
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Parzival verfolgte da 

Die Hufipur, die er vor fich fah. 

Er dachte: „Die hier vor mir reiten, 
20 Mich dünkt, fie werden mannlich ftreiten 
Heut um ihres Wirthes Ehre. 
Berfhmähten fie es nicht, fo ware 
Shre Schar mit mir wohl nicht geſchwächt: 
Sch wollt in feinem Gefecht 
Don ihnen weichen in der Noth, 

Das ich verdiente mein Brot, 

Und auch dieß wonnigliche Schwert, 
Das ihr Herr mir hat verehrt, 

Und das Ich unverdient noch trage. . 
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Sie wähnen wohl, ich wär ein Zage.“ 
Der aller Falichheit that entgegen, 
Hielt fih an den Hufichlägen. 

Daß er fo feheidet, jammert mich; 
Nun erft aventürt es fich. 


Die Fahrt allmalich ihm zerrann: 
Hier ſchieden, die ihm find voran. 
Die Spur ward fehmal, erft war fie breit, 
Gr verlor fie ganz: das war Ihm leid. 
Da erfuhr der junge Mann 
Davon er Herzeleid gewann. 


Der Degen Fühn und ohne Zagen 
Hört’ eine Frauenftimme Elagen. 
Naß von Thau noch war das Gras. 
Bor ihm auf einer Linde faß 
Ein Weib, die Treue bracht in Woth. 
Gebalſamt lag ein Nitter todt 
Dem Fräulein zwifchen beiden Armen. 
Wollt es Einen nicht erbarmen, 
Der fie alfo fäh in Schmerzen, 
Das gefhah aus falfhem Herzen. 
Sein Roſs der Nitter zu ihr wandte, 
Der fie immer nicht erfannte: 
Sie war doch feiner Muhme Kind. 
Mas irdfche Treue nur erfinnt, 
Das ward vor ihrer Treu zunicht. 
Nun grüßt fie Parzival und fpricht: 
„Herrin, mir ift herzlich leid, 
Daß ihr fo befümmert feid. 
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Könnt euch mein Dienjt davon befrein, 
Zu euerm Dienfte wollt ich fein.“ 


Sie dankt' ihm mit des Jammers Sitten 
Und frug: „Wo Eommt ihr bergeritten? 
Sie ſprach: „Es folgte ſchlimmem Math 
Mer noch je die Neife that 
Her in diefen öden Wald. 

Unfundem Gafte mag bier bald 
Großen Schadens viel geihehn; 
Gehört oft hab ich und gefehn 

Bon Leuten, die den Tod hier nahmen 
Und wehrlich doch zu fterben kamen. 
Hinweg, wenn ihr das Leben liebt! 
Nur jagt, wo diefe Nacht ihr bliebt?“ 
„Eine Meile nur von bier, nicht mehr, 
Steht eine Bnrg, wie Feine hehr 
Durch alle Pracht und Herrlichkeit: 
Die ließ ich erft vor kurzer Zeit.“ 


Sie ſprach: „Der euch Vertraun will ſchenken, 
Den follt ihr nicht mit Lügen kränken. 
Eur Schild muß euch als fremd befunden; 
Ihr hättet Wald zuviel gefunden 
Don gebautem Lande hergeritten. 

Dreifig Meilen weit ward nie verfchnitten 
Zu einem Haufe Holz noch Stein. 

Kur Eine Burg fteht dort allein, 

Neih an Allem was die Erde preift. 

Wer die zu fuchen fich befleißt, 

Der kann fie leider niemals finden: 

Doch find Viele, die ſichs unterwinden. 

2 


276 


251 


w 


It 


— 


V. Anfortas. 


Es muß unwißend geſchehn 

Soll Jemand die Burg erſehn. 

Die iſt euch, Herr, wohl nicht bekannt. 
Monſalvaſch iſt fie genannt. 

Terre de Salväſch genennet wird 
Das Reich, ob welchem herrſcht der Wirth. 
Das vererbte der alte Titurel 
Seinem Sohne Frimutel: 

So hieß der werthe Weigand; 

Den Preis erwarb oft ſeine Hand. 
Auch gab ihm eine Tjoſt den Tod, 
Den ihm die Minne gebot. 

Vier werthe Kinder ließ er nach: 
Drei haben Gut, doch Ungemach; 
Der vierte wählte Armut: 

So büßt er ſeinen ſündgen Muth; 
Er heißt mit Namen Trevrezent. 
Anfortas ſein Bruder lehnt, 

Denn ſitzen kann er nicht noch gehn, 
Auch weder liegen noch ſtehn, 

Der auf Monſalväſche wohnt; 

Groß Unheil hat ſein nicht geſchont.“ 


Sie ſprach: „Wärt ihr gekommen dar 
Zu der jämmerlichen Schar, 
Vielleicht wär nun der Wirth befreit 
Bon feinem lang getragnen Leid.“ 
Zu der Jungfrau fprach des Waleis laut: 
„Groß Wunder hab ich da gefchaut 
Und viel Frauen wohlgethan.“ 
An der Stimm erfannte fie den Mann, 
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Da ſprach fie: „Du bift Parzival.“ 
Nun fage, faheft du den Gral 
Und den Wirth, den Freudeleeren? 
Run lag mich liebe Kunde hören. 
Iſt fein Sammer noch zu ftillen, 
Wohl dir, der fel’gen Reife willen! 
Sp weit die Lüfte Land umfangen, 
Sp weit foll deine Hoheit langen. 
Dir diener Alles, Zahm und Wild, 
Aller Erdenwunfch ift dir geftillt.“ 


Parzival der Weigand 
Sprach: „Woran habt ihr mich erkannt?“ 
Da fprach fie: „Sieh, ich bins, die Magd, 
Die dir ihr Leid fchon hat geklagt, 
Und die dir deinen Namen nannte. 
Verſchmähe nicht die Nahverwandte: 
Deine Mutter ift meine Muhme, 
Sie aller Erdenreinheit Blume, 
Ob lautern Thau fie nie empfieng. 
Gott lohn's, daß dir fo nahe gieng 
Mein Freund, den eine Tjoft mir fchlug. 
Hier hab ich ihn. Noth genug 
Hat mir Gott an ihm gegeben, 
Daß er nicht länger follte leben. 
Er war reih an Mannesgüte: 
Aus feinem Tod mein Leid erblübte; 
Auch bat fih mir von Tag zu Tage 
Schmerzlih um ihn erneut die Klage.“ 


„O weh, wo blieb dein rotber Mund! 
Bit dus, Sigune, die mir fund 
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That fo gerreulich, wer ich war? 
Dein lodig langes braunes Haar, 
253 Das ift von deinem Haupt gefchwunden. 
Da ich dich in Brizilian gefunden, 
Da warft du noch fo minniglich, 
Obwohl ſchon Sammer warb um dich. 
Sest verlorft du Farb und Kraft. 
Diefer traurigen Gefellfchaft 
DBerdröße mich, follt ich fie haben: 
Laß diefen Todten uns begraben.” 
Die Augen näßten ihr das Kleid. 
10 Auch hatt ihr wohl zu Feiner Zeit 
Lunete folchen Nath gegeben. 
Die rieth der Herrin: „Laßt am Leben 
Diefen Mann, der euern fehlug: 
Er giebt euch wohl Erfaß genug.“ 
15 Sigune wollte fein Erfeßen 
Wie Frau’n, die Wechfel mag ergeken; 
Die mir zu nennen nicht behagen. 
Hört mehr Sigunend Treue fagen. 


an 


Die ſprach: „Soll mir noch Freude werden, 
20 Die wird mir, wenn Ihn die Befchwerden 
Laßen, den unfelgen Mann. 
Sollt er Hülf von dir empfahn, 
Fürwahr, fo bift du Preifes werth; 
Du tragft an Gürtel auch fein Schwert. 
25 Kennft du auch des Schwertes Gaben? 
Du magft zum Streit wohl furchtlos traben. 
Ihm liegen feine Schärfen recht. 
Ein Schmied von edelm Gefchlecht, 
Trebücher, ſchufs mit eigner Hand. 
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Ein Brunnen fteht bei Karnant; 


254 Drum heißt de3 Landes König Lad. 


5 


Das Schwert beſteht den erſten Schlag, 
Doch von dem andern brichts entzwei. 
Bringſt du's zum Brunnen, wieder neu 
Wird es von des Waßers Guß. 

Doch von der Quelle nimm den Fluß, 
Am Fels, eh ihn beſchien der Tag. 

Der Brunnen heißt auch ſelber Lach. 
Wenn nicht verſplittert ſind die Stücken, 


10 Man muß ſie recht zuſammendrücken 
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Indem der Brunnen fie beneßt; 

Ganz und noch viel fehärfer jeßt 

Wird gleich ihm Falz und Schneide fein 
Und jedes Mal behalt den Schein. 

Doch das Schwert bedarf ein Segenswort: 
Das fürcht ich, ließeſt du dort. 

Hat's jedoch dein Mund gelernt, 

Sp gedeiht und wacht und kernt 

Des Heiles Fülle ſtäts bei Dir. 

Lieber Vetter, glaube mir, 

Sp dienet immer deiner Hand 

Was Wunders dort dein Auge fand; 

Sp muß dir die Krone 

Des höchften Heils zum Lohne 

Ob allen Würdigen werden; 

Was man wünfchen mag auf Erden 

Wird dir völliglich gegeben: 

Niemand mag fo reichlich leben, 

Der fich dir vergleichen kann, 

Haft du der Frag ihr Recht gethan.“ 
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255 „Keine, Frage,” fprach er „that ich da.“ 
„D weh, dag euch mein Auge fah,“ 
Sprach die jammersreihe Magd, 
„Da ihr zu fragen habt gejagt! 
So große Wunder, wie ihr faht, 
Das eur Mund da Eeine Frage that! 
Ihr fahet doch den hebren Gral, 
Saht edler Frauen reiche Zahl, 
Saht die werthe Garfchiloie 
10 Und Repanſe de Schoie, 
Schneidendes Silber, blutgen Sper. 
D weh, was fommt ihr zu mir her? 
Unfeliger, verfluchter Mann! 
Ihr tragt des giftgen Wolfes Zahn, 
15 An dem die Galle bei der Treue 
So früh fich zeigt zu fpater Neue. 
Euch hatt eur Wirth erbarmen follen, 
An dem Gott Wunder wirfen wollen; 
So fragtet ihr nach feiner Woth. 
20 Ihr lebt und feid am Heile todt.“ 


— 


Da ſprach er: „Liebe Baſe, zeigt 
Beßer, daß ihr mir geneigt. 
Ich büß es, wenn ich was verbrach.“ 
„Das ſei euch erlaßen,“ ſprach 

5 Sigune. „Mir iſt wohl bekannt, 

In Monſalväſch an euch verſchwand 
Ehr und ritterlicher Preis. 
Ihr findet nun in keiner Weiſ 
Antwort fernerhin bei mir.“ 
Sp ſchied da Parzival von ihr. 
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256 Daß er zu fragen war fo laß 

Als er bei dem traurgen Wirthe ſaß, 
Das mufte da in Treuen 
Den kühnen Degen reuen. 

5 Seine Noth war groß, der Tag war heiß, 
Er begann zu triefen von Schweiß. 
Den Helm, fich zu lüften, band 
Er ab und trug ihn in der Hand; 
Auch entſtrickt' er die Vinteilen fein; 

10 Durch Eifenroft war licht fein Schein. 


Er fam auf eine frifhe Spur: 
Bor ihm, wenig Schritte nur, 
Gieng ein Roſs gar wohl beichlagen, 
Und ein barfuß Pferd, das muſte tragen 
15 Eine Frau, die vor ihm ritt 
Sn einem hinfenden Schritr. 
Don Mangel fchten das Pferd geyualt, 
Man hätt ihn durch die Haut gezählt 
Seine Rippen allzumal: 
20 Wie ein Harmlein war es fahl. 
Eine Halfter trugs von Baſt, 
Zu den Hufen fiel die Mähne faſt, 
Die Augen tief, die Gruben weit. 
Der Gaul war von langem Leid 
25 Abgehetzt und abgefchredt, 
Dft hatt ihn Hunger Nachts erwedt. 
Er war dürr wie der Zunder; 
Daß er noch gieng war ein Wunder, 
Zumal die Werthe, die ihn ritt, 
Wohl felten noch folch Pferd befchritr. 
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Das Gefhirr darauf und das Gereite 
War fchmal ohn alle Breite; 
Die Schellen und der Sattelbogen 
Zerftüdt, gefprungen und verbogen. 
Sie hatt an Weppigfeit nicht Theil; 
Ihr Obergurt war ein Geil: 
Dem war fie doch zu wohlgeborn. 
Hier ein Zweig und dort ein Dorn 
Hatten ihr das Kleid zerrifen. 
Wo es von Zerren war zerfplißen, 
Da flicktens Stride wieder ganz. 
Darunter fah er lichten Glanz: 
Ihre Haut noch weißer denn ein Schwan. 
Sie hatte nichts als Hadern an: 
Wo ihr die gefchüßt die Haut, 
Da wurde fie fo blank erfchaut; 
Das Uebrige litt von Sonne Worth. 
Wie es auch fam, ihr Mund war roth: 
Den fah man folche Farbe tragen, 
Man hätte Feuer draus gefchlagen. 
Wo man fie mochte anreiten, 
Immer wars zur bloßen Seiten: 
(Nannte fie Einer Vilan 
Der hätt ihr Unrecht gethan) 
So wenig hatte fie an ihr. 
Unverdient, das glauber mir, 
Trug die Frau fo großen Haß, 
Die nie der reinften Zucht vergaß. 
Sch fagte von ihrer Armut 
Leicht noch viel; es ift ſchon gut: 
Sch nahm doch ihren bloßen Leib 
Für manches wohlgefchmüdte Weib. 
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258 Da Parzival den Gruß ihr bot, 
Sie erkannt' ihn gleich und wurde roth. 
Er war der fhönfte Mann im Land, 
Drum hatte fie ihn bald erfannt. 

5 Sie ſprach: „Sch hab euch jüngft gefehn; 
Groß Leid ift mir davon geichehn. 
Doch wünfh ih, dag euch Freud und Ehre 
Immerdar Gott mehr gewähre, 
Als ihr verdient habt an mir. 

10 Nun bat mein Kleid nicht folhe Zier, 
Als da ihr mich zuerft erfaht. 
Herr, wenn Ihr mir nicht genaht 
Wäret zu derfelben Seit, 
So hätt ich Ehre fonder Streit.” 


15 Da ſprach er: „Frau, bedenkt es wohl, 
- Mer euern Unmuth dulden fol. 
Nimmer ward (fo viel ich weiß) 
Euch noch andrer Frau mit Fleiß 
Schande zugefügt von mir 

20 (Es wär mir felber feine Zier), 

Seit ich den Schild zuerft gewann 

Und auf Warffenrhaten fann. 

Doch ift mir euer Kummer leid.“ 

Sie ritt in ſolcher Traurigfeit, 

Die Thränen netzten ihr Brüſte 

Anmuthig wie an einer Büſte: 

Sie ſtanden hoch und blank und weiß; 

Sie koͤnnte Feines Drechslers Fleiß 

Schöner bilden ſicherlich. 

War ſie gleich ſo minniglich, 

259 Sie muſt' ihn doch erbarmen. 
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Mit den Handen, mit den Armen 
Begann fie fich zu deden 
Bor Parzival dem Neden. 


5 Da fprad er: „Herrin, nehmt um Gott, 
Denn ich biet es ohne Spott, 
An euern Leib mein Weberkleid.“ 
‚Herr, und wär das außer Streit, 
Das all mein Glück daran bienge, 

10 Doch wagt’ ich nicht, daß ichs empfienge. 
Mollt ihr ung Toͤdtens machen frei, 
Sp reitet fchnell an mir vorbei: 
Dbwohl ich minder meinen Tod 
Beklagen würd als eure Noth.“ 

15 „Frau, wer nahm uns das Leben ? 
Das hat ung Gottes Macht gegeben. 
Und heifcht? e3 auch ein ganzes Heer, 
Sp ſtünd ich doch für ung zu Wehr.“ 


Sie ſprach: „Es heifchts ein werther Degen: 

20 Der ift fo tapfer und verwegen, 
Daß eurer Sch3 ihn nicht beftreitet: 
Mir ift leid, daß ihr hier bei mir reiter. 
Ich bin einmal fein Weib gewefen; 
Jetzt taugte mein verfümmert Werfen 
Des Helden Dirne nicht zu fein; 
Sp ſchuf er mir mit Zürnen Pein.“ 
Da hub er zu der Frauen an: 
„Sagt an, Wer ift bei euerm Mann? 
Denn flöh ich jeßt nach euerm Rath, 
Das daucht? euch felber Mifferhat. 
260 Wenn ich einft fliehen lerne, 

So fterb ich eben fo gerne.“ 
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Da ſprach die bloße Herzogin: 
„Sch bin hier ganz allein um ihn: 
Das hilft euch nicht, wenn Streit fih hübe.“ 
Nichts als Hadern und die Schiebe 
War an der Frauen Hemde ganz. 
Bei Armut trug ſie den Kranz 
Weiblicher Zucht in voller Blüthe. 

10 Sie pflag ſo herzlicher Güte, 
Daß aller Falſch an ihr verſchwand. 
Er verſtrickte der Finteilen Band, 
Den Helm er mit den Schnüren, 
Da er zum Kampf ihn wollte führen, 

15 Sich auf dem Haupt zurechte rüdte. 
Das Roſs, indem es ih büdte, 
Schrie dem Pferde zu mit lautem Schall. 
Der da ritt vor Parzival 
Und vor der bloßen Frauen, 

20 Vernahms, und wollte ſchauen 

Wer bei feinem Weibe ritte. 

Da warf er nach des Zornes Sitte 

Das Roſs herum mit aller Kraft. 

Mit vorgelegtem Lanzenfchaft 

Hielt der Herzog Orilus 

Zur Tjoſt bereit, mit feſtem Schluß 

Und rechter mannlicher Wehr. 

Von Gahrvieß war ſein Sper: 

Die Farben zeigt' er oft genug, 

Die er auch in ſeinem Wappen trug. 
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261 Seinen Helm wirkte Trebücher. 
Der Schild war zu Toled, 
In König Kailerend Land, 
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Sefchmieder diefem Weigand; 

5 Nand und Budel hatten Kraft. 
Zu Merandrien in der Heidenfchaft 
War gewirkt ein Pfellel gut, 
Davon der Herzog hochgemuth 
Trug fo Kleid als Wappenrod. 

10 Seine Dede war zu Tenabrod 
Aus harten Ningen gefchaffen. 

Sein Stolz war fihtbar in den Waffen. 
Der Eifendede Bezug 
War ein Pfellel, man fchlug 

15 Ihn an, daß er nicht wohlfeil war. 
Ihm waren reich und doch nicht fehwer 
Hofen, Halsberg, Härfenier. 

In mandes Eifenfchillier 
Mar gewappnet diefer kühne Mann, 

20 Gewirkt zu Bealzenan, 

In der Hauptftadt von Anfchau. 

Die Kleider diefer bloßen Frau 
Glichen Seinen nicht in Stoff und Schnitt, 
Die hinter ihm fo traurig ritt, 

5 Und e8 leider jet nicht beßer hatte. 
Bon Soiſſons war die Harnifchplatte; 
Sein Roſs war von Brumbane 
De Salwäafch bei der Montane; 

In einer Tjoft Noi Lähelein 
Erwarb es da, der Bruder fein. 
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262 Parzival war auch bereit: 
Galoppierend ritt er in den Streit 
Gegen Orilus de Lalander. 

Auf deſſen Schilde fand er 
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Einen Drachen, als ob er lebte. 
Ein andrer Drache ſchwebte 

Auf ſeinem Helme gebunden; 
Drachen wurden auch gefunden 
Goldgetrieben, zierlich klein 

(Mit manchem koſtbaren Stein 
War ein jeder ausgeſchmückt, 

Von Rubin ihm Augen eingedrückt) 
Auf dem Helm und auf dem Kleid. 
Den Anlauf nahmen da weit 

Die beiden Helden unverzagt. 

Bon keinem ward erjt widerfagt, 
Da fie der Treu fchon ledig waren. 
Da ſah man in die Lüfte fahren 
Starke Splitter von den Schäften. 
Mein Ehrgeiz käme zu Kraften, 
Hätt ich ſolche Tjoſt gefehn 

Wie hier die Märe läßt gefchehn. 


Da ward in vollem Lauf geritten 
Und eine neue Tjoft geftritten. 
Sich geftand Frau Jeſchute, 
Sie fah noch Feine fo gute. 
Die hielt da und rang die Hände; 
Die freudenlofe, elende, 
Gönnte beiden Feinen Schaden. 
In Schweiß fab man die Roſſe baden. 


363 Sie wollten beide Preis erringen. 
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Den Glanz der blitzenden Klingen, 

Das Feur, das aus den Helmen ſprang 
Bei manchem kräftigen Schwang, 

Sab man leuchten fern und nah. 
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Die beften Kämpfer waren da 
Im Kampf zufammen gefommen, 
E3 möge fchaden, möge frommen 
Den kühnen Helden Eampferfahren. 
10 Wie willig die Noffe waren, 
Darauf fie beide ſaßen, 
Der Sporen fie doch nicht vergaßen, 
Noch des Schwerts von lichtem Stahl. 
Preis verdient hier Parzival, 
15 Daß er fih alfo wehren Fann 
Wohl vor dem Drachen und dem Mann. 


Ein Drache wurde verfehrt, 
Mit mancher Wunde kefchwert: 
Der auf Drilus Helme lag. 

20 Sp durdleuchtig, dag der Tag 
Hindurch warf feinen vollen Schein, 
Stob nieder mancher Edelftein. 

Das geſchah zu Roſs und nicht zu Fuß. 
Sefchuten ward des Mannes Gruß 

25 Wieder erobert mit dem Schwert 
Durch diefen Degen Fühn und werth. 
Die Ninge vor den Knien zerftoben, 
Da fie fo oft einander fchoben, 

Ob fie gleich von Eifen waren. 
Sie wuften fampflich zu gebahren. 


264 Dem Einen reizt? ed den Zorn, 
Daß feiner Frauen wohlgeborn 
Süngft Gewalt war gefhehn, 
Die ihn zum Vogt doch hatt erfehn; 
5 Shm ift ihr Schuß und Schirm verliehn. 
Er wahnt’, ihre weiblicher Sinn 
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Hätte fih von ihm gekehrt, 
Und dag fie verunehrt 
Hätte Keufchheit und Neine 
10 In verbotenem Vereine. 
Das verzieh er ihr nicht, 
Auch ergieng fein Gericht 
So über fie, daß größre Noth 
Kein Weib noch litt, bis auf den Tod, 
Und Alles doch ohn ihre Schuld. 
Er durft ihr freilich feine Huld 
Verſagen, wenn er wollte; 
Niemand ihn hindern follte, 
Da der Mann des Weibes Meifter tt. 
20 Doch unfer Held, der das vergift, 
Bat Drilufen mit dem Schwerte, 
Daß er Jeſchuten Huld gewährte; 
Sonft pflegt mans gütlich zu erbitten; 
Doch Er vergaß der Schmeichelfitten. 
25 Unrecht haben Beide nicht. 
Der was krumm ift und was fchlicht 
Erfchaffen hat, der möge beiden 
Des Kampfs ſolch Ende beicheiden, 
Daß es ohne Tod ergebe; 
Sie thun doch fonft einander wehe. 


— 
or 


265 Nun ftieg der Kampf zur höchften Härte. 
Sie wehrten fih mit dem Schwerte 
Kühn den Preis einander. 
Dük Orilus de Lalander 
5 Stritt nach früh erlernten Sitten. 
Wo hat ein Mann fo viel geftritten? 
Er hatte Kunft genug und Kraft; 
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Drum war er manchmal ſieghaft 
Geworden, wie es heut auch gieng. 

Das gab ibm Muth: er umfieng 

Den jungen ftarfen Parzival. 

Doc der ergriff auch ihn zumal 

Und bob ihn aus dem Sattel fo: 

Wie eine Garbe Haferftroh 

Hatt er ihn untern Arm gefchwungen: 
Schnell war er von dem Roſs gefprungen 
Und drückt' ihn über einen Kloß. 

Da ließ befiegt von feinem Troß, 

Der folcher Noth war ungewohnt: 

„Du büßeft, daß fo übel lohnt 

Diefer Frau dein blöder Zorn. 

Sieh, nun bift du verlorn, 

Wenn du ihr deine Huld nicht ſchenkſt.“ 
„Das geht fo fehnell nicht als du denkſt,“ 
Sprac der Herzog Drilus: 

„Noch zwingt mich nichts zu ſolchem Schluß.“ 


Parzival der werthe Degen 
Drüdr ihn, daß des Blutes Negen 
Aus dem Bifier Fam gefprungen. 
Da war der Fürft fo bezwungen, 


266 Man mochte viel von ihm erwerben: 


Er wollte doch nicht gerne fterben. 
Der Held zu Parzival begann: 
„Beh, du Eühner ftarfer Mann, 
Wie verdient’ ich folhe Noth, 
Durch dich zu fierben den Tod?“ 


„Sch will dich gerne laßen leben,“ 
Sprach Parzival, „doch muft du geben 
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Diefer Frauen deine Huld.“ 

10 „Das thu ich nimmer: ihre Schuld 
Iſt fo, daß man fie nie verzeiht. 
Sie war fo reih an Würdigfeit; 
Die hat fie felber gekränkt 
Und mich in tiefes Leid gefenfr. 

15 Sch leifte was du fonft begehrit, 
Wenn du das Leben mir gewährft. 
Das war mir fonft von Gott verliehn; 
Nun bracht es deine Kraft dahin, 
Daß ichs danke Deinem Preife.“ 

20 Alfo fprach der Fürft, der weife. 


„Mein Leben kauf ich theur von dir. 
In zweien Landen trägt die Zier 
Der Königsfrone würdiglich 
Mein Bruder, reicher viel als ich. 
25 Nimm dir, Welches dir gefällt, 
Daß ich dem Tod nicht fei gefellt. 
Sch bin ihm lieb, er löfer mich 
Wie ichs bedinge gegen dich. 
Auch nehm ich dann mein Herzogthum 
Bon dir, Dein preisliher Ruhm 
267 Erwarb bier neue MWürdigfeit. 
Nur erlaß mir, Degen fühn im Streit, 
Diefem Weibe hold zu werden?! 
Du magft mir Alles fonft auf Erden 
5 Wohl gebieten immerhin. 
Mit der entehrten Herzogin 
Will ich nicht verfühnt mich ſehn, 
Mag mir was da will geſchehn.“ 
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Parzival mit hohem Muth 
10 Sprach: „Leute, Land, noch fahrend Gut, 
Nichts kommt dir zu Gute hier, 
Es ſei denn, du gelobeſt mir 
Gen Britannien zu fahren, 
Und die Neife länger nicht zu fparen, 
5 Zu einer Magd: die fchlug um mich 
Ein Mann: ich rach es ficherlich, 
Wenn Sie's nicht wehrt: das 1ft gefchworen. 
Du follft den Mägdlein wohlgeboren 
Sichern und meinen Gruß ihr fagen; 
20 Wo nicht, fo wirft du bier erfchlagen. 
Yrtus und feinem Chgemal, 
Bringe meinen Gruß zumal: 
Sie lohnen meinen Dienft damit 
Wenn fie Ihr vergüten, was fie litt. 
5 Weberdieß will ich fchauen 
Wie du verzeihft diefer Frauen 
Ohn Arglift und Gefährde, 
Sonſt muft du fratt zu Pferde 
Auf einer Bahre binnen reiten, 
Willft du mir es widerftreiten. 
268 Merk das Wort und thu die Werfe: 
Deine Hand mirs eidlich beftärfe.“ 
Da ſprach der Herzog Drilus 
Zu Parzival mir Verdruß: 
5 „Mag dem Niemand widerftreben, 
Sp leift ichs, denn ich will noch leben.“ 


— 
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In der Furcht für ihren Mann, 
Jeſchute dachte kaum daran, 
Daß noch zu ſcheiden wär der Streit: 
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10 Ihr war des Feindes Kummer leid. 
Parzival ihn aufftehn ließ, 
Als er Verzeibung ihr verhief. 
Der Bezwungne fagte da: 
„Frau, da dieß um Euch geichah, 

15 Daß ich den Unfieg muſt erlangen, 
Wohl her, ihr follt den Kufs empfangen. 
Mir geht viel Preis durch euch verloren: 
Was thuts? das hab ich auch verfchworen.“ 
Die Frau mit dem zerrißnen Kleid 

29 War zum Sprunge fehnell bereit 
Bon dem Pferd auf den Nafen. 
Wie das Blut aus der Naſen 
Noch den Mund ihr machte roth, 
Sie küſst' ihn, ald er Kufs gebot. 


25 Die dreie ritten unverwandt 
Bor eine Klaus in feliger Wand, 
Weil Parzival der König da 
Eine Heilthumskapſel ſah; 

Ein bemalter Sper daneben lehnt. 
Der Einſiedel hieß Trevrezent. 


269 Parzival getreu verfuhr: 

Auf das Heilthum that er dieſen Schwur; 
Er ſelber ſtabte ſich den Eid 

Und ſprach: „Hab ich Würdigkeit — 

Ob ich ſie habe oder nicht, 

Wer mit mir unterm Schilde ficht 

Der prüft wohl meine Ritterſchaft. 
Dieſes Namens ordentliche Kraft, 

Wie uns des Schildes Amt beſagt, 
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Hat oftmals hoben Preis erjagt; 

Es ift auch noch ein hoher Nam. 

Sch aber will verzagter Scham 

Stats vor aller Welt verfallen, 

Und meinen Preis verlieren allen. 
Diefen Worten ſteh mein Glück zu Pfand 
Vor der Allerhöchften Hand; 

Sch zweifle nicht, Die trage Gott. 

Mög ich denn Verluft und Spott 

Sn beiden Leben ftats empfangen 

Durch Seine Kraft, wenn fich vergangen 
Hat diefe Frau, da ſichs begab, 

Daß ich ihr nahm den Fürfpann ab; 
Noch führt’ ich Goldes mehr hindann. 
Sch war ein Thor und noch fein Mann, 


25 Zu Eugen Sinnen nicht gediehn. 


Sch fah fie weinen und ſich mühn, 
Bor Jammer ſchwitzt' ihr all der Leib: 
Sie ift wahrlich ein unfchuldig Weib. 
Sch nehm es nimmermehr zurüd, 

Zu Pfande ftell ih Ehr und Glüd. 
Sp laßt fie denn unfchuldig fein. 
Seht, gebt ihr wieder ihr Ningelein; 
Ihr Fürfpann wurde fo verthan, 
Meine Thorheit ſah man wohl daran.” 


Die Gab empfieng der Degen gut. 
Da strich er von dem Mund das Blut 
Und küſste fie, fein Herzenstraut; 
Auch bedeckt' er ihre bloße Haur. 

Ihr fchob der Degen auserfannt 


10 Das Ninglein wieder an die Hand 
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Und legt' ihr an fein Weberkleid. 
Das war von theuerm Pfellel, weit, 
Und von Heldeshand zerhauen. 

Sch habe doch noch felten Frauen 
Wappenröcde jehen tragen, 

Die im Streite fo zerichlagen. 

Ihr Ruf hat auch nicht oft Turnei 
Gefammeliert, noch Sper entzwei 
Sebrochen, wo es follte fein. 

Der gute Knapp und Lämbekein 
Wüſten befer wohl Beſcheid. 

Sp ward die arme Frau befreit. 


Der Herzog Drilus begann 
Zu Parzival dem Fühnen Mann: 
„Held, mir fehafft dein freier Eid 
Große Freud und Fleines Leid. 
Die Niederlage, die ich litt, 
Macht mich alles Kummer quitt. 
Wohl mit Ehren darf ich nun 
Der werthen Frau Genüge thun, 
Die ich aus meiner Huld verftieß. 
Als ich die Süße einfam ließ, 
Wars Ihre Schuld, was ihr gefchehn ? 
Doch weil fie fprach, du waärft fo ſchön, 
Sp wähnt ich, ware mehr dabei. 
Gott lohn dir, Sie ift Falfches frei: 
Sch hab ihr Unrecht gethan. 
Aus dem Wald zu Briziljan 
Mitt ich dir nach durch jeune Bois.“ 


10 Parzival nahm den Sper von Troyes 


Und führt ihn mir fich bindann, 
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Den vergaß der wilde Taurian, 
Dodines Bruder, dort. 
kun fprecht, wie und an welchem Ort 
Uebernachten wohl die Helden ? 
Bon Helm und Scilden kann ich melden, 
Daß man fie übel fah verbauen. 
Parzival nahm von der Frauen 
Urlaub und von ihrem Herrn. 
20 Der edle Herzog nahm ihn gern 

Mit fih an feine Feuerftatt: 

Es half ihm nicht, wieviel er bat. 


— 
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Die beiden Degen fchieden bier, 
So fagt die Aventüre mir. 
Als Orilus der werthe Held 
Wieder heimkam an fein Zelt, 
Wo er fein Jagdgeſinde fand, 
Die Freud in Aller Augen fand, 
Daß ihr Herr verföhnt erfchien 
Mit der liebreichen Herzogin. 


[De 
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272 Das blieb nun langer nicht gefpart: 
Drilus entwappnet ward; 

Auch wuſch er Noft fih ab und Blut. 
Er nahm die Herzogin gut, 

Sie an die Sühnftatt zu geleiten; 
Zwei Bäder ließ er auch bereiten. 

Da lag Frau Sefchure 

Weinend in feinem Arm, die gute, 
Bor Freude, nicht von Leideswegen, 
Wie noch wohl gute Frauen pflegen. 
Auch iſt das Sprichwort Vielen fund; 
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Weinende Augen, füßer Mund. 

Davon zu fagen wär noch viel, 

Die Lieb ift Freud und Jammers Ziel. 
15 Wer der Liebe Freud und Qualen 

Legt in verfchiedne Wagſchalen, 

Hielt’ er ewig fihb am wägen, 

Sp iſts, fo bleibt e3 allerwegen. 


Zur Sühne kams bier ficherlich ; 
20 Erſt giengen fie und badeten fich. 
Zwölf Eare Jungfrauen 
Mochte man wohl bei ihr fchauen: 
Die pflegten fie, feir fie den Mann 
Ohne Schuld zum Feind gewann, 
Und theilten Nachts ihr Deden mit, 
Wie bloß fie oft am Tage ritr. 
Sie jeßt zu baden, freute fie. 
Wollt ihr nun gerne hören (wie 
Drilus des Inne ward) 
Aventüre von Artufens Fahrt? 


WW 
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273 Sp begann ein Nitter ihm zu fagen: 
„Auf einem Plan find aufgeichlagen 
Tauſend Zelte, wo nicht mehr. 
Artus, der reiche König hehr, 

Den die Britten nennen ihren Herrn, 
Zagert dort, von und nicht fern, 

Mit wonniglicher Frauen Schar. 

Eine Meile Weges ift bis dar. 

Da ift auch von Nittern großer Schall. 
Sie liegen den Plimizöl zu Thal 
Dieß- und jenfeirs vom Geftade. “ 
Eilends fuhr aus dem Bade 


on 
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Orilus der Herzog froh; 
Er und Jeſchute thaten fo: 


Die füge Herrin wohlgerhan 
Gieng zu feinem Bett heran 
Aus dem Bad: fie hatten frohe Zeit. 
Sie verdiente wohl ein befer Kleid 
Als fie fo lange Zeit getragen. 
20 Indem fie fanft umfchlungen lagen 
Gab Minne freudigen Gewinn 
Dem Herzog und der Herzogin. 
Die Fürftin zogen Jungfraun an; 
Die Nüftung brachte man dem Mann. 
Jeſchutens Kleid war wohl zu loben. 
Vögel gefangen auf dem Kloben 
Warens, die fie fröhlich aßen, 
Da fie vor dem Bette ſaßen. 
Frau Jeſchute manchen Kuſs 
Empfieng; den gab ihr Orilus. 


— 
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27A Da brachte man der Jungfrau werth 

Ein fchönes ftarfes Selterpferd ; 
Gezäumt iſts und gefattelt wohl. 
Man hebt fie drauf, die reiten foll 

5 Don binnen mit dem Fühnen Mann. 
Sein Roſs hat Eifenfchienen an, 
Wie er ed heut im Streite ritt. 
Das Schwert, mit dem er Morgens ftritt, 
Vorn vom Sattel niederhieng. 

10 Bon Haupt zu Fuß gewappnet gieng 
Der Herzog zu dem Pferde hin 
Und ſprang drauf vor der Herzogin. 
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Eh er mit ihr fuhr hindann, 
Gebot er feinem ganzen Bann 
15 Gen Lalande heimzufehren; 
Nur Ein Ritter follt ihn lehren 
Wo der König Artus weile; 
Sein harren mag das Volk derweile. 


Sie waren Artus fchon fo nab, 

20 Daß man feine Zelte fah 
Am Waper prangen nicht mehr fern: 
Da ward der Nitter von dem Herrn 
Zurüdgelandt, der ihn geleitet. 
Frau Jeſchute nur begleitet 

25 Ihn als Gefind, und Niemand mehr. 
Artus der reiche König hehr 
War nac dem abendlichen Mal 
Hinausgegangen: da faß zumal 
Um ihn der Tafelrunder Neibe. 
Drtlus der Falfchesfreie 

275 Kam da in ihren Kreiß geritten; 

Sein Helm, fein Schild war fo verfehnitten, 
Man fah da feiner Zierde Mal: 
Die Schläge ſchlug ihm Parzival. 


Vom Roſſe iprang der kühne Mann; 
Frau Jeſchute hielt es an. 
Mancher Junker naber ſprang; 
Um ihn und fie war großer Drang: 
„Gebt Uns die Roſſe zu verpflegen. “ 
10 Da legte Orilus der Degen 
Aufs Gras hin den zerhaunen Schild. 
Mach Ihr, der feine Sendung gilt, 
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Hub er zu fragen an zuhand. 
Kunneware de Laland 

15 Ward ihm gezeigt, wo fie faß, 
Die nichts an edler Zucht vergaß. 


Gewappnet er fo nahe gieng, 

Das ihn das Königspaar empfieng. 
Er gieng und brachte Sicherheit 

20 Seiner Schweiter, der fchönen Maid. 
Bei den Draden am Gewand 
Hatte fie ihn gleich erkannt. 
Sie fprac: „Du bift der Bruder mein, 
Drilus oder Lähelein. 

25 Nicht nehm ich eure Sicherheit: 
Ihr wart mir beide ſtäts bereit 
Zu jedem Dienfte, der mir Noth. 
Sch war an aller Treue todt, 
Sollt ich wider euch Eriegen, 
Mich felbft um alle Zucht betriegen. “ 


276 Der Herzog Eniete vor der Magd. 
Er fprah: „Du haft wahr gefagt: 
Dein Bruder Drilus bin ich. 

Sp zwang der rothe Nitter mich, 
Daß ih Dir Sicherheit muß geben: 
Damit erfauft ich mir das Leben. 
Nimm fie an: fo thu ich nur 

Was ihm verheißen hat mein Schwur. “ 
Sie empfieng die Treu in weiße Hand 
Des, der trug den Serpant, 

Und gab ihn frei. Als das geichah, 
Aufftehend ſprach der Kühne da: 


— 
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15 Deine Schläge thun mir auch nicht wohl: 
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„un zwingt die Treue mich zu Elagen: 


D weh, wer bat dich geichlagen? 


Wird es Zeit, daß ich fie rächen foll, 
Sp Sieht, wer Luft hat es zu ſehn, 
Mir fei groß Leid daran gefchehn. 


Auch hilft der Eühnfte Mann mirs Klagen, 


20 Den je ein Mutterfchoß getragen: 


277 


10 


Der nennet fih der Nitter roth. 
Herr Koͤnig, Frau Königin, er entbot 
Euch feine Dienfte williglich ; 

Und meiner Schwefter fonderlic. 

Ihr lohnt ihm feinen Dienft damit, 
Ihr zu vergüten was fie litt. 

Auch hatt ichs ficherlich genoßen 

Bei dem Helden unverdroßen, 

Wüft er, wie nahe fie mir ſteht, 
Und mir ihr Leid zu Herzen geht.“ 


Keie erwarb da neuen Haß, 
Von Nittern, Fraun und Wer da ſaß 
Am Geftad des Plimizöl. 
Gawan und Sofreit, Fils Idoͤl, 
Und von deſſen Noth ihr hörer eb, 
Der gefangne König Klamide 
Und font noch mancher werthe Mann 
(Deren Namen ich wohl nennen kann, 
Allein ich will es nicht verlangen), 
Die ſah man fih um Beide drangen. 
Ihr Dienft ward höfiich angenommen. 
Sefhute mufte naher kommen 
Auf ihrem Pferd, wo fie noch ſaß. 
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Der König Artus nicht vergaß 
15 Und fein Weib die Königin, 
Sie giengen grüßend zu ihr bin, 


Don Frauen mancher Kufs gefhap. 
Zu Jeſchuten fprah Herr Artus da: 
„König Lach von Karnant, 
20 Euer Vater, war mir fo befannt, 
Daß ich euern Kummer Elagte, 
Als man jüngft davon mir fagte. 
Auch feid ihr felbit fo wohlgethan: 
Wie that der Freund euch Solches an? 
25 Denn euer minniglicher Glan; 
Erwarb zu Kanedig den Kranz: 
Weil ihr trugt der Schönheit Krone 
Ward der Sperber euch zu Lohne, 
Er ritt auf eurer Hand hindann. 
Was Orilus mir auch gethan, 
278 Euch gönnt ich nicht des Leids Beſchwer, 
Und gönne fie euch nimmermehr. 
Mir ift lieb, daß ihr verfühnet feid 
Und wieder herrliches Kleid 
Tragt nach eurer großen Noth.“ 
Sie ſprach: „Herr, das vergelt euch Gott: 
Sp wird auch euer Preis gemehrt.” 
Sefchuten und den Herzog werth 
ſtahm da mit fich an der Hand 
10 Frau Kunneware de Laland. 


[Si 


Sn des Kreißes Befang, 
Wo ein Brunnen laut entfprang, 
War ihr Pavillon zu fehauen: 
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Da ſchlug ein Drache die Klauen 
15 Halb um einen Apfelknauf. 
Vier Seile zogen den Drachen auf, 
Als ob er lebend da flüge 
Und das Zelt hoch in die Lüfte zöge. 
Der Fürft erfannt es an dem Bild: 
90 Er trugs in feinem Wappenſchild. 
Entwappnet ward er in dem Zelt; 
Die füge Schwefter bor dem Held 
Ehre fartfam und Gemach. 
AU das Ingefinde ſprach, 
25 Des rothen Nitterd Kraft und Muth 
Sei zum höchften Preife gut. 


Sp ſprachen Alle unverhoblen. 
Kingraunen bat Herr Kei verftohlen, 
Hrilus zu dienen an feiner Statt. 

Er konnt es wohl, den er da bat: 
279 Denn er hatt es oft gethan 

Vor Klamide zu Brandigan. 
Warum er felbft den Dienft vermied ? 
Weil ihm einft fein Unjtern rieth 

5 Des Fürften Schwefter hart zu ichlagen: 
Drum muſt er folhem Dienft entfagen. 
Auch wollt ihm nicht die Schuld verzeihn 
Das wohlgeborne Mägdelein. 
Doch ſchickt' er Speiſe hin genug: 

10 Kingraun ſie Oriluſen trug. 


Kunnewar, die löblich weiſe, 
Schnitt dem Bruder ſeine Speiſe 
Mit ihrer blanken linden Hand. 
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Frau Sefchure von Karnant 
15 Bei ihm befcheiden ſaß und af. 
Artus der König nicht vergaß, 
Er Fam dahin wo Beide faßen, 
Und freundlich beifammen aßen. 
Er ſprach: „Dient man euch übel bie, 
20 Mein Wille fiber ward es nie. 
Shr aßt noch feines Wirthes Brot, 
Der es mit beferm Willen bot: 
Das ift fiherlich wahr. 
Run follt ihr, Frau Kunnewar, 
25 Eures Bruders gütlich pflegen; 
Gute Nacht verleih euch Gottes Segen.” 
Da gieng Artus zur Nuheftätte; 
Drilufen wurde ſolch ein Bette, 
Daß Frau Sefchute bei ihm lag 
Gefelliglih bis an den Tag. 


Parzival und Titurel. 


vi. 


Artus. 





Iuhalt. 


Artus war von Karidol aufgebrochen, um dem vothen Ritter nachzu— 
ziehen, welchen die Tafelrunde in ihre Genoßenfchaft aufnehmen wollte. An 
den Ufern des Plimizöl läßt er fich wegen der Nähe von Monfalväfche und 
des Gralöheeres von feinen Nittern geloben, ohne feine ausdrückliche Erlaub— 
niſs nicht zu fireiten. Parzival, den der Zufall dahin führt, verfinft beim 
Anblick dreier Blutötropfen im Schnee ganz in Gedanken an Kondwiramur, 
So findet ihn ein Knappe Kunnewarend, der ed ald einen Schimpf für die 
Zafelrunde befchreit.. Segramors wirft ſich Erlaubnifd zum Kampf aus, 
wird aber von dem bewuſtloſen Parzival abgeftschen. Gleiches Schickſal hat 
Keie, der im Fall den rechten Arm und das linfe Bein zerbricht, womit 
Kunnewarend Schmach an ihm gerochen it. Gawan reitet unbewaffnet 
binaus, erkennt Parzivald Zujtand und wirft ein Tuch über die Blutstropfen. 
Darzival kommt zu fidy und reitet mit Gawan zu Artus, wo ihn Kunne: 
ware ald ihren Nitter empfängt, Eleidet und fchmüdt, Artus und feine Ritter 
bitten ihn, Genoß der Zafelrunde zu werden, die zwar zu Nantes geblieben 
ift, bier aber durch ein rundgefchnittened Tuch vorgeftellt wird. Weber dem 
Feſimal erfcheint Kondrie In Sorziere, die ungeheuere Botin des Grals, 
erklärt die Tafelrunde für entehrt durch die Mitgliedfchaft Parzivals (deffen 
Namen und Gefchlecht bier zuerft verlautet) und flucht diefem, weil er bei 
Anfortas Dual und den Wundern des Grals nicht gefragt habe. Dann lädt 
fie zur Befreiung der vier zu Chatelmerveil gefangen gehaltenen Königinnen 
ein. Gleich darauf erfcheint Kingrimurfel und fordert Gawanen, ald den 
Mörder feines Gern und Vetterd Kingrifin, zum Sweifampf, der nad) vierzig 
Tagen zu Schampfenzon vor dem König Vergulacht von Askalon Statt haben 
foll. Klamide wird auf Parzivals Fürfprache mit Kunnewaren verlobt. Efuba, 
die heidnifche Königin von Sanfufe, erzählt Parzival von feinem Bruder 
Feirefiß. Parzival verzichtet auf die Tafelrunde, gelobt fich dem Gral und 
reitet traurig und an Gott verzweifelnd hinweg. Auch Gawan rüſtet fich zu 
feiner Fahrt, Ekuba fchifft fih ein, Artus zieht gen Karidol und Drilus mit 
Klamide gen Brandigan, wo feine Hochzeit mit Kunnewaren feierlich begangen 
wird, 
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Wenn ich euch nun fagen Toll, 
Wie Artus von Karidol 
Und von feinem Lande fchted, 
Wie ihm die Tafelrunde rieth —: 
Er ritt, fo thut die Mar uns Fund, 
Auf feinem und auf fremden Grund 
Nun fchon den achten Tag umber, 
Jenen aufzufuchen, der 
Sich nennen ließ den Nitter roth 
Und ibm fo viel Ehre bot, 
Denn ihn fehied von langem Gram 
Der Sthern das Leben nahm, 
Und Klamiden und Kingronen 
Sandte zu den Bretonen 
An feinen Hof zu guter Stunde. 
Er wollt ihn an die Tafelrunde 
Laden, ihr Genof zu werden! 
Drum ſcheut' er Feinerlei Beichwerden. 


Er fucht? ihn über Berg und Thal. 
Es hatten Alle zumal, 
Die jemals Schildesamt erprobt, 
Dem König Artus angelobt: 
Wo fie fähen Nitterfchaft, 
Daß fie, bei ihres Eides Kraft, 
Gegen Niemanden füchten, 
Wenn fie ihn nicht erbitten möchten, 
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Daß er fie liege fireiten. 

Denn er ſprach: „Wir müßen reiten 
Sn manches Land, das kühne Degen 
zahlt, die uns beftreiten mögen: 


281 Da droht ung mancher fcharfe Sper. 


Wolt ihr dann rennen kreuz und quer 
Wie freche Rüden, deren Band 
Ubgejtreift des Meifters Hand, 


5 ©o gefchieht es nicht mit meinem Willen; 


Den Uebermuth will ich ftillen. 
Sch geb euch Urlaub, thut es Noth; 
Bis dahin haltet mein Verbot.“ 


Dieß Gelübde habt ihr wohl vernommen. 


10 Nun hört, wohin ung ift gefommen 
Parzival der Waleis. 
Ueber Nacht der Schnee war leis 
Doch dicht auf ihn herab gefchneit. 
Es war jedoch nicht Schneieng Zeit, 

15 Wenn ich die Kunde recht vernahm. 
Artus der maienhafte Mann, 
Was man je von ihm fang und fprach, 
Das gefchah an einem Pfingftentag, 
Dder in des Maien Blüthenzeit. 

20 Wie man mit füßer Luft ihn freut! 
Meine Mare hat viel andern Brauch: 
Sie Kleider fih in Schnee wohl aud. 


Seine Falfner von Karidöl 

Ritten Abends an den Plimizöl 

25 Beizen. Schaden traf fie dort: 

Ihnen flog der befte Falke fort; 
Der hob hinweg fich balde 
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Und blieb die Nacht im Walde: 
Ueberfröpfung verbrodte, 
Daß kein Köder mehr ihn lodre. 


Er blieb die Nacht bei Parzival. 
Ihnen war der Wald unfund zumal; 
Auch litten Beide fehr an Froft. 

Als der Tag erſchien im Oſt, 

War ihm ganz verfchneit der Weg. 
Da ritt er durch das Waldgeheg 
Pfadlos über Stod und Stein. 

Der Tag gab immer hellern Schein ; 
Auch lichtete fih des Waldes Naum; 
Doch lag gefällt ein machtger Baum 
Auf einem Plan, zu dem er bog 
(Und Artus Falken nach fich 309), 
Wo wohl taufend Gänfe lagen; 

Da hörte man fie gagagagen. 


15 Hurtig flog er unter fie, 


20 


2 


oa 


Der Falk, und traf die Eine bie, 
Daß fie ihm mir North entfam 
Unter den gefällten Stamm. 
Ihrem hohen Flug geſchah da Web. 
Aus ihren Wunden auf den Schnee 
Fielen drei Blutstropfen roth: 

Die fhufen Parzivalen Noth. 


Seine Treue ſah man da: 
Als er die Blutszähren fah 
Auf dem Schnee, der war fo weiß, 
Da gedacht er: „Wer bat feinen Fleiß 
Gewandt auf diefe Farbe Klar? 
Kondwiramur, Dir fürwahr 
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Nur ift diefe Farbe gleich. 
Mih machte Gott an Freude reich, 
283 Da ich bier Dein ein Gleichniis fand. 
Gepriefen möge Gottes Hand 
Und feine ganze Schöpfung fein! 
Kondwiramur, hier liegt dein Schein. 
5 Da der Schnee dem Blute Weiße bot, 
Das Blut den Schnee gefärbt fo roth, 
Kondiwiramor, 
Dem vergleicht fich dein beau Korps: 
Das erlaß ich dir nicht. ” 
10 Ihm fehwebte vor ihr Angeficht, 
Wie er es jene Nacht fah prangen, 
Zwei Zähren an ihren Wangen, 
Das dritt an ihrem Kinne. 
Er pflag getreuer Minne 
Zu ihr ohn alles Wanken. 
Sp verfanf er in Gedanken, 
Daß er da hielt mit Unbedadht: 
Ihn zwang der ftarfen Minne Macht. 
Solche Noth gab ihm fein Weib. 
20 Diefer Farbe glich der Leib 
Bon Pelrapär der Königin; 
Die nahm ihm die Befinnung hin. 


— 
or 


So hielt er da, als ob er fhlief. 
Erfennt ihr ihn, der zu ihm lief? 
Kunneward Garzon war ausgefandt: 
Er follte gegen Laland; 

Als er vor dem Wald gewahrte 
Einen Helm mit mancher Scharte, 
Und einen Schild arg verbauen 


[a] 
or 
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Und zwar im Dienft feiner Frauen. 
284 In voller Rüſtung hielt ein Held 
Wie zur Tjoſt hier aufgeftellt 
Lauernd, mit gezücktem Schaft. 
Der Garzon lief heim aus aller Kraft. 
5 Sicher hätt ihn nicht verfchrien 
Diefer Knapp, erkennt’ er ihn, 
Daß er feiner Herrin Nitter wär. 
Als trafe Dann und Acht ihn fchwer, 
Hest’ er das Volf hinaus an ihn: 
10 Er wollt ihm fchaffen Ungewinn. 


Hörer wie der Knappe fihrie: 

„Si,wifk gem — 

15 Fi, ihr verzagten Tafelrunder! 
Zählt ihr Gawanen für ein Wunder, 
Und dieſe Ritter allzumal 
Zu ehrenwerther Degen Zahl, 
Und Artuſen, den Breton?“ 

20 Alſo rief der Garzon. 
„Die Tafelrunde ſteht entehrt! 
Die Schnüre hat man euch verſehrt.“ 
Die Ritter hoben großen Schall: 
Man hörte fragen überall 

25 Welh Waffenwerf da war gethan. 
Nun hörten fie, ein einzger Mann 
Halte dort, zur Tjoſt bereit. 
Da gereute fie der Eid, 
Den von ihnen Artus jüngft empfieng. 
So eilig, daß er nicht mehr gieng, 

285 Lief hinaus vder fprang 

Segramors, der ſtäts nach Streiten rang. 
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Wo der glaubte Kampf zu finden, 
Mit Stricken mufte man ihn binden, 
Sonft wollt er bei dem Tanze fein. 
Nirgend ift fo breit der Rhein, 
Sah er am andern Geftade 
Kämpfen, er würde nach dem Bade 
Nicht taften, ob eg warm ob Kalt, 
Ins Waßer fpräng der Degen bald. 


Eilends lief der Jüngling 
Zu Artufens Zeltbering, 
Da noch der werthe König fchlief. 
Segramors ihm durch die Schnüre lief. 
Zu des Zeltes Thüre drang er ein, 
Ein Dedlahen von Zobel fein 
Entriß er ihnen, die da lagen 
Und noch fügen Schlafes pflagen, 
So daß fie muften wachen 
Und feines Unfuges lachen. 
Er rief feiner Bafe, der Königin: 
„Ginover, Gebieterin, 
Wohl weiß die Welt, wir find verwandt; 
Auch ift es Fund in manchem Land, 
Um Fürſprache fleh ich dich. 
Sp hilf mir Herrin und fprich 
Ein Wort bei Artus, dag dein Gatte 
Eine Gnade mir geftatte: 
Ein Abenteuer ift nıcht fern; 
Ich war zur Tjoſt der Erfte gern.” 


Zu Segramors Herr Artus ſprach: 
„Du weift, wie mir dein Mund verſprach, 


5 Wird bier eine Tjoſt von dir gethan, 
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Tach meinem Willen zu verfahren 
Und dich vor Vorwitz zu bewahren. 


Darnach will mancher andre Mann, 
Daß ich ihn auch laße reiten, 
Sich Ehre gleichfalls zu erftreiten. 


Doch damit ſchwächt fih unire Wehr. 


10 Bald nahn wir Anfortafens Heer, 


15 
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Das von Monfalvaiche fahrt 


Und feinen Wald mir Kämpfern wehrt. 


Da wir nicht wißen, wo die ftehn, 


So fann ung Schaden viel geihehn. ” 


Ginover bat Artus fo, 
Daß Segramors wurde froh. 
Da fie ihm das Abenteur erwarb, 
Daß er da nicht vor Freude ftarb 
War viel, fo hatte fich der Held. 
Da bätt er wahrlich um fein Geld 
Belaßen all des Nuhmes Zoll, 
Den diefe Fahrt ihm bringen foll. 


Der junge Stolze fonder Bart, 


Sein Roſs und Er gewappnet ward. 


Aus fuhr Segramors roi 
Galoppierend über jeune Bois, 


Sein Roſs hoch über Stauden fprang. 


Manche goldne Schelle klang 

An der De und an dem Mann: 
Man hätt ihn wohl nach dem Fafan 
Geworfen in ein Dornicht. 

Wer ihn zu fuchen war erpicht, 
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— 
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Der fand ihn wieder am hellen 
Klang der läutenden Schellen. 


Sp fuhr der unberathne Held 
Zu dem, den Minnezauber halt. 
Doch ichlägt und ſticht er feinen Schlag 
Bis ihm fein Mund den Frieden brad. 
Befinnungslos hielt Parzival. 
Shn zwang des Blutes dreifach Mal, 
Dazu die firenge Minne, 
Die auch mir oft raubt die Sinne 
Und mir das Herz unfanft bewegt. 
Ach ein Weib ifts, die mir Noth erregt: 
Will fie mich alfo zwingen 
Und mir nimmer Hülfe bringen, 
Sp muß ich wohl mich ihr entziehn 
Und von ihrem Troſte fliehn. 


Kun hört auch von jenen Beiden, 
Don ihrem Kommen, ihrem Scheiden. 


Segremors ſprach alfo: 
„Ihr gebahret, Herr, ald wärt ihr froh, 
Daß hier ein König liegt mit feinem Heer. 
Die beiden wiegen euch nicht fchwer: 
Dafür müßt ihre mir Buße geben 
Dder ich verliere mein Xeben. 
Ihr feid auf Streit zu nah geritten; 
Doc will ich erft euch höflich bitten: 
Ergebt euch in meine Gewalt, 
Sonft wäg ich folchen Lohn euch bald, 
Daß euer Fallen rührt den Schnee. 
Beper, ihr ergebt euch eh.” 
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Parzival der Drohung ſchwieg; 

Frau Minne gab ibm andern Krieg. 

5 Die Tjoſt zu bringen warf fein Pferd 
Segramors der Degen werth. 
Auch wandte fih das Kaftilian, 
Drauf Varzival der fühne Mann 
Noch ohne Belinnung ſaß 

10 Und das Blut mit Augen maß. 
Da ward fein Blid davon gefehrr 
Und der Preis ihm neuerdings gemehrt: 
Denn als er nicht mehr fah das Blut, 
Zu fich felber kam der Degen gut. 


15 Hier ritt Segramors Not, 
Parzival nahm den Sper von Troyes, 
Der zäh war und fefte, 

Bemalt mit Farben auf das Befte, 
Wie er ihn vor der Klaufe fand, 

20 Den fenft’ er nieder mit der Hand. 
Eine Tjoſt empfängt er durch den Schild, 
Die er mit einer Toft vergilt, 

Daß Segramors der Nede 
Lag auf der fchneeigen Dede, 

25 Und der Sper doch ganz verblieb, 
Der ihn aus dem Sattel trieb. 
Parzival ohne Fragen 
Nitt hin, wo die Tropfen lagen: 

Als die fein Auge wieder fand, 

Frau Minne knüpft' ihn an ihr Band. 
289 Er fprach dabei nicht das noch dieß; 

Belinnung wieder von ihm lief. 
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Segramors Kaftilian 
Hob fih zu feinem Stall hindann; 
5 Er felbft auch mufte fich erheben, 
MWollt er fih zur Ruh begeben. 
Sonft legt man ſich um auszuruhn, 
Das pflegt ihr felber wohl zu thun. 
MWelhe Ruhe fand er in dem Schnee? 
10 Darin zu liegen that mir weh. 
zum Schaden ftäts gefellt fih Spott; 
Dem Glüdlihen half immer Gott. 


Des Königs Heer lag wohl fo nab, 
Daß es Parzivalen fah 
15 Und was mit ihm gefchehen war. 
Er ließ den Sieg der Minne gar, 
Die Salomonen auch bezwang. 
Jetzo währt es nicht mehr lang 
Bis Segramors ing Lager Fam; 
20 Db ihm Einer gut war oder gram, 
Er empfieng fie Alle gleich: 
Austheilt’ er fcheltend manchen Streich. 


Er ſprach: „Habt ihr noch nicht gewuſt, 
Daß der Kampf Gewinn hat und Verluft 
25 Und Einer meift bei Tjoſten fiel? 
Sm Sturm finft halt der befte Kiel. > 
Ihr hört wohl nimmer, daß ich fage, 
Daß er mein zu harr’n nicht wage, 
Wenn er erfenne meinen Schild. 
Ja übel hat mir mitgefpielt 
290 Der noch da draußen Zjoft begehrt: 
Der Degen ift wohl Preifes werth.“ 
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Keie der kühne Wann 

Bracht es bei dem König an, 

5 Daß Segramors verloren habe: 
Draußen halt? ein übler Knabe, 
Der Tjoſt begehre wie vorher: 
„Mir läg es auf der Seele ſchwer 
Gieng' es ungeftraft ihm bin! 

10 Wenn ich euch fo würdig bin, 
Sp lapt mich fragen, was er gehrt, 
Der dort den Sper emporgefehrt 
Noch hält vor euerm Weibe. 
Verſagt ihr mirs, ich bleibe 

15 In euerm Dienft feine Stunde. 
Beichimpft ift die Tafelrunde, 
Wenn man ihm nicht bei Zeiten wehrt. 
Seine Kraft an unferm Ruhme zehrt. 
Gebt mir zu ftreiten Urlaub: 

20 Wären wir alle blind und taub, 
Ihr müfterd wehren, es ift Zeit!” 
Artus erlaubte Kein den Streit. 


Gewappnet ward der Seneichalt. 

Da wollt er fehwenden den Wald 

25 In der Tjoſt auf diejen fünftgen Gaſt. 
Der trägt fehon von der Minne Laſt, 
Da ihn bezaubert Schnee und Blut; 
Sich verſündigt wer ihm mehr noch thut. 
Auch hoͤht es nicht der Minne Preis, 
Die ſo ihn bannt in ihren Kreiß. 


291 Frau Minne, wie thut ihr fo, 
Daß ihr den Traurigen machet froh 


Vi. Artus. 


Mir fchnell verraufhender Freude 
Und ihn verfümmern laßt im Leide? 


5 Wie fteht euch das, Frau Minne, 
Daß ihr mannhafte Sinne, 
Des hohen Murhes Zuverficht 
Zu Schanden macer und zunict? 
Das Gerinafte wie das Beſte, 

10 Was nur auf der Erde Veſte 
MWiderftreiter eurer Macht, 
Ihr habt es bald zu Fall gebracht. 
Wir müfen eure Meifterfchaft 
Erfennen, groß ift eure Kraft. 


15 Ein Ding, Frau Minne, ehrt euc fehr, 
Ein einziges; das achter mehr: 
Frau Freude fei euch beigefellt, 
Sonft ift es fchwach um euch beftellt. 


Frau Minne, ihr feid ungetreu; 
20 Die Unart ift fo alt als neu. 
Manches Weib habt ihr entehrt, 
Die des verwandten Manns begehrt. 
Durh Euch hat an dem Lehensmann 
Oft der Herr miſsgethan, 
Oft der Freund an dem Geſellen, 
Solche Sitte muß euch fallen, 
Dft der Dienftimann an dem Herrn. 
Frau Minne, das fei euch fern, 
Das ihr den Leib der Gier ergebt, 
Wofür die Seele Schmerz durchbebt. 


[I 
or 
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292 Frau Minne, daß ihr mit Gewalt 
Sp die Jugend machet alt, 

Die noh an Jahren dürftig ift, 

Das iſt Tücke, die man nicht vergift. 


5 Diele Nede ziemte Feinem Mann, 
Als der nie Troft von euch gewann. 
Wär mir eure Hülfe Eund, 

Sp faumig lobt’ euch nicht mein Mund. 
Verſagung hab ich nur erworben, 

10 Meiner Augen Schärfe fo verdorben, 
Daß ich euch nicht mehr trauen kann; 
Nie nahmt ihr meiner Noth euch an. 
Doch feid ihr mir zu hoch und hehr, 
Als das ich je fo thöricht wär, 

15 Euch zu fchelten in des Zornes Hitze: 
Ihr drückt uns mit fo fcharfer Spige 
Belaftet uns, wir tragens Faum. 
Heinrich von Belde unterm Baum 
Hat fchön von eurer Art gedichter: 

20 Hätt er ung lieber unterrichtet 
Wie man eure Gunft behalten fol! 
Er gab ung Unterweifung wohl 
Wie man euch mög erwerben. 

Durch Einfalt muß verderben 
25 Manches Thoren hoher Fund. 
Wird mir felber Solches fund, 
Des zeih ich euch, Frau Minne: 
Ihr feid ein Schloß ob klugem Sinne, 


Wider Euch hilft weder Schild noch Schwert, 


Schnell Roſs, noch Veſte thurmbewehrt: 
293 Ihr werdet Meifter aller Wehr. 


Parzival und Tıturel. 21 
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Auf der Erd und auf dem Meer 
Mas entrinnet euerm Kriege 
Ob es fließe, ob es fliege? 


Frau Minne, Ihr wart auch zugegen, 
Da Varzival der kühne Degen 
Durch eure Kraft den Sinn verlor; 
Er ward durch große Treu ein Thor. 
Die füge Eare Königin 
Sandt Euch ald Botin her an ihn, 
Die Sein gedenft zu Velrapar. 
Kardeigen, fild Tampentär, 
Shrem Bruder nahmt ihr auch das Leben. 
Soll man euch folche Zinfen geben, 
Wohl mir, daß ihr mir nichts geborgt, 
Wenn ihr fo für eure Schuldner forgt. 


Für uns Alle nahm ich hier das Wort; 
Kun hört, was fich begeben dort. 


Kei, der Eraftreihe Mann, 


20 Sewappnet ritt er ftolz heran. 


Man fah wohl, daß er Kampf begehrte; 
Auch mein ich, daß ihm Kampf gewährte 
König Gahmuretens Kind. 

Wo nun zwingende Frauen find, 


25 Die follten Heil ihm erflehn: 


Durch ein Weib ifts ihm gefchehn, 
Das ihm Minne nahm die Sinne. 
Kei hielt vor dem Anlauf inne, 
zu dem Waleifen fprach er da: 
„Da es, Herr, euch gefchah, 


a) 
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294 Das ihr den König habt geſchmäht, 


Sp thut wie man euch freundlich räth, 
Denn ficher ift es euer Heil! 

Nehmt euch felber an ein Hundefeil 
Und laßt euch vor ihn ziehen. 

Ihr könnt mir nicht entfliehen, 

Sch bring euch doch bezwungen dar: 
Sp nimmt man euer übel wahr.“ 


or 


Den Waleifen zwang der Minne Kraft 
10 Zu fchweigen. Keie zog den Schaft 
Zurüd und ftieß ihm einen Schwang 
Ans Haupt, dag laut der Helm erklang. 
Er ſprach: „Sch bringe dich zum Wachen. 
Willſt du ohne Leilachen 
15 Hier fchlafend halten deinen Stand? 
Anders fügt e3 meine Hand: 
Auf den Schnee wirft du gelegt. 
Der den Sad von der Mühle trägst, 
Wollte man ihn alfo blauen, 
20 Seiner Trägheit würd ihn bald gereuen.“ 


Frau Minne, feht fein befer nad: 
Dieß geſchieht zu eurer Schmach. 
Ein Bauer ſpricht, wenn ſie ihn ſchelten: 
„Meinem Herren ſoll dieß gelten.“ 

25 Er gehts ihm klagen, darf er ſprechen. 
Frau Minne, goͤnnt ihm ſich zu rächen, 
Dieſem werthen Waleiſen. 

Laßt ihn aus euern Zauberkreiſen, 
Enthebt ihn eurer ſchweren Laſt, 
So wehrt ſich, wett ich, dieſer Gaſt. 
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295 Kei, der heftig auf ihn ſchoß, 
Kehr’t ibm um und um das Roſs: 
Als ihm vor Augen nicht mehr lag 
Sein füßes, faures Ungemad, 

Das feinem Weib zu gleichen fehien, 
Bon Pelrapär der Königin, * 
Sch meine den gefärbten Schnee, 
Frau Befinnung kehrt' ihm da wie eh, 
Er wurde fein bewuft aufs Neue. 
Galoppieren ließ fein Roſs Herr Keie, 
Tioftierend ritt er ber; 

Sm Anlauf fenkten fie den Sper. 


an 


o 


1 


Sn der Tjoſt brach Kei dem Helden jekt, 
Mie er fich zielend vorgeſetzt, 
Ein weites Fenſter durch den Schild. 
Den Stoß der Waleis ihm vergilt: 
Kei, Artuſens Seneſchall, 
Nahm vom Gegenſtoß den Fall 
Auf den Baum, zu dem die Gans entrann, 
20 Daß das Roſs und der Mann 
Beide litten harte Noth: 
Der Mann ward wund, das Roſs lag todt. 
Zwifchen dem Sattel und einem Stein 
Den rechten Arm, das linfe Bein 
25 Zerbrah Herr Kei von diefem Fall. 
Obergurt, Sattel, die Schellen all 
Zerbrah ihm diefe Niederlage. 
Zwei Schläge vergalt mit Einem Schlage 
Der Waleis: den von Kunnewaren, 
Und den er felber hatt erfahren. 


— 
or 
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296 Dem nichts von Falfchheit war befannt, 
Ihn lehrte Treue, daß er fand 
Schneeigen Blutes Zähren drei, 

Die ihn machten Sinneg frei, 
5 Seine Gedanfen an den Gral 
Und das der Königin gleiche Mal, 
Beides fchuf ihm gleiche Noth; 
Doch war ftrenger, die ihm Minne bot. 
Trauern und Minne m 
10 Zerbricht die zähſten Sinne, 
Sollen dieg Abenteuer fein? 
Sie hießen befer beide Pein. 


Kühne Leute follten Keiens Roth 
Beklagen: Mannheit ihm gebot 
15 Eich zu erdreiften manchen Streit. 
Man fingt in manchen Landen weit, 
Kei, Artufens Senefchant, 
Wär ein arger Höllenbrand, 
Des fagt ihm meine Märe los. 
20 E3 war der Würdigfeit Genoß: 
Stimmen mir auch Wen’ge bei, 
Ein getreuer, Eühner Mann war Kein, 
Das Zeugnifs giebt ihm mein Mund, 
Sch thu euch mehr wohl von ihm Fund. 
25 Artuſens Hof war ein Ziel 
Für der fremden Leute viel, 
Bon mancherlei Sitten und Trachten; 
Nicht Alle Eonnre man achten. 
Wer nur zu betriegen fann, 
Kei fah ihn mit dem Nüden an; 
297 Doc welcher Kurtoifie begieng, 
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Nur werthe Kompagnie empfieng, 
Einen Solchen Eonnt er ehren 
Und ihm jeden Wunſch gewähren. 


Eingeftanden fei e3 zwar, 
Daß Herr Kei ein Merfer war. 
Er meint” es gut mit feinem Herrn, 
Schirmt ihn durch feine Rauhheit gern; 
Den Leer und den falfhen Wicht 
Litt er bei Ehrenmännern nicht: 
Ein Hagelfchauer war er Ihnen 
Und ftach fie fehärfer als die Bienen. 
Seht, die befchrieen Keiens Preis; 
Weil er getreu war und weil, 
Fiel ihn ihr Haß verläumend an. 
Don Thüringen Fürft Hermann, 
ie ich dein Ingeſind befinde, 
Ein Theil hieß beßer Ausgefinde, 
Dir wär auch eines Keien Noth, 
Da wahre Milde dir gebot 
Deinen Hof fo bunt zu mifchen, 
Daß zu den Werthen, Höfifchen 
Auch viel Verächtliche dringen. 
Darum muß Herr Walther fingen 
„Gut und Bofe, guten Tag.” 
Wo man alfo fingen mag, 
Da find die Falfchen geehrt. 
Das hatt ihn Kete nicht gelehrt, 
Noch Herr Heinrich von Nispac. 
Run höret zu, ich hole nach 


Was ſich am Plimizöl begab. 
Da holten fie Herrn Keien ab: 
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Er ward in Artus Zelt getragen. 
Seine Freunde kamen ihn zu Klagen, 
Frauen viel und mancher Mann, 
Sp fam auch mein Herr Gawan 

Zu dem Zelt, wo Keie lag. 

Er ſprach: „O weh, unfelger Tag! 
Dap jemals diefe Tjoſt gefchah , 
Denn einen Freund verlor ich da.” 
Er klagt' ihn herzlich und gut. 

Keie fprah im Unmuth: 

„Herr, wollt ihr mir Beileid fagen ? 
So follten alte Weiber Elagen. 

Ihr feid der Neffe meines Herrn: 
Sch wollt euch ferner dienen gern, 
tie fchlug ich einen Dienft euch ab, 
Da mir Gott gefunde Glieder gab. 
Da ließ ich mich nicht lange bitten, 
Sch babe viel für euch geftritten, 
Und that es Fünftig, follt es fein. 


Nun klagt nicht mehr, laßt mir die Pein. 


Euer Ohm, der König hehr, 

Trifft nimmer folchen Keten mehr. 
Mich zu rächen ſeid ihr zu hochgeboren ; 
Hättet Ihr einen Finger dort verloren, 
Mein Haupt hätt ich dafür gewagt. 
Seht, ob ihr glaubt was ich gefagt. 


„Kehrt euch nicht an mein Heken. 
Er weiß unfanft zu legen, 


299 Der noch unflühtig draußen hält; 


Nicht trabt noch galoppiert der Held, 
Auch ift wohl hier kein Frauenhaar 
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So mürbe weder noch fo Klar, 
Es wäre doch ein feftes Band 
Am Streit zu hindern eure Hand. 
Ein Mann, der folhe Demuth übt, 
Zeigt, daß er feine Mutter liebt; 
Zum Kampf hielt ihn der Vater an. 
10 Folgt der Mutter, Herr Gawan: 
Bor ſcharfen Schwertern werdet bleich, 
Mannlich zu ftreiten hütet euch. “ 


en 


Sp fiel den hochbelobten Mann, 
Den unbewehrten meuchlings an 
15 Sein Wort; der fonnt e3 nicht vergelten ; 
Der Wohlgezogne kann das felten, 
Denn ihm verfchließt die Scham den Mund, 
Die nie dem Unverſchämten Fund, 


Gawan zu Keien ſprach: 

20 „Wo man fehlug oder ftach, 
Mard ich je dabei gefehn, 
der meine Farbe wollt eripahn, 
Der fah wohl nie, daß ich erblich, 
Nicht vor Schlag noch vor Stich. 

5 Du zürneft mit mir ohne Noth: 
Sch bins, der ſtäts dir Freundfchaft bot.“ 
So fchritt Herr Gawan aus dem Zelt; 
Bringen hieß fein Roſs der Held: 
Sonder Schwert, ohne Sporen 
Deftiegs der Degen wohlgeboren. 


* 


— 
or 


300 Er fam wo er den Waleis fand, 
Des Sinn noch war der Minne Pfand. 
Drei Tjofte durch den Schild er trug, 
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Die zweier Helden Hand ibm ſchlug; 
Auch hatt ihn Orilus verletzt. 

So ritt heran Herr Gawan jetzt, 

Sonder Galoppieren; 

Auch wollt er nicht tjoſtieren: 

Er wollte gütlib nur erfehn 

Mit Wem denn Kampf hier war geichehn. 


Den Fremdling grüßte Gawan zwar, 
Doch nahm fein Parzival nicht wahr. 
ie konnt e3 anders auch fein? 

Frau Minne nahm ihn völlig ein, 
Den Frau Herzeleid gebar: 

Wie e3 angeftammt ihm war, 

Muft er durch fie vom Sinne fcheiden, 
Und kraft der angeerbten Leiden 

Don des Vaters und der Mutter Art. 
Der Waleis wenig inne ward 

Was des Herrn Gawanens Mund 
Ihm da mit Worten machte fund. 


König Lotens Sohn begann! 
„Herr, ihr thut zu viel daran, 


95 Daß ihr mir den Gruß verfagt. 
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ch bin doch nicht fo ganz verzagt, 

Daß ichs wohl anders fügen kann. 

Ihr habt den Freund mir und den Mann 
Und den König felbit entehrt, 

Mit manchem Schimpf uns befehwert; 
Doch erwerb ich euch die Huld, 

Daß euch der König fchenft die Schuld, 


330 
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Wollt ihr nah meinem Nathe leben 
Und mir Gefellfihaft zu ihm geben.“ 


Den König Gahmuret erzeugte, 
Weder Flehn noch Drohn ihn beugte. 
Der höchfte Preis der Tafelrunde 
Hatt auch von Kiebesnöthen Kunde: 
Unfanft hatt er fie erkannt, 

Da er fih das Meßer durch die Hand 
Stah: das fchuf der Minne Kraft 
Und weibliche Genofenfchaft. 

Auch war er von des Todes Banden 
Durch eine Königin erftanden, 


5 Da Kähelein der Fühne Held 


In ſtolzer Tjoſt ihn einft gefällt. 

Zu Pfande feste da für ihn 

Ihr Haupt die füge Königin; 

Die getrene Schöne hieß 

Reine Ingüf de Bahtarließ. 

Da dachte mein Herr Gawan: 
„Btelleicht, dag Minne diefen Mann 
Bezwinget, wie fie mich einft zwang, 
Daß ste feft fih um ihn fchlang, 
Sinn und Gedanken ihm beftridte.” 
Er merfte, wohin der Waleis blickte, 
Wohin er ftat3 das Auge trug. 

Ein Sureiner Seidentuch 

Gefüttert mit gelbem Zindale, 

Das fhwang er auf die blutgen Male. 


Der Schleier barg das fchnee’ge Blut; 


Nicht ſah es mehr der Degen gut. 
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Da gab zurück ibm Wis und Sinn 
Bon Pelrapär die Königin; 

5 Sedoch fein Herz behielt fie dort. 
Wollt ihr vernehmen nun fein Wort? 


Gr fprab: „OD weh, Herrin und Weib, 

Wer benahm mir deinen fhönen Leib ? 
Erwarb im Kampfe meine Hand 

10 Deine werthbe Minne, Kron und Land? 

Bin ichs, der dich von Klamide 

Erlöfte? Zch fand Ah und Weh 

Und feufzend beige Herzensbrunft 

Sn deiner Hülfe. Augendunft 

Hat dich bei lichter Sonne bie 

Mir entführt, ich weiß nicht wie.” 


— 
or 


Er ſprach: „DO web, wo blieb mein Sper, 

Den ich mitgebracht hieher?“ 
Da fprach mein Herr Gawan: 

20 „Shr habt ihn in der Tjoſt verthan.“ 
„Mir Wem?” fprach der Degen werth, 
„Habt Shr doch weder Schild noh Schwert. 
Wie follt ich Preis an euch erjagen? 
Doch muß ich euern Spott ertragen: 

25 Ihr lernt vielleicht mich beßer kennen: 

Sch war auch wohl bei Lanzenrennen. 

Kind ich an Euch auch feinen Streit, 
Doch find die Lande wohl jo weit, 
Ich mag den Drang im Kampfe Fühlen, 
Noch Beides, Angft und Freude fühlen.“ 


303 Da fprach zu ihm mein Herr Gawan : 
„Die Nede, die ich hier gethan, 


r 


or 


ID 
or 


304° 


vi. Artus. 


War lauter und minniglich, 

Mir Feiner Tüde trübt fie fi. 

Sch verdiene noch was ich begehre. 

Hier liegt ein König mit großem Heere, 
Und viel Frauen fchön und klar: 

‘ch leiſt euch gern Gefellfchaft dar, 
Geliebt3 euch mit mir hinzureiten; 
Auch bewahr ich euch vor Streiten.” 
„Dank euch, Herr; ihr redet fein: 

Sch will dafür erfenntlich fein. 

‘hr bietet Kompagnie mir; 

er ift eur Herr und Wer feid Ihr?” 


„Sch heiße Herren einen Mann, 
Bon dem ich große Lehn gewann, 
Die mein Mund euch nicht verfchweigt. 
Er war mir immer fo geneigt, 

Daß er mird ritterlich erbot. 

Seine Schweiter hat der König Lot, 
Die mich zur Welt hat gebracht. 
Was mir Gott hat zugedacht, 

Das dienet Alles feiner Hand; 

König Artus ift er genannt. 

Meinen Namen trag ich unverftohlen, 
Er bleibt auch feinem Land verhohlen; 
Leute, die mich Eennen, 

Pflegen Gawan mich zu nennen. 

Ich und mein Name dient’ euch gern, 
Dleibt üble Deutung nur fern.“ 


Da ſprach er; „Bift du’s, Gawan? 
Wie wenig ich mich rühmen fann, 
Daß du fo wohl Hier thuft an mir! 


VI Artus. 333 


Sagen hört’ ich frats von dir, 

5 Du haft noch Allen wohlgetban. 
Doch will ich deinen Dienft empfahn 
In Hoffnung, daß ichs einft vergelfe. 
Nun fage mir, weg find die Zelte? 
Dort ift fo manches aufgeichlagen. 

40 Liegt Artus bier, ſo muß ich Elagen, 
Daß ich nicht mir Ehren ihn 
Darf fehen, noch die Königin, 
Ich räche denn zuvor die Schläge, 
Die ich im Herzen trauernd hege, 
15 Seit ich ſchied; aus dieſem Grund: 
Mir lachte eines Mägdleins Mund; 
Die ſchlug darum der Seneſchalt, 
Daß von ihr niederſtob ein Wald.“ 


„Unſanft iſt das gerochen,“ 
20 Sprach Gawan, „ihm iſt zerbrochen 
Der rechte Arm, das linke Bein. 
Reit ber, ſieh Roſs und auch den Stein. 
Hier liegen auch Splitter auf dem Schnee 
Des Spers, nah dem du fragteit eh.“ 
25 Da Parzival die Wahrheit ſah, 
Weiter frug und fprach er da: 
„Sch verlage mic auf dih, Gawan, 
Ob dieß war derfelbe Mann, 
Der ſolche Schmach begieng an mir! 
Sp reit ich wo du willft mit dir.” — 
305 „Ich will nicht Lügen deinerwegen. 
In einer Tjoft ift auch erlegen 
Segramors, ein Fühner Held; 
Seiner That war immer Preis gefellt. 
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5 Das gefhah, eh Keie ward bezwungen : 
An Beiden haft du Preis errungen. “ 


Zufammen ritten fie hindann, 
Der Waleis und Gawan. 
Biel Volk zu Roſs und auch zu Fuß 

10 Bor ihnen ehrenvollen Gruß, 
Gawanen und dem Nitter roth, 
Wie es ihre Zucht gebot. 

Er führt’ ihn in fein Zelt zuhand. 
Frau Kunneware de Zalant, 

5 Shr Zelt fchier an das feine gieng: 
Die ward froh, mit Freud empfieng 
Die Magd den Nitter, der gerocen 
Was einft Kei an ihr verbrocen. 
Shren Bruder nahm fie an die Hand 

20 Und Frau Sefchuten von Karnant. 
So fah fie fommen Parzival; 

Dem ward durch manches Eifenmal 
Wie thauge Nofen angeflogen. 
Den Harnifch hatt er abgezogen. 

> Er fprang auf, als er die Frauen fah: 
Zu ihm fprah Kunneware da; 


— 
x 


[a 
or 


„Gott zuerft, darnach auch mir 

Sollt ihr willfommen fein, da Ihr 

Euch fo mannlich habt bewährt. 

Mir war zu lachen gar verwehrt, 

306 Eh Euch mein Bli, mein Herz erkannt: 

Alle Freuden hat mir da gebannt 

Kei, der mich deswegen fchlug; 
Gerochen habt ihr dag genug. 
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5 Sch küſst' euch, war ich Küfens werth.“ 
„Das hatt ich felber jekt begehrt; “ 
Sprach Parzival, „wenn ihrs erlaubt, 
Eures Grußes bin ich froh, das glaubt.“ 


Sie küſst' und lieg ihn nicht mehr ftehn. 
10 Shrer Jungfraun Eine hieß fie gehn, 
Daß fie ihr reiche Kleider brachte, 
Die jüngft fie felber fchnirt zurechte 
Aus Pfellel von Ninive, 
Das fie König Klamide, 
15 Ihr Sefangner, Fünftig trage. 
Die Jungfrau bradte fie, mit Klage, 
Dem Mantel fehle noch die Schnur. 
An ihre blanfe Seite fuhr 
Kunnewar: ein Schnürlein 
20 Fand fie dort, das zog fie drein. 
Er bat um Urlaub, daß er fich 
Den Noft abipüle ; ficherlich 
Seine Haut war licht und roth fein Mund. 
Als er angekleider ftund, 
25 Da war er lauter und Elar; 
Wer ihn fah, der ſprach fürwahr, 
Necht eine Blume fei der Mann. 
Seine Farbe hohes Lob gewann. 


Herrlich ftand ihm feine Tracht; 
Einen grünen Smaragd 
307 Schob fie ihm vor fein Halsgewand; 
Auch gab ihm Kunnewarend Hand 
Eines theuern Gürtels Zier. 
Auf der Borte ſah man manches Thier 
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5 In edeln Steinen erglühn; 
Die Schnalle war ein Rubin. 
Wie ftands dem Jüngling fonder Barr, 
Als er damit gegürter ward? 
Die Märe meldet, fhmud genug. 

10 Das Volk ihm holden Willen trug. 
Mer ihn fahb, Weib oder Mann, 
Ihn werth zu halten begann. 


Da die Mefle ward gethan, 
König Artus Fam heran 
15 Mit der ganzen Tafelrunde, 
Die Niemand rierh mit falfbem Munde. 
Sie hatten Alle wohl vernommen, 
Der rothe Nitter war gekommen 
Zu Gawanens Pavillon. 
20 Dahin gieng Artus der Breton. 


Der zerblaute Antanor 
Sprang dem König immer vor, 
Daß er den Waleis fehen möchte, 
Er frug: „Seid Ihr es, der mich rächte, 
25 Und Kunnewaren de Laland? 
Biel Preis erwarb eure Hand. 
Keien wird es nun gereun, 
Es ift gethan mit feinem Draun; 
Sch fürchte wenig feinen Schlag: 
Der rechte Arm ift ihm zu Schwach.“ 


308 Da fah der junge König reich 


Ohne Flügel Engeln gleich, 
Wie er blühend auf der Erde gieng. 
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Mit feinem Ingefind empfieng 
5 Ihn Artus minniglich und wohl. 
Gutes Willens waren voll 
Alle die ihn hier erfahn. 
Sein Urtheil würden fie bejabn, 
Zu feinem Lob ſprach Niemand Nein; 
10 Er hatte minniglichen Schein. 


Artus hub zum Waleis an: 
„Ihr habt mir Lieb und Leid gethan. 
Doch habt ihr mir der Ehre mehr 
Sefender und gebracht bieher, 

15 Als ich je von einem Mann empfieng; 
Ich dient euch noch mir feinem Ding. 
Und hätter ihr nicht mehr gethan 
Als daß die Herzogin gewann, 
Sefchute, ihres Mannes Huld. 

20 Gerne hätt ich auch die Schuld 
Keiens wider euch gerochen, 

Hätt ich euch früher geiprochen.“ 
Da fagt’ ihm Artus ihre Bitten, 
Um die fie Alle fein geritten 

25 Sp fern her über Berg und Thal. 
Da baten fie ihn allzumal 
Bis er mit Hand und Munde 
Gelobt der ZTafelrunde 
Nitterlihe Gefelligkeit. 

Der Herrn Gefuh war ihm nicht leid, 
309 Er mocht es wohl zufrieden fein: 
Drum gab er feinen Willen drein. 


Höret, urtheilt nun und fprecht, 
Db die Tafelrund ihr Necht 
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Bewahrte heut. Seit mandhem Tau 
Hieng Artus diefer Sitte nah: 

Kein Nitter durfte mit ihm eßen, 

Wenn Aventüre noch vergehen 

Mar, an feinen Hof zu fommen. 
Aventür genug ward heut vernommen, 
Man darf zur Tafelrunde gehn. 

Blieb fie gleich zu Nantes ftehn, 

Man fprach ihr Recht auf blumgem Feld; 
Richt ftörte Staude noch Gezelt. 

Sp hatt es Artus geboten, 

Der den Nitter ehren wollt, den rothen, 
Seiner MWürdigfeit zu Lohn. 

Ein Pfellel aus Afraton, 

Fern aus der Heidenfchaft gebracht, 
Ward zum Tifchtudh gemacht; 

ſicht breit, doch in den Kreiß gefchnitten 
Nach der Tafelrunde Sitten. 

Denn fo höfifch waren fie, 

Vom Ehrenfiße fprach man nie, 

Die Siße waren alle gleich. 

Auch gebot Artus der König reich, 

Daß man Nitter und Frauen 

Un dem Kreige müße fchauen. 

Alles was da Preis befaß, 

Magd, Weib und Mann zu Hofe ap. 


Da Fam die Königin Ginover 
Mit fchöner Frauen viel daher, 
Manch edle Fürftin in den Reihn; 
Sie hatten minniglichen Schein. 
Auch war der Tafel Kreiß fo weit, 
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Daß ungedrangt und fonder Streit 
Manche Frau bei ihrem Freunde faß. 
Artus, zu aller Falfchheit laß, 
Führte den Waleis an der Hand. 

10 Kunneware de Laland 
Gieng ihm zur andern Seite, 
Die er von Harm befreite. 
Artus fah den Waleis an; 
Hört, wie der König da begann: 


15 „Ich will euern klaren Leib 
Küſſen laßen mein Weib. 
Ihr würdet Niemand zwar drum bitten, 
Ihr kommt von Pelrapär geritten: 
Da iſt des Küſſens ſchönſtes Ziel. 
20 Nur um Eins ich bitten will; 
Daß ihr vergeltet diefen Kuſs 
In euerm Haufe,” ſprach Artus. 
„Sch thu wie Shr mich bittet, dorten,” 
Sprach der Waleis, „und aller Orten. 
Ein wenig trat fie Ihm entgegen 
Und empfieng mit einem Kufs den Degen. 
„So fei verziehen,” fprach fie da, 
„Das Leid, das mir von euch geſchah: 
Biel Kummer habt ihr mir gegeben, 
Da ihr Stheren nahmt das Leben.“ 


* 
ou 


311 Diefe Sühne fchöpfte Thranenthau 
Ins Aug der Eöniglichen Frau, 
Denn Ithers Tod that Frauen weh, 
Man fekte König Klamide 
5 Ans Ufer zu dem Plimizol. 
Bei ihm ſaß Jofreit fils Idöl. 
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Zwifhen Klamide und Gawan 
Der Waleis feinen Plaß gewann. 
Diefe Aventüre weiß, 
10 Das an der ganzen Tafel Kreiß 
Niemand Mutterbrüfte fog, 
Deffen Tugend minder trog: 
Kraft und Tugend trug fürwahr 
Der Waleis und ein Antliß Klar. 
15 Wer Männer kennt, der muß geftehn, 
Manche Frau hat fich befehn 
Sn trüberm Spiegel, denn fein Mund. 
Bon feiner Haut fer euch Fund 
An dem Kinn und an den Wangen, 
20 Shre Farbe wär zu einer Zangen 
Wohl gut: fie wüfte feftzuhalten 
Und liege Wanfelmuth nicht walten. 
Sch meine Fraun, die wanfen, 
Don Dem zu Genem fchwanfen: 
25 Die Frauen feßelte fein Glanz. 
Ihr Wanfelmuth verfhwand da ganz, 
Ihr Blick getreulih an ihm hieng, 
Durch die Augen in ihr Herz er gieng. 


= [2 
Ihm waren Mann und Weib ergeben: 


So lebt? er würdigliches Leben 


312 Bis an das Elagenswerthe Ziel. 


Hier Fam von der ich fprechen will, 

Eine Maid, um Treue hoch zu loben, 

Scheint ihre Zucht ung gleich zu toben. 
5 Ihre Botſchaft Herzen viel durchſchnitt. 

Nun höret wie die Jungfrau ritt! 

Ein Maulthier wie ein Kaftilian, 


Yl Artus. 341 


Fahl, doch ſcheckig um und an, 
Mit gefhlister Nafe, verbrannt 
10 Wie ein Pferd aus Ungerland. 
Ihr Zaum und all ihr Neitgeräth 
War fchön geftit und wohl genäht, 
Dazu Eoftbar und reich, 
Das Maul gieng eben und gleich. 
Nicht fraulich war ihr Erfcheinen. 
Weh, wag mag ihr Kommen meinen ? 
Sie fam jedoch, das mufte fein: 
Sie bracht Artufens Heere Pein. 


— 
a 


Die Jungfrau war der Künfte voll, 
20 Alle Spracen fprach fie wohl, 
Franzöfifch, Heidnifch und Latein. 
Sie hatt erlernt obendrein 
Dialeftit und Geometrie; 
Auch von Aftronomie 
25 War ihr manche Kunft befannt ; 
Kondrie wurde fie genannt. 
Sorziere war der Zunamen 
Der am Munde nicht Lahmen, 
Denn er ſprach ihr genug, 
Die viel hoher Freuden niederfchlug. 


313 Diefe Magd an Künften reich 
Sah doch Denen wenig gleich, 

Die man beau gend nennt. 

Ein Brautlahen von Gent, 

Bon Lazur und noch blauer, 

Trug der Freuden Hagelichauer. 

Es war ein Mantel wohl gefchnitten 


= 
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Nach franzöfiihen Sitten: 
Darunter ſah man Pfellel gur. 
Bon Lunders ein Pfauenhut 
Unternäht mit Plialt 
(Der Hut war neu, die Schnur nicht alt), 
Der hieng ihr an dem Rücken. 
Ihre Botſchaft glich einer Brüden, 
15 Die Sammer über Freude trug: 
Behagens raubte fie genug. 


—_ 


10 


Ueber den Hut ihr Zopf ſich ſchwang 
Bis auf das Maulthier: er war lang, 
Schwarz und feft, nicht allzu Klar, 
20 Kind wie der Schweine Nüdenhaar. 
Genaſet war fie wie ein Hund; 
Sp ragten auch ihr aus dem Mund 
Zwei Eberzähne fpannenlang. 
Jedwede Augenbraue fchwang 
Sich in langen Zöpfen nieder. 
. Wahr fprech ich, ob der Zucht zuwider, 
Daß ich fo muß von Frauen fagen; 
Keine andre darf es von mir Flagen. 


WW 
or 


Kondrie hatt Ohren wie die Bären; 
Zu fcheuchen zartliches Begehren 


314 War ihr Antliß rauh genug. 


Eine Geifel in der Hand fie trug; 
Die hatte feidner Schwenfel viel; 
Ein Rubin war der Stiel. 

Bon Farbe wie des Affen Haut 
Trug Hande diefe fchöne Braut; 
Die Nägel waren nicht zu licht, 
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Denn die Aventüre fpricht, 
Sie fahn wie Löwenklauen aus. 
Um Sie gabs felten Kampf und Strauß. 


Sp ritt fie zu des Kreifes Nund, 


Des Keids Beginn, der Freuden Schlund. 


Sie hatte bald den Wirth erkannt. 
Kunneware de Lalant 

Aß mir König Artus; 

Die Königin von Janfus 

Mit Frau Ginoveren ap. 

Artus der König herrlich ſaß. 
Kondrie ritt vor den Britten hin: 
Anfprach fie auf franzöfifch ihn; 
Wenn ichs im Deutfchen fagen fol, 


Ihre Botfchaft thut mir auch nicht wohl: 


„Fils dü Roi Utpandragon, 
Dir ſelbſt und manchem Breton 
Haſt du geworben Schande. 

Die Beſten aller Lande 

Säßen hier, ein würdger Kreiß, 
Fiele nicht dieß Gift in euern Preis. 
Hin iſt die Tafelrunde: 

Ein Falſcher iſt im Bunde. 

König Artus, hoch erhob 

Ueber deine Genofen fich dein Lob; 
Dein fteigender Preis, er finkt, 
Deine fchnelle Würde hinkt, 

Dein hohes Lob wird tief geneigt, 
Da Falſch an deinem Preis fi zeigt. 
Aller Preis der Tafelrunde, 
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Erlahmen muß er feit der Stunde, 
Das ihr aufnahmt Parzivalen, 

10 An dem die Nitterzeichen prahlen. 
Ihr nennt ihn nach dem Nitter roth, 
Der vor Nantes fand den Tod; 

Doch ungleich find die Zwei geweſen: 
Bon feinem Held ward je gelefen, 

15 Der fo höchlich war zu preifen. ” 

Bon dem König ritt fie zum Waleiien. 


Sie ſprach zu ihm: „Ihr follt mir büßen, 

Daß ich verfagen muß mein Grüßen 
Arrufen und den Nittern fein. 

20 Verflucht fei euer lichter Schein 
Und eures Wuchfes Männlichkeit. 
Hätt ih Heil und Seligfeit, 
Sp blieben fie euch theuer. 
Sch dünk euch ungeheuer 

25 Und bin geheurer doch als hr. 
Herr Parzival, nun fager mir, 
Wie fich dag begeben hat: 
Da ihr den traurigen Fifcher faht 
Freudlos fißen, ungetröfter, 
Daß ihr des Leids ihn nicht erlöfter? 


316 „Er zeigt’ euch feines Jammers Laft: 
D ihr ungetreuer Saft! 

Da follt euch feine Noth erbarmen. 

Möcht euch noch der Mund verarmen, 
Sch meine, der Zungen drinne, 

Wie euch das Herz tft vechter Sinne! 
Der Hölle hat euch vorbeftimmt 


on 
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Der im Himmel giebt und nimmt: 
So ſoll euh auch auf Erden 

10 Verachtung aller Guten werden. 

Ihr Glücksverwiesner, Heilverbannter, 
Vom Preis verlaßner, ungekannter, 
Ihr ſeid an Ehre lahm und ſchwank 
Und an der Wuͤrdigkeit fo krank, 

15 Euch kann Fein Arzt mehr Heil gewähren, 
Sch will auf euerm Haupte fchwören, 
Stabt mir Jemand foldhen Eid, 
tie ſah man größern Trug bis heut 
An einem alfo fchönen Mann. 

20 Ihr tückſche Angel, Natternzahn! 

Gab euch nicht der Wirth das Schwert, 
Des ihr niemals wurdet werth? 
Doch ftatt zu fragen, fehwiegt ihr ftill: 
Ihr feid des Höllenhirten Spiel. 

25 Ehrlofer Mann, Herr Parzival! 

Trug man euch nicht vor den Gral, 
Schneidendes Silber, blutigen Sper! 
Ihr Freudenziel, des Leids Gewähr! 


„Hättet Ihr zu Monfalväfch gefragt, 
Eine Stadt im Heidenlande ragt, 
317 Zabronit, die jeden Wunfh erfüllt: 
Da hätt euch Fragen mehr enthüllt. 
Feirefiß Anfchewein 
Hat des Landes Königin rein 
5 In feharfem Nitterfampf erworben. 
An dem ift nicht die Kraft verdorben, 
Die euer beider Vater trug. 
Eur Bruder ift wunderbar genug: 
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Wohl ift ſchwarz zumal und blanf 
Der Königin Sohn von Zaßamank. 


„Nun gedenk ich auch an Gahmureten, 


Des Herz nie Falfchheit har betreten. 
Bon Anfchau euer Vater hieß, 

Der euch ein Beifpiel hinterlieg, 

Das ihr befolgt zu Feiner Zeit, 

Der ihr am Preis verdorben feid. 

Hätt eure Mutter je gefündigt, 

So hätte mir eur Thun verfündigt, 
Ihr könntet nicht fein Sohn fein. 

Doch nein, fie lehrte Treue Pein. 
Glaubt von ihr das Allerbefte 

Und daß eur Vater ehrenfefte 

War, zu aller Treue weife, 

Und weitfängig hohem Preife. 

Die Welt erfüllt’ er rings mit Schalle; 
Großes Herz und Eleine Galle, 

Darob war feine Bruft ein Dach. 

Er war Neuf und Netz und fängig Fach: 
Seine Kraft, fein hoher Muth 
Stellten nach dem Preiſe gur. 

Nun ift eur Preis zu Fall gefommen. 
D weh mir, hätt ichs nie vernommen, 
Dap der Sohn von Herzeleiden 

Sich vom Preife mochte fcheiden! “ 


Kondrie war felbft des Kummerd Pfand, 


Dap fie die Hande weinend wand 
Und Eine Zahre die Andre fchlug: 
Groß Leid fie in den Augen trug. 
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Treue lehrte fo die Maid 


10 Klagen ihres Herzens Keid. 


Sie kehrte wieder zu dem Wirth, 
Wo fie noch Andres melden wird, 


Sie ſprach: „Iſt bier Fein Nitter werth, 


Des fühner Muth nach Preis begehrt 


15 Und nach hoher Minne Zier? 


Sch weiß der Königinnen vier 
Und vierhundert Sungfrauen, 
Die man gerne möchte fchauen, 
zu Chatel Merveil ifts wo fie find. 


20 Al Aventür ift nur ein Wind 


ww 
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Gegen Die; wer die Gefahr nicht fcheute, 


Der fände hoher Minne Beute. 
Schafft mir die weite Neife Pein, 

Sch will doch heunte dort noch fein.“ 
Traurig war die Magd, nicht frob; 
Ohn Urlaub fchied fie dannen fo, 

Die oft noch weinend um fich fchaur, 
„Weh!“ ruft fie endlich überlaut, 
„Wen Monfalvaich, du Jammers Siel, 
Web, daß dich Niemand tröften will!“ 


Kondrie la Sorziere, 
Die unfüße, gleichwohl fiere, 
Den Waleis fehwer befümmert bat. 
Was half ihm Fühnes Herzens Narh, 
Und wahre Zucht und Mannheit? 
Der Befchämung blieb er nicht befreit, 
AM feines Thuns gereut' ihn doc. 
Wahre Bosheit mied ihn noch, 
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Denn Scham giebt Preis zu Lohne 
10 Und wird einft der Seele Krone; 

Scham will alle Zucht bewahren. 

Meinen fahb man Kunnewaren, 

Das Parzival, den Degen werth, 

Kondrie befhimpft hatt und entehrt, 
15 Ein Gefchöpf fo wunderlic. 

Bor Herzeleid ergoßen fich 

Der Augen viel der werthen Frauen, 

Die man weinend mufte fehauen. 


Kondrie hats ihnen angethan. 

20 Die ritt hinweg: da ritt heran 

Ein Nitter, der trug hohen Muth. 

AU feine Rüftung war fo gut 

Vom Fuß empor bis an das Haupt, 

Das man fie theur und Eoftbar glaubt. 

Neich ift der Helmfchmud, den er führt, 

Nitterlicher Harnifch ziert 

Das Roſs wie auch des Helden Leib. 

Er fand fie alle, Mann und Weib, 

Bekümmert in dem Kreiße hie; 

Dem ritt er zu; vernehmet wie: 

320 Sein Muth ftand hoch, doch Jammers voll. 
Wie kann das fein? Ich weiß es wohl: 
Mannheit gab ihm hohen Sinn; 

Den Sammer lehrte Herzleid ihn. 


DD 
or 


Er fam dem Kreiße zugefprengt. 
Ward da der Degen wohl gedrängt? 
Viel Knappen fprangen naher gleich: 
Da empfiengen fie den Degen reich. 


on 
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Sein Schild wie Er war unbekannt; 
10 Den Helm er nicht vom Haupte band. 

Dem alle Freude war verwehrt, 

Er trug in feiner Hand das Schwert, 

Doch bedeckt von der Scheiden. 

Da frug der Held nach den beiden: 
15 „Wo ift Artus und Gawan?” 

Die zeigten ihm die Junker an. 


Da gieng er durch die weite Schar. 
Sein Wappenrod war reich und flar, 
Mit lihtem Pfellel wohlgefhmüdt. 
20 Als er den Wirth hatt erblict 
Stand er ftill und fprach alfo: 
„Bott mache König Artus froh! 
Dazu den Herrn und Frauen, 
Die meine Augen fchauen, 
25 Bier ich dienftbereiten Gruß, 
Den ih Einem nur verfagen muß: 
Dem will ich nicht zu Dienften ftehn, 
Sein Haß mag wider mich ergehn: 
Was er mit Hafen leiften Fann, 
Mein Haß ift feinem Hape Mann. 


321 „Wer Der fei, will ich euch fagen. 
Wohl bin ich Armer zu beflagen, 
Dap er fo verwundet hat mein Herz: 
Durch Ihn ift allzugroß fein Schmerz. 

5 Das ift hier der Herr Gawan, 

Der fonft wohl hohen Preis gewann. 
Er hatte Würdigfeit errungen; 
Doch Unpreis hat ihn jeßt bezwungen, 
Da feine Gier fo weit ihn trug, 
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10 Daß er meinen Herrn im Gruß erfchlug: 
Judas küſſender Verrath 
Verführt' ihn zu der Miſſethat. 
Es geht viel taufend Herzen nah. 
Meuchelmörderifch war da 

15 An meinem lieben Herrn gethan. 
Läugnet das Herr Gawan, 
Mit Kampf er fich befreien mag 
Bon heut am vierzigften Tag 
Bor dem König von Asfalon 

20 Sn der Hauptftadt Schamfanzon. 
Kampflich fordr ich ihn heraus 
Mit mir zu fechten Kampf und Strauß. 


„Daß er des fich nicht entfchlage, 
Und des Schildes Amt dort trage, 
25 Will ich ihn ferner mahnen 
Bei dem Helm und bei den Fahnen, 
Und allem Brauch der Nitterfchaft. 
Die hat zwei Schäße großer Kraft: 
Rechte Scham und ftäte Treu; 
Der beiden Preis ift alt und nen. 
322 Von Scham foll Herr Gawan nicht feheiden, 
Will er den Sik hinfort befleiden 
Un der edeln ZTafelrunde, 
Die hier fteht zu Ddiefer Stunde, 
Denn um ihr Necht wars gethan 
Säß ein Treulofer dran. 
Sch bin zu ſchelten nicht gefommen: 
Glaubt mir, denn ihr habts vernommen, 
Sch fordre Kampf für Schelten. 
10 Da foll der Tod nur gelten 


or 
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Dder Leben mit Ehren, 
Wem das Glüd es will gewähren.“ 


Der König ſchwieg und war unfrob; 
Doc entgegnet’ er der Rede fo: 
15 „Gawan, Herr, ift mein Schweiterfohn: 
Wär er todt, ich gienge ſchon 
Selbft in den Kampf, eb fein Gebein 
Beſchimpft und ehrlos follte fein. 
Wills Gott, fo macht euch Gawans Hand 
90 Wohl im Kampfe dort befannt, 
Daß er Treue hält und ehrt 
Und fich aller Bosheit hat erwehrt. 
Hat euch anders Jemand Leid 
Gethan, fo wärs nicht an der Zeit, 
Daß ihr Ihn fhmahter fonder Schuld. 
Denn erwirbt er eure Huld 
Und beweift, daß er unfehuldig tft, 
Sp habt ihr hier in kurzer Frift 
Non ihm gefagt, was enerm Preiſe 
Schadet, ſind die Leute weiſe.“ 


* 
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323 Beaukorps, der ftolze Mann 

(Deffen Bruder war Gawan), 
Der fprang empor und ſprach zuband: 
„Herr, ich ftelle mich zum Pfand, 

5 Wohin ihr immer Gawan fodert. 
Sein Schmähn hat mic mit Zorn durchlodert. 
Laßt ihr ihn der Schmach nicht frei, 
Halter euch an mich, fein Pfand ich fei, 
Sch will für ihn den Kampf beftehn. 

10 Es kann mit Worten nicht geſchehn, 


IV 
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Daß man höhern Preis erniedre 
Als den Gamwan tragt, der Biedre.“ 


Er gieng zu feinem Bruder hin, 
Fußfällig bat er ihn; 
Hört wie er zu dem Bruder ſprach: 
„Gedenfe, dab du manchen Tag 
Mir halfft zu großer Würdigfeit. 
Laß mich für Dich in diefem Streit 
Ein fampfliches Geifel fein. 
Soll ich dann im Kampf gedeihn, 
Sp wird dird immer Ehre bringen. “ 
Er wollt ihn mit Befhwören zwingen 
Bei Bruderlieb und Nitterpreis. 
Gawan fprah: „Sch bin fo weif, 
Daß ich dir, Bruder, nicht gewähren 
Kann dein brüderlich Begehren. 
Was mir der Streit foll, weiß ich nicht, 
Auch bin ich nicht auf Streit erpicht: 
Ungerne wollt ich dir verfagen; 
Doch müft ichs ewig Schande tragen.“ 


Beauforps fuhr zu bitten fort; 
Da ſprach der Saft an feinem Ort: 
„Hier bietet Kampf mir ein Mann, 
Des ih Kunde nie gewann. 
Was hatt ich wieder ihn zu Elagen? 
Starf, kühn, fonder Zagen, 
Neich, getreu und minniglich, 
Iſt er das Alles völliglich, 
Sp taugt er wohl zum Bürgen; 
Doch ich will ihn nicht würgen. 
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Meın Herr und nächiter Vetter iſts, 
Des Tod mich mahnet folden Zwifts. 
Unfre Väter Brüder hießen, 

Die nichts einander liegen. 


15 Kein gefrönter König ift fo hehr, 


20 


25 


Dem ich nicht ebenbürtig war, 

Ihm Fampflich Nede zu ftehn, 

Der Nahe Pflicht zu begehn. 

Ich bin ein Fürft aus Askalon, 

Der Landgraf von Schamfenzon, 

Und heiße Kingrimurfel. 

Tönt Herrn Gawand Lob fo hell, 

Sp kann er nimmer fich entichlagen 
Gegen mich den Schild zu tragen. 

Sch geb ihm Frieden durch mein Land, 
Nur nicht von meiner eignen Hand. 
Der Friede, den ich ihm verheiße, 
Gilt allwärts außerm Kampfeskreiße. 
Gott nehm euch All in Schutz und Hut; 
Nur Einen nicht: ihr kennt ihn gut.“ 


Sp fchied der wohlgelobte Mann 
Bon des Plimizöls Plan. 
Da Kingrimurfel ward genannt, 
Da war er Allen wohlbefannt: 
Bol von feines Namens Preis 
War das Land in weiten Kreiß; 
Sie fprachen Alle, Herrn Gawan 
Dürf im Kampf wohl Sorge nahn; 
Kraft genug und Mannheit habe 


10 Der Fürft, der dort von binnen trabe. 


Auch ſchuf es Manchem große Noth, 


Parzival und Titurel. 23 
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Daß man ihm hier nicht Ehre bot; 
Doch ſolche Botſchaft iſt gekommen, 
Ihr habt es ſelber wohl vernommen, 
Daß leicht ein Gaſt des Wirthes Gruß 
Dieſen Tag entbehren muß. 


Von Kondrien erſt vernahm man recht 


Parzivals Namen und Geſchlecht, 


20 


25 
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Das eine Köngin ihn gebar, 

Und der Anfchewein ihr Gatte war. 
Da hub wohl Mander an: „Sch weiß 
Daß er fie vor Kanvoleiß 

Nitterlich erworben hat 

Mit mancher Tijoſte, die er that, 
Und dag ihm Mannheit unverzagt 
Erwarb die wonniglide Magd. 
Königin Anflif, die hehre, 

Gab Gahmureten manche Lehre 

In Kurtoifie und reiner Sitte: 
Nun freue fih ein jeder Britte, 
Daß der Held und ift gefommen, 
Da fo viel Preifes wird vernommen 
Yon ihm, und Gahmureten au; 
Würdigkeit war ſtäts fein Brauch. “ 


Artufens Heer war an dem Tage 
Gekommen Freude ſo wie Klage: 
Ein ſo gezweites Leben 
War den Helden hier gegeben. 
Sie ſtanden auf überall; 
Man fah fie trauern allzumal. 
Die Beſten giengen wo im Kreiß 
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Sie Gawan und den Waleid 
PBeieinander fanden ſtehn: 
Sie wollten fie zu tröften febn. 


15 Klamide den Degen wohlgeboren 
Gedäucht', er hatte mehr verloren 
Als Einer, der da möchte fein; 
Allzuſcharf wär feine Pein. 
Da hub er an zu Parzival: 
„Waͤrt ihr auch König bei dem Gral, 
Doch müft ich fprechen fonder Spott: 
Die Heidenftadt Tribalibot 
Und des Kaufafas goldreicher Grund, 
Mas je von Neichthum las ein Mund, 
25 Dazu des Grales Herrlichkeit, 
Die erfegten nicht das Herzeleid, 
Das ich vor Velrapar gewann. 
Ich armer, unfelger Mann! 
Mich fchied von Freuden eure Hand. 
Hier ift Kunware de Laland: 
327 Auch ift als ihrem Nitter euch 
Sp ergeben die Fürftin reich, 
Daß fie andern Dienſt nicht will, 
Mag fie auch lohnen Nittern viel. 
Doch verdröß es billig ihren Sinn, 
Daß ich ihr Gefangner bin 
Sp lange Zeit geweſen. 
Soll ih zum Glüd genelen, 
Sp helft? dag fie fich Mein erbarme 
{0 Und mich heile von dem Harme, 
Der mich Eurerhalben qualt, 
Seit ich der Freuden Ziel verfeblt, 
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Setroffen hart ichs, ſäumtet Ihr: 
Nun helft mir zu dem Mägdlein bier.“ 


„Das thu ich,“ ſprach der Waleis, 
„Wenn jie Bitten zu erhören weiß. 
Sch tröft euch gern: denn Die ift mein, 
Um Die ihr wollt unfelig fein, 
Sie, die trägt den beau korps, 
Kondwiramor.“ 
Don Sanfus die Heidin, 
Artus und die Königin, 
Kunneware de Laland 
Und Frau Jeſchute von Karnant, 


5 Die traten tröftend hinzu, 


Was wollt ihr, dag man weiter thu? 
Kunwaren gab man Klamide: 

Dem war nach ihrer Minne weh. 

Er gab fih ihr zu Lohne 

Und ihrem Haupt die Krone. 


Als das Die von Janfuſe fah, 
Zu dem Waleis fprach die Heidin da: 
„ Kondrie nannt ung einen Mann, 
Der ald Bruder wohl euch freuen Fann. 
Seine Kraft reicht weit und breit, 
Zweier Kronen Herrlichkeit 
Dient mit Furcht feiner Hand 
Auf dem Meer wie auf dem Land; 
Aßagog und Zapamank, 
Zwei machtge Neiche weit und lang. 
Seinem Reichthum vergleicht 
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Sich nur des Baruchs vielleicht, 
Oder auch Tribalibot. 
Man betet ihn an als einen Gott. 

15 Seine Haut ift wunderlich: 

Nicht weiß, noch fchwarz wie Shr und Ich, 
Nein, er ift fchwarz und weiß zugleich. 
Sch Fam gefahren durch fein Reich: 

Wohl große Mühe wandr er au, 

20 Bon der Fahrt, die ich hieher gerhan, 
Mich abzuziehn; doch nicht vermodt er. 
Seiner Mutter Muhmentochter 
Bin ich: er ift ein König hehr. 
Vernehmt von Ihm der Wunder mehr. 

25 Nie hielt Wer Sitz vor feinen Tjoſten. 
Er läpt fich feinen Preis was Eoften: 
Kein mildrer Mann ward je geboren. 
Die Falichheit hat das Spiel verloren 
Bei Feirefiß Anfchewein; 

Oft litt er Fraun zu Ehren Pein. 


329 „war hatt ich wenig Freunde hier, 

Doch reift ich her aus Neubegier 
Nach Aventür und Nitterwerke. 
Yun Seh ich, blüht die höchſte Stärke 

5 Sn Euch, daß alle die Getauften 
Durch Euern Preis fih Lob erfauften, 
Wenn euch edler Anftand zahlt, 
Und wie ſich Schönheit vermält 
In Euh mir mannlihem Brauch; 

10 Der Kraft geielt Ihr Zugend auch.“ 
Der reichen weifen Heidin 
Gab Unterweilung den Gewinn, 


* 


20 
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on 
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Daß fie gut franzöfifch ſprach. 
Der Waleid begann darnach: 


Alfo ſprach er zu ihr: 
„Bott lohn euch, Herrin, daß ihr bier 
Mich fo freundlich tröften wollt; 
Mir zahlt doh Kummer nur den Sold: 
Warum? will ich euch auch befcheiden. 
Sch kanns nicht mit Geduld erleiden, 
Das Leid, das fich mir angekündigt: 
Daß ſich Mancer nun verfündigt 
An mir, der meinen Schmerz nicht räth, 
Und mich mit feinem Spott beladt. 
Mir Fann Fein Heil mehr gefchehn, 
Bis ich den Gral zuvor geſehn, 
Es wahre kurz oder lang. 
Mich jagt dahin der innre Drang; 
Auch wender nichts mir den Entſchluß, 
Sp lang ich bin und leben muß. 


„Zeug Befcheidenheit und Zucht 
Mir den Spott der Welt als Frucht, 
So traf es wohl fein Rath nicht ganz: 
Mir rieth der werthe Gurnemans, 
Daß ich unbefcheidne Frage miede, 
Und mich von allem Vorwiß fehiede. 
Viel werthe Nitter feh ich hier: 

Bei eurer Zucht, nun rather mir, 
Wie erwerb ich wieder eure Huld? 
Man warf mir eine fchwere Schuld 
Hier mit ftrengen Worten vor. 
Weſſen Huld ich drum verlor, 


15 
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Der ift mir ohne Grund nicht gram. 
Wenn ich zu Preis einft wieder fam, 
So feht, ob ihr darnab mich fchakt: 
Bon euch zu fcheiden eil ich jeßt. 

Ihr gelobtet mir Genopenfchaft, 
Dieweil ich blüht?’ in Preifes Kraft: 
Deren feid nun frei. Hin zu dem Drte, 
Wo meine grüne Freude dorrte! 

Mein Herz foll tiefen Jammers pflegen, 
Den Augen geb e3 immer Degen, 

Seit ih auf Monfalvafch verließ 

Was mich vom wahren Heil verftieß, 
D Gott, wie manche Flare Magd! 

Was je von Wundern ward gejagt, 
Viel größre Wunder hat der Gral. 

Der Wirth hat feufzerreihe Qual. 

Ach hülfelofer Anfortas 

Was half dir, daß ich bei dir ſaß!“ 


Was follen fie hier langer ftehn? 
E3 muß nun an ein Scheiden gehn. 
Da ſprach der Waleis 
Zu Artus dem Bretaneis 
Und zu den Nittern und Frauen, 
Shren Urlaub woll er fchauen 
Und Heil erwünfhen Allen. 
Niemand wollt e3 gefallen, 
Daß er fo traurig ritt hindann. 


Leid war fein Scheiden Weib und Maun. 


Artus gelobt’ ihm in die Hand, 
Kam je in ſolche Noth fein Land 
Wie es von Klamide gewonnen, 
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So woll er ibm zu Hülfe kommen. 
15 Auch bedaur’ er, daß ihm Laähelein 
Rahm zweier reichen Kronen Schein. 
Biel Dienfte Mancher noch ihm bot; 
Den Helden trieb hindann die Noth. 


Kunnewar die fhöne Magd 
20 Nahm den Degen unverzagt 
Und führt’ ihn an der Hand hindann, 
Da küſst' ihn mein Herr Gawan. 
Da fprach der Held verwegen 
Zu dem fraftreihen Degen: 
„Sch weiß wohl, Freund, du muft nun fahren, 
Darfft dich in manchem Kampf nicht fparen. 
Gebe Gott dir Glück im Streit, 
Und mir noch einft Gelegenheit 
Dir zu dienen, wie ichs begehre. 
Dap feine Kraft mir dag gewähre!“ 


LAG] 
or 


332 Der Waleis ſprach: „Weh, was ift Gott? 
War Der gewaltig, folchen Spott 
Gäb er ung beiden nicht fürwahr ! 
Wär er nicht aller Krafte bar. 

5 Sch war mit Dienft ihm unterthan, 
So lang ih bin und denken fann. 
Sch will ihm künftig Dienft verfagen: 
Hat er Haß, den will ich tragen. 
Freund, fommt deine Kampfegzeit, 

10 Ein Weib befchüge dich im Streit. 
Die müße fegnen deine Hand, 

An der du Keufchheit haft erfannt, 
Dazu weibliche Güte, 
Dap ihre Minne dich behüte. 
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15 Weiß nicht, wann ich dich wieder jehe; 
Sch wünſche, daß dir Heil gefchehe.“ 


Sorg und Trauer gab ihr Scheiden 
Zu ftrengen Nachbarn dieſen Beiden. 
Kunneware de Laland 
20 Führt’ ihn wo das Zelr ihr fand. 
Sie ließ fein NRüftgeräth ihm bringen: 
Shre blanfen linden Hande hiengen 
E3 um dem Gahmurerens- Sohn. 
Sie ſprach: „Sch thu es euch zum Kohn, 
25 Da der König von Brandigan 
Mich euertyalb zur Braut gewann. 
Sonft giebt mir eure Würdigfeit 
Moth und feufzerreiches Leid. 
Wenn Shr euch Trauerns nicht erwehrt, 
Eure Sorg an meiner Freude zehrt.“ 


333 Nun war fein Roſs mir Stahl verdedt, 
Ihm felber neue Noth erwedt. 
Auch hat der Degen wohlgerhan 
Lichtweißen Eifenharnifh an, 

5 Theuer, aller Mangel bar; 
Korfett und Wappenrod, das war 
Schön geſchmückt mir Geftein. 
Seinen Helm nur allein 
Hatt er nicht aufgebunden. 

10 Da küſst' er unummwunden 
Kunnewar die are Magd; 

Alſo ward mir gefagt. 
Da gefchah ein traurig Scheiden 
Von den liebenden Beiden. 
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15 Wir lagen reiten unfern Helden; 
Was die nächften Abenteuer melden, 
Das geht ihn fo genau nicht an; 
Doch hört ihr einft was er begann, 
Wohin er fuhr und wo er blieb, 

20 Wem Kampf und Nitterfpiel nicht lieb, 
Denk unterdeffen nicht an ihn, 

Räth ihm das fein ſtolzer Sinn. 
Kondwiramor, 
Dein minniglicher beau korps, 

25 Wie oft der Degen fein gedenkt, 
Was er dir Aventüren ſchenkt! 

- Schildesamt um den Gral 

Uebt nun der Held, den mit Qual 
Einft Frau Herzeleid gebar, 

Der auch des Grald Anerbe war. 


334 Da fuhr des Ingefindes viel 
Zu einem leidigen Biel. 

Sie wollten jenes Schloß erihauen, 
Wo vierhundert Jungfranen 

Und vier Königinnen hehr 
Gefangen hielt ein Zauberer. 

Das Schloß heißt Schatelmerveil. 
Was ihnen dort ward zu Theil, 
Nicht beneid ich ihnen das; 

10 Ich bin doch Frauenlohnes lap. 


a 


Da fprac der Griehe Alias: 
„sch bins, der da den Boden maß.“ 
Das geftand er öffentlich: 

„Der Türkowite fallte mich 
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15 Hinters Roſs zu meiner Schmad. 
Bon vier Königinnen ſprach 
Er mir, die da gefangen find; 
Zwei find alt, und zwei noch Kind. 
Die Eine heißer Stonje, 
20 Die andre heißet Kondrie, 
Die dritte heigt Arnive 
Die vierte Sangive.“ 
Die Neugier trieb fie hinzugehn; 
Doc fonnt’ e8 anders nicht gefchehn, 
25 Sie muften Schaden dort erjagen; 
Den Schaden will ich mafig Hagen. 
Wer um Frauen duldet Noth und Streit, 
Das giebt ihm Freude, wenn auch Leid 
Wohl mitunter überwiegt: 
Sp geht e3 wo die Minne Friegt. 


335 Auch Gawan machte fich bereit, 
Er wappnete fich für den Streit 
Dor dem König von Asfalon. 

Leid war e8 manchem Breton; 

Don mancher Frau und mander Magd 
Ward es herzlich auch beflaat, 

Das er zum Kampf follte reifen. 

An aller Würdigkeit verwaiien 

Sah man die Tafelrunde. 

Gawan erwog zur Stunde, 

Womit er möchte fiegen. 

Harte Schilde wohlgediegen 

(Gleich galt ihm wie die Farbe war) 
DBrachten Kaufleute dar 

15 Auf Saumern, doch nicht wohlfeit ; 


or 
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Dreie wurden ihm zum Theil. 
Auch erwarb der Degen hochgemuth 
Sieben Roſſ zum Kampfe gut; 
Zwölf fcharfe Spere von Angram 
20 Sich der Held zu Freunden nahm, 
Starke Nohrfchäfte drein, 
Bon Drafte Gentefein, 
Aus einem Moor im Heidenland. 
Gawan nahm Urlaub zuhand 
25 Und fuhr hinweg mit Mannheit. 
Artus gab willig und bereit 
Zu der Fahrt ihm reichen Sold, 
Licht Geftein und rothed Gold 
Und Silberd manchen Sterling; 
Biel Mühen er entgegen gieng. 


336 ach der Heimat fchiffte da 
Sich ein die junge Efuba; 
Die reihe Heidin mein ich. 
Allwärts hin zerftreute fich 
Das Volk von dem Plimizöl. 
Artus fuhr gen Karidöl; 
Doch nahmen von ihm Urlaub eh 
Kunnewar und Klamide. 
Drilus der Herzog auserkannt 
10 Und Frau Sefchure von Karnant 
Nahmen Urlaub auch fofort; 
Doch verblieben fie noch dort 
Bis zum dritten Tag bei Klamiden: 
Des Hochzeit follte da geichehn; 
15 Jedoch nicht laut, nur insgeheim: 
Sie wurde größer bald daheim. 
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Denn wie ihm feine Milde rieth, 
Biel Nitter, welche Reichthum mied, 
Rahm er mit in feiner Schar 


20 Und die Fahrenden alle gar. 


& 
\ 


J 


337 


10 


Daheim in feinem Lande 

Mir Ehren ohne Schande 
Vertheilt' er ihnen feine Habe, 
Verſagte Niemand farg die Gabe. 


Auch Frau Jeſchute fuhr zumal, 
Und Orilus ihr Gemal, 
Klamiden zu Lieb gen Brandigan. 
Das ward zu Ehren gethan 
Kunnewaren, der Königin: 
Der ward die Krone da verliehn. 
Nun hoff ich, finnge Frauen gut, 
Haben fie getreuen Muth, 
Die dieß einft gefchrieben fehn, 
Sie werden mir wohl eingeftehn, 
Daß ich Frauen befer fchildern mag 
Als ich einft von Einer ſprach. 
Belafane, die Königin, 
Tadelsohne war ihr Sinn 
Und zu aller Falfchheit laß, 
Da ein todter König fie umfap- 
Frau Herzeleiden füllt ein Traum 


Mit Seufzern aus ded Herzend Raum, 


Wie groß war Ginoverens Klage 
An Sthereng Todestage! 


15 Auch fühlt ich ihren Kummer mit, 


Da Sefchute folhe Schmad erlitt, 
Des Königs Tochter von Karnant, 
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Eh ihre Unfchuld ward erfannt; 
Miishandelt wurde Kunnewar 

20 Und gerauft ihr fchönes Haar: 
Das wurde Beiden wohl erfeßt; 
Sie haben Preis für Schande jetzt. 


Diefe Mare führe fort ein Mann, 
Der Aventüre fchlichten kann 
25 Und Reime weiß zu fprechen, 
Zu paaren und zu brechen. 
Sch thats euch gerne weiter fund, 
Geböt und lohnt’ es mir ein Mund, 
Den aber Fleinre Füße tragen 
Als die mein Roſs mir Sporen fchlagen. 


VII. 
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Gawan, während Parzivald Verzweiflung Herr der Aventäre, begeanet 
einem Heere, dad der junge König Melianz von Li, gegen Lippaut, feinen Er: 
zieher und Lehnsfürften, nach Beaurofche führt, weil ihm deſſen Tochter, die 
fchöne Obie, obwohl fie ihn liebte, Minnelohn verweigert hat. Sein Oheim, 
König VPoidifonjonz von Groſs, defen Sohn Meliafanz, und der Herzog Aſtor 
von Zanveronz, der die vor Jahren von Voidifonjonz gefangen genommenen 
Britten führt, bilden die Stärke feines Heeres, das font meift aus Kinden 
(Edelknaben) befteht, die Meljanz zu Nittern gefchlagen hat. Die Bürger, 
welche die Pforten vermauert hatten, Öffnen fie wieder, als ihnen Hülfe zu: 
zieht. Auch Gawan, welcher der Burg zugeritten ift, wird von Obiend Schwer 
ſter Obilot zum PVeiftand ihres Waterd vermocht, während Dbie felbit, aus 
Minnezorn und um gegen die Schweiter Recht zu behalten, ihn als einen 
Falfchmünzer verfolgen läßt. Die Eindifche Sungfrau nimmt ihn zu ihrem 
Nitter an und ſchenkt ihm einen Mermel als Kleinod, den er auf feinen Schild 
fchlagen läßt. Gawan reitet mit feinem Wirthe, dem Burggrafen Scherules, 
in den Streit, rennt Rifavander, den Schatelier (Kaftelan) von Beauvais, 
einen der Kinde des jungen Königs, der die Sporen an ihn verdienen will, 
nieder, ſchützt den Herzog Kardefablet de Jamor, den Schwager Lippauts, vor 
Meliafanz, fängt den ſtarken Lahduman, Komte de Montan, weicht den ge 
fangenen Britten aus, verwundet und fünge Melianzen, und würde auch Mel: 
jafanzen gefangen haben, wenn ihn der Herzog After ihm nicht entzogen hätte. 
Unterdeffen hat ein rother Nitter (Parzival), der auf Meljanzend Seite focht, 
den König Schirniel vnn Lirivoin, deſſen Bruder König von Avendroin, und 
den Herzog Marangließ gefangen, die er nun in die Stadt fehickt, um gegen 
Meljanz ausgewechfelt zu werden. Gawan giebt den im Kampf zerfegten Aermel 
Obiloten zurück, die ihn fogleich anlegt. Hernach fchenft er ihr auch feinen 
Gefangenen, König Meljanz. Sie ſchenkt ihn ihrer Schweiter Obie, wodurch 
Sühne und Vermälung zu Stande fommt. Gawan, deffen Roſs Ingliart, 
mit den kurzen Ohren, bei Meljanzens Gefangennehmung dem rothen Nitter 
zugelaufen ift, nimmt Abfchied von Obiloten und zieht weiter. 


Parzival und Titurel. 24 
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338 Der Schande floh big in den Tod, 
Eine Weile foll ihm zu Gebot 
Diefe Aventüre ſtehn, 
Gawan, dem Degen auserfehn. 
Manchen Helden rühmt fie gern 
Neben oder vor dem Herrn 
Diefer Mare, Parzival. 
Wer feinen Freund in jedem Fall 
Auf den höchften Thron will tragen, 
10 Muß Andern billges Lob verfagen. 
Doh Dem alleine glaubt die Welt, 
Des Lob fich an die Wahrheit balt; 
Sonft, was er fpricht und was er ſprach, 
Bleibt feine Rede fonder Dach. 
Wer foll des Sinnes Haus erhalten, 
Will die Weisheit fein nicht walten ? 
DBerlogne, falihe Mare, 
Wohl dünft mich, befer ware 
Die dach: und fachlos auf dem Schnee, 
20 So daß dem Munde würde weh, 

Der fie für Wahrheit verbreiter: 

Sp hätt ihn Gott dahin geleitet 

Wo ihn der Gute gerne fieht, 

Dem oft um Wahrheit Keid gefchiebt. 
25 Wer fih zu folcher That beeilt, 

Der Unglüd billig Kohn ertheilt, 

Will Den ein werther Dichter preifen, 
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Des müſt ihn Thorheit unterweifen. 
Er meidets, weiß er fich zu ſchämen: 
Den Brauch foll er zum Vogte nehmen. 


339 Gawan trug den rechten Muth: 
Seine Tapferkeit hielt folhe Hut, 
Das Verzagtheit feinem Preife, 
Schaden mochte Feinermweife. 

5 Sm Felde war fein Herz ein Thurm, 
Und doch fo rafch im Schlachtenfturm, 
Daß man ftäts ihn im Getümmel fand. 
Freund und Feind ihm zugeftand, 
Sein Schlachtruf laute löblich heil, 

10 Wie gern ihm auch Kingrimurfel 
Hätte folchen Preis benommen. 
Kun war von Artus gefommen, 
Sch weiß nicht, fehon wie manchen Tag 
Gawan, der aller Mannheit pflag. 
15 So ritt der Degen wohlgeftalt 
Seines Wegs aus einem Wald 
Mir dem Gefolg durch einen Grund. 
Da ward ihm auf dem Hügel Fund 
Ein Ding, das Angft wohl lehrte, 
20 Doch Seine Mannheit mehrte. 


Da fah der Held wohl unbetrogen, 
Unter Panieren zogen 
Bolle Scharen mit Gepränge. 
Er gedachte: „Mir ift der Weg zu enge 
25 Kehr ich wieder in den Wald.” 
Da ließ der Degen gürten bald 
Ein Roſs, das Orilus ihm fchenfte , 
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Und das zwei rothe Ohren ſenkte; 
Gringuljet fein Name war: 

Er empfieng e3 ohne Bitte gar. 
340 Es war von Monfalvafch gefommen; 
Da hatt e3 Lähelein genommen 
Bei Brumban, fo hieß der ©ee. 

Seine Tjoſt that einem Ritter weh, 
5 Den er todt herunter flach: 
Sp erzählte Trevrezent hernach. 


Gawan gedachte; „Wer verzagt 
Fliehet, eh man ihn noch jagt, 
Das ift zu früh für feinen Ruhm; 
10 Stapf ich näher hin darum, 
Was mir davon auch mag geſchehn. 
Die Meiften haben mich geſehn, 
Es wird zu Allem Rath werden.“ 
Da fprang er nieder zur Erden, 
15 Als wollt er raften ſich einmal. 
Die Haufen waren ohne Zahl, 
Die da rottenweiie ritten, 
Er fah viel Kleider wohlgefcehnitten 
Und manchen Schild mit ſolchen Zeichen, 

20 Daß er niemals ihres gleichen 
Sah, noch auf den Bannern jene. 
„Dem Heere bin ich fremd, ich wähne, “ 
Sprach der werthe Gawan, 

‚Da ich Ihrer Kunde nie gewann. 

95 Will man mir das zum Argen Fehren, 
Einer Tjoſt wohl will ich fie gewähren 
Mit eignen Händen, Gott weiß, 

Eh ich fcheid aus ihrem Kreiß.“ 
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Da war auch Gringuljet bereit, 
Der oft in angftlichen Streit ' 
341 Tioftierend ward gebracht: 

Das war ihm jeßt auch zugedacht. 


Gawan fah da reich floriert, 
Mit manhem Wappenbild geziert 
Koftbarer Helme viel. 
Sie führten vor ihr Kriegsztel 
Neuer Spere manche Garbe. 
Sie waren bunt von Farbe, 
Junkern in die Hand gegeben ; 
Im Banner fah man Wappen fchweben. 
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Gawan Fils du Not Lot 
Sah vor Gedränge große Noth. 
Mauler muften Nüftzeug tragen, 
Roſſe zogen volle Wagen; 
15 Zur Herberg eilte Maul und Roſs. 
Hinterdrein der Kramertrofg 
309 gar wunderlich daher; 
E3 geht halt anders nimmermehr. 
Auch Frauen ſah man da genug; 
20 Manche den zwölften Schwertgurt trug 
zu Pfande für verkaufte Luft. 
Nicht Königinnen waren juft: 
Diefelben Buhlerinnen 
Hießen Markerenderinnen. 
25 Dabei Hallunfen mannigfalt, 
Der eine jung, der andre alt: 
Sie liefen fich die Glieder Eränf. 
Manchem ziemte mehr der Strang, 
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Als daß er hier dag Heer vermehrte 
Und werthes Volk verunehrte. 


342 Die hier Gawan traf, die Haufen 
Waren vor geritten und gelaufen; 
Sp begab e3 ſich da, 
Daß Wer den Helden halten ſah, 

5 Meint’, er wär defelben Heers. 
Weder dieß- noch jenfeits Meers 
Fuhr jemals ftolzre Ritterſchaft; 

Sie hatten hohen Muth und Kraft. 


Dicht hinter ihnen fuhr, 
10 Eilends folgend ihrer Spur, 
Ein Knappe jedes Tadeld frei; 
Ein ledig Roſs gieng nebenbei. 
Er führte einen neuen Schild; 
Die Sporen ftieß er unmild 
15 Seinem Roſs in die Seiten, 
Denn ihn lüftete zu ftreiten. 
Sein Gewand war wohlgefchnitten. 
Gawan hart ihn bald erritten 
Und frug ihn nach dem Gruß um Märe, 
90 Wes dad Ingefinde wäre? 


Der Knapp ſprach: „Herr, ihr fpottet mein. 
Hätt ich folder Züchtgung Pein 
Von euch verwirkt durch mein Betragen, 
Lieber wollt ich andre Noth ertragen: 
95 Sie beihimpfte mich nicht fo wie das. 
Um Gott, befänftigt euern Haß. 
Ihr wißt hier mehr Beſcheid als ich: 
Warum alſo fragt ihr mich? 
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Sicher taufendmal fo gut 
Kennt ihr diefes Heeres Flut.“ 


343 Doch Gawan hoch und theuer fchwur, 

Alles Volk, das vor ihm fuhr, 
Set ihm unfund völliglic. 
Der Degen ſprach: „Sch ſchäme mich; 

5 Doch hab ich Alle nie gefehn, 
Wie ih mit Wahrheit muß geftehn, 
Bor diefer Zeit an feinem Ort, 
Dient’ ich gleich bald hier bald dort.” 
Der Knappe fprah zu Gawan: 

10 „Sp that ich Unrecht, Herr, daran, 
Daß ich euch nicht Befcheid geſagt: 
Da war mein befrer Sinn versagt. 
Richter über meine Schuld 
ach eurer eigenen Huld; 

15 Hernach will ich euch Alles fagen; 
Erft ziemts, mein Unrecht zu beflagen. ” 
„Nun fagt mir, Junker, wer fie fei’n: 
Wollt ihr fo gefällig ſeyn.“ 


„Herr, fo heißt der vor euch fahrt 

20 Und dem die Reife Niemand wehrt: 

Roi Poidikonjonz, 

Und Dük Aftor de Lanveronz. 

Mit ihnen fahrt ein wüſter Mann, 

Der Frauenminne nie gewann. 
25 Er trägt der Unfitte Kranz 

Und heißt mir Namen Meljafanz. 

Ob es Weib war oder Magd, 

Von der er Minne je erjagt, 
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Sp nahm er fie mir Nöthen: 

Man follt” ihn drum ertödten. 
Poidikonjonzens Sohn ift Er 

Und will auch kämpfen mit dem Heer. 
Oftmals hat er Nitterichaft 

Gethan mit unverzagter Kraft. 

Was hilft fein mannlicher Brauch? 
Fin Mutterfehwein wehrt fih auch 
Tapfer, wenns dem Ferkel gilt. 

Der Mann verdient, dag man ihn fchilt, 
Der zum Muth nicht Sitte fügt; 
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hr bezeugt mir, dag mein Mund nicht lügt. 


„Herr, noch meld ich Wunder viel: 
Merket, was ich fagen will. 
Uns folgt mit großer Heeresmacht, 
Den Unart hat in Leid gebracht, 
Bon Li Meljanz der König hehr. 
Sich felber fchuf er viel Beſchwer 
Durch Zorn und Hochfahrt ohne Noth. 
Verſchmaähte Lieb es ihm gebot.“ 


Noch fprach der höffche Knappe da: 
„Herr, ich fag euch was ich felber fah: 
König Meljanzens Vater, 

Auf dem Todesbette zu fih bat er 
Die Fürften all in feinem Land. 
Unauslöslich zu Pfand 

Stand fein tugendreiches Leben: 
Es mufte fih dem Tod ergeben. 
Da ſolches Leid ihm widerfuhr 
Bei ihrer Treu er fie beſchwur 
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Und befahl Meljanz den Elaren 

AU den Herren, die da waren. 
Aus diefen wählt’ er Einen danıı, 
Der war fein höchfter Lehensmann; 
Er hatte ftäts fich treu bewährt, 
Bon aller Falichheit abgefehrt. 
Den bat er, feinen Sohn zu ziehn, 
Er ſprach: „Bewähre gegen ihn 
Deine Treu aufs Befte, 

Lehr ihn, daß er die Säfte 

Und die Heimfchen halte werth. 
Wenn der Dürftige begehrt, 

Sp lehr ihn milde fein mit Gaben. “ 
Sp befahl er ihm den Knaben. 


„Da that der Fürft Kippaut 
Was fein Herr, der König Schaut, 
Ihm befohlen hatt im Sterben. 

Er ließ auch nicht ein Wort verderben, 
Richter? Alles treulich aus. 

Er nahm den Knaben in fein Haus. 
Zwei liebe Kinder hatt er dort, 

Er liebt fie wohl noch immerfort: 
Eine Tochter, welcher nichts gebrache 
Als das Alter, daß man fpräce, 
Sie möge Minn um Minne leihn. 
Obie heißt dag Töchterlein; 

Ihre Schwerter heiget Obilot. 

Obie fchafft ung diefe Noth. 


„Eines Tags es ſich begeben hat, 
Daß fie der junge König bat 


VII Dbilot. 379 


Für feinen Dienft um Minne. 
Sie verfluchte feine Sinne, 


346 Und fragt’ ihn, was er dächte, 


10 


or 
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Daß er fich felbft von Sinnen brachte? 
Sie fprach zu ibm: „Wärt ihr fo alt, 
Daß Ihr gefochten, wo es galt, 

Den Helm aufs Haupt gebunden 
Unterm Schild in würdgen Stunden, 
In Gefahr und hartem Drang 

Fünf volle Fahre lang; 

Härter ftäts den Preis gewonnen 

Und wäret dann zurüc gefommen, 
Mir zu Gebot gewefen da, 

Und ich fprache dann erft Ja 

Zu dem was ihr fchon heut begehrt, 
Noch hatt ih3 Euch zu früh gewährt. 
Ihr feid mir lieb (wer leugner de3?) 
Wie Annoren Galves, 

Die den Tod um ihn erwarb, 

Da Er in einer Tioft eritarb. “ 


„Ungern, Frau, ich muß befennen, 
Seh ih euch fo in Liebe brennen, 
Daß euer Zorn fih auf mich kehrt. 
Dienft,“ ſprach er, „it doch Gnade wertb, 
Sp mag man Minne wohl erproben. 
Frau, ihr habt euch überboben, 
Als ihr mich von Sinnen fchalter; 
Da bat Klugheit nicht gewalter, 


Wenig dachret ihr daran, 


Daß euer Vater tft mein Mann 
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Und daß er bat von meiner Hand 
Burgen viel und all fein Land.“ 


347 „Dem ihr was leiht, verdfen ers auch“, 
Sprach fie; „doch höher zielt mein Brauch. 
Bon Niemand nahm ich Lehen an. 

Meine Freiheit ift fogethan, 
5 Seder Krone hoch genug, 
Die ein irdifch Haupt noch trug.” 
Er ſprach: „Das hat man euch gelehrt, 
Daß ihr fo die Hochfahrt mehrt. 
Da euer Vater gab den Nath, 
10 Sp büß er mir die Miffethat. 
Sch will hier Wappen alfo tragen, 
Geftochen werd und gefchlagen. 
Ob es Krieg heißt ob Turnei, 
Hier bricht noch mancher Sper entzwei. “ 


15 „sm Borne fchied er von der Mad. 
Sein Unmuth wurde fehwer beflagt 
Don all der Maffenie ; 

Wohl klagt' auch drum Obie. 
Gegen die VBerläfterung 

20 Drang auf Unterfuchung 
Und erbot zum Eid fich gar 
Lippaut, der unfchuldig war. 

Ob es krumm war oder fchlicht, 
Er heifchte feiner Pairs Gericht, 

25 Wenn die Fürften all bei Hofe wären, 
Denn er käm zu folhen Maren 
Ganz ohn alle feine Schuld. 

Er bar um gnädigliche Huld 
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Inſtändigſt feinen — 
Den hielt der Zorn von Freuden fern. 


348 „Es wär nicht angegangen, 
Daß Lippaut hätt gefangen 
Seinen Herrn: er war fein Wirth; 
Das wär von Treue weit verirrt. 

5 Der König ohne Urlaub fchied, 
Wie fein bethörter Sinn ihm rietb. 
Da weinten mit Geftöhne 
Seine Knappen, Fürftenföhne, 

Die mit dem König dort gewefen: 
10 Sie liefen Lippaut gern genefen. 
Er hat fie treulich auferzogen, 
Um edle Sitte nicht betrogen; 
Meinen Herrn nur locdt ehrgeizger Sinn; 
Wohl pflegte doch der Fürft auch ihn. 
15 Mein Herr der ift ein Franzais, 
Le Schatelier de Beauvais; 
Er heißet Lifavander. 

Die Kappen alle miteinander 
Muften dem Fürften widerfagen; 
20 Sie follten Schildesamt hier tragen. 
Fürften= und Grafenfinder fehlug 
Zu Nittern Meljanz heut genug. 


„Des vordern Heeres pflegt ein Mann, 
Der fcharfen Streit wohl Fampfen kann, 
25 König Poidikonjonz von Grofs; 
Er führt manch wohlgewappnet Roſs. 
Meljanz ift feines Bruders Sohn. 
Hochfahrt verftehen Beide fchon, 
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Der Junge wie der Alte. 
Daß der Unfug denn walte! 


„Sp hat der Zorn ſich vorgenommen, 
Daß die Könige gezogen fommen, 
Beide vor Beaurofh: da muß 
Uns Kampf erwerben Frauengruß. 
Mancher Sper wird da zerbrocen, 
Da wird gerannt und geftochen. 
Doch ſteht Beaurofhe wohl zu Wehr: 
Wenn wir zwanzigmal das Heer 
Hätten, das wir haben, 
Wir füllten nicht den Graben. 


„Dem hintern Heer bleibt verhohlen 
Meine Fahrt: ich trug verftohlen 
Diefen Schild weg vor den andern Kinden, 
Db mein Herr möge finden 
Eine Tjoſt durch feinen erften Schild, 
Die feinen jungen Ehrgeiz ftillt.“ 
Da fah der Knappe hinter fich: 
Sein Herre folgt’ ihm hurtiglich. 
Zwei blanfe Spere und drei Noffe 
Wurden ihm nachgebracht vom Troffe. 
An feiner Haft verrieth fich klar, 
Er fann, vorauf der ganzen Schar, 
Die eriten Tjoſte zu erjagen; 
Die Aventüre hört ichs fagen. 


Der Knappe fprach zu Gawan hier: 
„Herr, euern Urlaub gönnet mir.” 
Er wandte feinem Herrn fich zu. 
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Was wollt ihr nun, daß Gawan thu? 
Soll er nicht bei dem Tanze ſein? 
Ein Bedenken ſchuf ihm ſcharfe Pein: 
350 Er dachte: „Soll ich Kämpfen ſehn, 
Und ſolls von mir nicht auch geſchehn, 
Sp iſts um meinen Preis getban. 
Und fang ich erſt zu Fampfen an, 
5 Und verfäume meine Stunde, 
Sp muß ich mit Grunde 
Auf alle Ehre verzichten. 
Mein, ich bleibe hier mit Nichten; 
Sch folge meinem Kampfgebot. “ 
10 Verwickelt wurde feine North: 
Zu bleiben bis fein Tag erfchien, 
Allzugefährlich däucht' es ihn; 
Und doch war bier nicht durchzukommen. 
„Nun mag mir Gottes Hülfe frommen, 
15 Daß ich beftehe wie ein Mann.“ 
Gen Beaurofche ritt Gawan. 


Sp vor ihm lagen Burg und Stadt, 

Daß Niemand befern Wohnfiß bat. 
Er fah fie glänzend glaften, 

20 Eine Krone aller Veſten, 
Mit ftarfen Thürmen wohlgeziert. 
Schon war das äußre Heer quartiert 
Bor der Stadt auf den Plan. 
Da erfah Herr Gawan 

25 Manch reich gefhmüdten Zeltbering. 
Da war die Hochfahrt nicht gering! 
Bon Panieren mannigfalt 
Sah er einen ganzen Wald, 
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Und fremden Pöbel aller Art. 

Mit Zweifel war fein Muth gepaart; 
351 Der legt’ ihm feharfe Foltern an: 

Mitten hindurch rirt Gawan. 


Eine Zeltfchnur die andre drang 
Das weite breite Heer entlang. 
5 Da fah er wie fie lagen, 
Mas der, was jene pflagen. 
Wer zu ihm fprach Bien fois venü, 
Dem gab er Antwort Grand Merzt. 
Dort am andern Ende lag 
10 Eine große Rotte von Semblidag; 
Bogenfchügen von Kahetei 
Stand ein Gefchwader nah dabei. 
Unbefanntfchaft zeugt oft Haß, 
König Lotens Sohn beweift ung das; 
15 Da ihn zu bleiben Niemand bat, 
Gawan wandte fih zur Stadt. 


Er dachte: „Muß ih Schmuggaler fein, 
Sp berg Ich vor Verluft was Mein 
Draußen nicht fo gut als drinnen. 
20 Auf Gewinn will ich nicht finnen 
tur das Meine zu erhalten, 
Will das Glück mir freundlich fchalten. “ 


Zu einer Pforte ritt er hin: 
Was er da fah, befümmert’ ihn. 
25 Die Bürger hatt es nicht gedauert, 
Ihre Pforten waren all vermauert. 
Die Thürme ftehen wohl verwahrt: 
An jeder Zinne gewahrt 
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Einen Schützen er, die Armbruſt 

Gerichtet auf der Feinde Bruſt; 
352 Sie flißen ſich zu trotzger Wehr. 

Bergauf ritt der Degen hehr— 


War er gleich dort unbekannt, 
Er ritt bis er die Veſte fand. 
5 Da follten edler Frauen 
Seine Augen viel erfchauen. 
Gekommen war des Wirths Gemal 
Sich umzufhauen auf den Saal 
Mit ihren fchönen Tochtern zwein; 
10 Ihre Farbe hatte lichten Schein. 


Wohl hat er ihr Gefprah vernommen: 

„Wer mag uns da zu Hülfe kommen ?“ 
Sprach die alte Herzogin: 
„Wo will er mit den Säumern hin?“ 

15 Da hub die altre Tochter an: 
„Mutter, es ift ein Kaufmann.” — 
„Sr führt doch manchen Schild daher.“ — 
„Das thun der Kaufleute mehr.” 
Die Jüngere verfeßte da: 

20 „Du zeihſt ihn was wohl nie gefchah, 
Schwefter, deffen fchame dich: 
Er war nie Kaufmann ficherlich. 
Er ift fo minniglich und hold, 
Zum Nitter ich ihn haben wollt. 

25 Er mag um Dienft hier Kohn begehren: 
Sch will ihm Lieb und Lohn gewähren. “ 


Da ſah fein Ingefinde 
Daß ein Delbaum und eine Linde 
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Unten bei der Mauer ftund: 
Das däuchte fie ein lieber Fund. 

353 Was meint ihr, daß geichehen werde? 
Herr Gawan fehwang fih vom Pferde, 
Wo er willkommnen Schatten fah- 
Sein Kämmrer faumte nicht, ihm da 

5 Matraß und Kiffen hinzulegen: 
Drauf feste fich der ftolze Degen; 
Ein Heer von Frauen ſahs von Oben. 
Bon den Saumthieren hoben 
Die Knappen Nüftzeug und Gewand. 

10 Wo fich fonft ein Baum noch fand, 
Da nahmen Herberg im Schatten 
Die ihn bieher begleitet hatten. 


Die alte Herzogin begann: 
„Zochter, welcher Kaufmann 
15 Wüſte fo fich zu gehaben? 
Du unterfchäßeft feine Gaben. “ 
Da ſprach die junge DObilot; 
„Anart ihr noch mehr gebor: 
Durch Hohmuth verlegte fie 
20 Den König Meljanz von Ki, 
Der fie um Minne wollte bitten; 
Das find unfeine Sitten.” 
Dbie ſprach dagegen, 
Unmuth fchien fie zu bewegen: 
„sh kann fo viel niht an ihm finden: 
Ein Wechsler fißt dort an der Linden; 
Er wird ein gut Gefchäft hier machen. 
Den Goldfhrein hütet gleich den Drachen 


* 
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Dein Ritter, närriche Schwefter mein: 
Er will fein Wächter felber fein.“ 


354 In Herrn Gawans Ohren 
Gieng fein Wort verloren. 
Nun lagen wir die Nede bleiben 
Und fehn was in der Stadt fie treiben. 


5 Ein fhiffbar Waßer floß vorüber; 
Bon Stein gieng eine Brüde drüber: 
Dort war noch unverheert das Land, 

Da der Feind der Stadt im Rüden ftand. 
Ein Marfchall angeritten fam, 

10 Der vor der Brüde Herberg nahm 

Auf einem Felde groß und breit. 

Sein Herr fam auch zu rechter Zeit 

Und die Andern, die noch follten fommen. 

Sch fag euch, habt ihrs nicht vernommen, 
15 Wer dem Wirth zu Hülfe ritt, 

Und wer für ihn mit Treue ftritt: 

Ihm Fam von Brevigariez 

Sein Bruder Dük Marangliez; 

Auch folgten ihm zwei Ritter fchnell, 
20 Der werthe König Scirniel, 

Der die Krone trug zu Lirivoin, 

Und fein Bruder, Herr zu Avendroin. 


Als die Bürger fahen, 
Das Hülfe follte nahen, 
25 Was mir Aller Willen war geichehn 
Schien ihnen da ein groß Verfehn. 
Da fprach der Herzog Lippaut: 
„Web daß Beaurofch den Tag erſchaut, 
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Wo ihm vermauert find die Pforten. 

Doch wenn ich meinem Herren dorten 
355 Im offnen Feld entgegen ftünde, 

So würde Tapferkeit zur Sünde. 

Mir ziemt’ und frommte feine Huld 

Mehr als fein Hab ohn alle Schuld. 

5 Eine Tjoſt fteht meinem Schilde fchlecht, 
Die mein Herr mir frößt im Zwiegefecht; 
Ungern auch verlegt mein Schwert 
Den Schild ihm, meinem Herren werth! 
Wenn ein edles Weib das lobt, 

19 Die hat fich allzulos erprobt. 

Geſetzt, ich hätte meinen Herrn 

Sn meinem Thurm: ich löſt' ihn gern 
Und gienge mit ihm in den feinen. 

Wie er mich martern wollt und peinen, 

15 Sch ftünd ihm gänzlich zu Gebot. 

Danken gleichwohl muß ich Gott, 
Das ich von Ihm noch ungefangen 
Bin, da Lieb und Zorn ihn zwangen, 
Daß er mich hier umlagert bat. 

Gebt mir einen weifen Nath,“ 
Sprach er zu den Bürgern nun: 
„Bas in folher Noth zu thun?“ 


w 
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Wohl ſprach da mancher werthe Mann: 
„Säh der König eure Unfchuld an, 
25 So ftünd ed anders hier zur Stunde. “ 
Sie riethen ihm aus Einem Munde, 
Daß er die Pforten aufthäte, 
Und die Beten alle bate, 
Zur Tjoſt hinaus zu reiten. 
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„Kaßt uns offen ftreiten, 

Statt von den Zinnen uns zu wehren, 
Mir Meljanzeng beiden Heeren. 

Es find doch meiftend nur Kinde 

In des Königs Heergefinde. 


Vielleicht, daß wir ein Pfand uns fangen: 


Sp ift oft fehon großer Zorn vergangen. 
Wenn er Nitterfchaft hier thut, 

Sp legt fich wohl fein Unmuth, 

Das er aus diefer Noth uns nimmt 
Und feinen Zorn herunterftimmt. 

Beßer in der Feldfchlacht fterben 

Als eingemauert bier verderben. 

Es follt ung wohl gelingen 

Bor ihren Zeltberingen, 

Wär Poidifonjonz nicht fo ftarf: 

Dem folgt des Heeres Kern und Mark. 
Da müfen wir zumeift erbangen 

Bor den PBritten, die er führt gefangen: 
Der Herzog Aftor führer fie: 

Der ift zum Kampf der letzte nie. 
Dann ift fein Sohn Meljakanz: 

Hätte Den erzogen Gurnemanz, 

Sp ftiege gar fein Preis empor; 

Doch kämpft er Andern rühmlich vor- 
Doch auch Uns ift Hülfe jekt gekommen.“ 
Nun habt ihr ihren Rath vernommen. 


* 


Der Herzog that wie man ihm rieth: 
Die Maur er aus den Pforten ſchied. 
Um Kraft und Muth unbetrogen 
Die Bürger aus den Pforten zogen, 
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357 Hier Eine Tjoft, die Andre dort. 


Auch zug das fremde Heer fofort 
Der Stadt zu mit hohem Muth; 
Ihr Vesperſpiel wurde gut. 

Zu beiden Seiten zahllos Heer: 


- Die Kappen riefen hin und ber; 


15 


25 


Walih und Schottifch her und hin 
Und durcheinander ward gefchrien. 
Bon Ritterthat wär viel zu melden; 
Waidlich verfuchten fich die Helden. 


Es waren meiftens wohl nur Kinde 
In des Königs Heergefinde; 
Doc begiengen fie viel Fühne That: 
Sie griffen die Bürger auf der Saar. 
Der ein Kleinod nie von einem Weibe 
DBerdiente, mocht an feinem Leibe 
Beper Streitgewand nicht tragen. 
Bon König Meljanz hört’ ich fagen, 
AU feine Nüftung wäre gut; 
Er trug auch felber hohen Muth, 
Und ritt ein ſchönes Kaftilian , 
Das einft Meljiafanz gewann, 
Als er Kei’n fo hoch herunter trieb, 
Daß er am Alte hängen blieb. 
Das dort Meljafanz erftritt, 
Meljanz von Ki wars, der es ritt. 
Er war voraus fcehon fo befannt, 
Dbiens Blick hieng unverwandt 
Vom Saal an feinem Nitterfpiel, 
Wo fie zufah mit der Frauen viel. 
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398 Sie ſprach zur Schwerter: „Sieh doch, Kleine, 
Fürwahr, mein Ritter und der deine 
Begehn bier ungleiche That. 

Der deine wähnt, daß wir die Stadt 
5 Und die Burg verlieren follen; 
Andre Wehr wir fuchen wollen.“ 
Die Junge muft ihr Spotten tragen. 
Sie ſprach: „Man foll an nichts verzagen: 
Sch trau es feiner Kraft noch zu, 

10 Er ſchafft vor deinem Spott fih Ruh. 
Mag er mit feinem Dienft mich ehren, 
Sch will dafür ihn Freude lehren: 

Da du fagft, daß er ein Kaufmann jet, 
Meinen Lohn erbandeln mag er frei.“ 


15 Bon dem Streit der Jungfraun über ihn 
Ließ Gawan fi Fein Wort entfliehn. 
Ohn einen Laut dazu zu fagen 
Muft ers geduldig wohl ertragen. 
Soll fih ein lauter Herz nicht ſchämen, 
20 Das muß der Tod von binnen nehmen. 


Das große Heer noch ftille lag, 

Deſſen Poidikonjonz pflag. 

Nur Ein werther junger Mann 

Nahm Theil am Streit mit feinem Bann: 
25 Der Herzog von Lanveronz. 

Da Fam Poidikonjonz; 

Auch nahm der altweife Mann 

Sie allzumal mit fih hindann:; 

Borüber war das Vesperſpiel, 

Um werthe Fraun geftritten viel. 
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Da ſprach Poöidikfonjonz 
Zum Herzogen von Lanveronz: 
„Bas harrt Ihr mein nicht, wie's gebührt, 
Wenn Ehrgeiz in den Kampf euch führt? 
Wahnt ihr, das ſei wohlgerhan ? 
Hier ift der werthe Lahduman 
Und mein Sohn Meljafanz: 
Kommen Die zwei in den Tanz, 
Und Sch, fo mögt ihr Streiten fehn, 
Wenn ihr Streit könnt prüfen und verftehn. 
Sch komme nicht von dieſer Statt, 
Sch mah euch Al noch Kampfens fatt, 
Es fei denn, daß fih mir mit Beben 
Weib und Mann gefangen geben. 


Da fprach der Herzog After: 
„Euer Neffe, Herr, ftritt vor dem Thor, 
Der König, und fein Heer von Ki: 
Und die Euern, follten fie 
Sich inzwifchen fchlafen legen ? 
Wann lehrtet Ihr das eure Degen? 
So fchlaf ich wo man ftreiten fol; 
Den Streit verfchlafen kann ich wohl. 
Doch glaubt mir, war ich nicht gefommen, 
Die Bürger hätten Preis und Frommen 


25 Davon getragen bei der Fahrt: 


Bor Schanden hab ich Euch bewahrt. 
Um Gott, befanftigt euern Zorn: 
Hier ift mehr gewonnen als verlorn 
Bon eurer Maffenie, 

Wills geftehen Frau DObie. 
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Wohl mufte Meljanz, feinen Neffen, 


Poidikonjonzens Zorn auch treffen; 
Doch trug der werthe junge Mann 


Manche Tjoſt durch feinen Schild hindann. 


5 Sein neuer Preis darfs nicht beklagen. 


Nun höret von Obien fagen. 


Die erwies nun Haß genug 
Gamwanen, der ihn fchuldlos trug; 


Sie erwürb ibm Schande gern und Hohn. 


10 Sie fandte einen Garzon 
Hin zu Gawan unterm Saal. 


Sie ſprach: „Seh hin und frag einmal, 


Ob die Roſſe zu verkaufen fein, 


Und ob er wohl in Kift und Schrein 


15 Führe gutes Kramgewand? 
Wir Frauen faufens allzuband. “ 


Der Garzon fam gegangen: 

Mit Zorn ward er empfangen. 

Kaum hat ihn Gawan angeblidt, 
20 Als fein Herz zuſammenſchrickt. 
Da ward der Garzon fo verzagt: 
Ungefragt und ungeſagt 
Blieb was fie ibn beftellen biep. 
Gawan die Nede doch nicht ließ: 
Er ſprach: „Hallunfe, packe Dich, 
Maulichellen fürchterlich 
Sollft du haben kreuz und quer, 
Kommſt du einmal noch bieher. “ 
Der Garzon lief was er Eonnte; 
Kun höret, was Obie begonnte. 
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Einen Junker ſchickt ſie wieder 
Zu dem Burggrafen nieder, 
Welcher Scherules hieß. 
„Bitt ihn,“ ſprach ſie, „daß er dieß 
Thut zu meiner Ehre 
Und ſeine Mannheit ſo bewähre. 
Sieben Roſſe dort am Graben 
Unterm Oelbaum ſoll er haben, 
Und noch andern Reichthums viel. 
Einen Kaufmann, der ung trügen will 
Soll er des Gutes pfanden. 
Sch getrau es feinen Händen, 
Sie werdens nehmen unvergolten; 
Auch behält ers unbefcholten. “ 


Der Knappe gieng hinab und fagte 
Worüber feine Herrin Elagte. 
„Gilts vor Trug ung zu bewahren,“ 
Sprach Scherules, „To will ich fahren.“ 
Da ritt er hin wo Gawan faß, 
Der felten Hohen Muths vergaß. 
Da fand er jedes Fehls Verluft, 
Lichtes Antlitz, hohe Bruft 
Und einen Mitter wohlgethan. 
Scherules blickt' ihn prüfend an, 
Er fah den Arm, jedwede Hand, 
Wie Alles ihm fo adlig ftand. 
„Herr,“ fprac er, „unfer Saft feid Ihr; 
Nicht wohl bei Sinnen waren wir, 
Daß ihr nicht Herberg längft empfiengt; 
Unfre große Schuld iſts unbedingt. 


362 Sch will nun felber Marfchall fein: 
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Leut und Gut, und Was nur mein, 
Das foll euch ganz zu Dienften ftehn. 
Keinen Wirth hat je ein Gaft geſehn, 
Der ihm fo gern ift unterthan. 
Großen Dank, Herr,“ fprah Gawan. 
„Nicht verdient ich Solches noch; 
Gerne folg ich euch jedoch.“ 


Scherules, den Tadel mied, 
Sprach wie ihm die Treue rieth: 
„Da es mir zu thun verbleiben mufte, 
Wohlan, ich ſchütz euch vor Berlufte, 
Es beraub euch denn das äußre Heer! 
Dann ſteh ih mit euch wohl zu Wehr.“ 
Er fprach mit frohem Munde 
Zu den Knappen in der Nunde: 
„Hebt auf das Nüftzeug allzumal: 
Wir wollen nieder in das Thal.” 


Gawan fuhr mit feinem Wirth, 


) Dbie, auch hiedurch ungeirrt, 


Schickt' ein Gefpiel als Gefandte 

Zu ihrem Vater, der fie Fannte: 
„Geb und fag ihm Wort für Wort: 
Ein Falſchmünzer reite dort 

Und führe bei fich großes Gut. 

Bitt ihn (da er doch die Flut 

Bon Knechten habe, deren Sold 
Roſſe fein, Gewand und Gold) 
Ihnen Diefen Preis zu geben: 
Ihrer Sieben hätten fo zu leben.“ 


Sie gieng und fagt’ ihm unverhohlen, 
Was feine Tochter ihr befohlen. 
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Wer in Fehden iſt befangen, 
Kann Der reiche Beute fangen, 
Die nimmt er ohne Weigern an. 
Lippaut, den gerreuen Mann, 

Die vielen Söldner drängten ihn; 
Da dacht er wohl in feinem Sinn: 
„sch muß dieß Heil gewinnen, 

Er foll mir nicht entrinnen. 
Alsbald verfolgt’ er den Degen. 
Da fam ihm Scherules entgegen 
Und frug ihn: „Herr, wohin fo jach?“ 
„Einem Betrüger reit ich nad): 
Sch höre von ihm fagen, 

Falſch Geld hab er gefchlagen. 


Schuldlos war Herr Gawan ganz; 
Nur feinen Nofen galt der Tanz, 
Seinem Gold und feinen Sachen. 
Scherules mufte lachen. 

Da fprach er: „Herr, ihr feid betrogen, 
Wer es euch fagte, hat gelogen, 

Ob es Weib fei oder Mann. 

Unfchuldig ift mein Gaft hieran; 

Lernt ihn anders preifen: 

Keine Münze hat er aufzumwerfen. 

Wollt ihr der rechten Märe laufchen, 
Er kann nicht wechfeln, kann nicht taufchen. 
Seht Ihn nur an, vernehmt fein Wort; 
Er ift in meinem Haufe dort. 

Kennt ihr ritterliches Weſen, 

Ihr mögts in feinen Augen lefen, 

Er war auf Falfchheit niemals aus. 
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Wer ihn des zeihen will durchaus, 
5 Und wärs mein Vater, wärs mein Kind, 
Und Wer ihm fonft war feindgefinnt, 
Mein nächfter Blutsfreund ſelbſt, mein Bruder, 
Müſte des Kampfes Nuder 
Wider mich ziehn: ich will ihn wehren, 
10 Alle Unbill von ihm fehren, 
Wenn Ihr mich, Herr, nicht drum verdammt. 
An einen Sad aus Schildesamt 
Wollt ich mich lieber ziehen, 
In eine Wüſte fliehen, 
Zu unbefanntem Lande, 
Eh ihr eure Schande 
Sollter, Herr, an ibm begehn. 
Gütlich, würd euch beger ftehn x 
Sie zu empfangen, die da kommen, 
20 Weil fie von eurer Noth vernommen j 
Als daß ihr fie berauben wollt; 
Das meidet, Herr, ich bin euch hold.“ 
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Da ſprach der Fürft: „Lap mich ihm fehn. 
Ihm foll nichts Arges geſchehn.“ 
Sie ritten wo fie Gawan fanden; 
Zwei Augen und ein Herz geftanden 
(Die kamen Lippaut zugefellt), 
Daß der Gaft ein edler Held, 
Und rechter mannlicher Sinn 
Aus feinen Gebehrden fchten. 


* 
— 


365 Wen jemals wahrer Liebe Drang 
Zu herzlicher Minne zwang — 
Herzlieb' iſt wohl dafür bekannt, 
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Daß fie das Herz ald Minnepfand 

Sp verfeßet und verpfändert, 

Kein Mund es je vollendet 

Was Minne Wunder wirken Fann. 

Es ſei Weib oder Mann, 

Sie ſchwächt am hohen Sinne 

Dft herzlihe Minne. 

Dbie und Meljanz, 

Die beiden liebten fich fo ganz 

Und gar mit folhen Treuen, 

Sein Zorn follt euch nicht freuen, 
Der fie verzürnt hat und entzweit. 
Nun gab ihr Trauer folches Leid, 
zum Zorne ftimmt es ihre Huld. 
Das büfte Gawan fonder Schuld 

Und andre, die es mit ihm litten. 
Sie fiel aus weiblichen Sitten, 

Ihre Sanftmuth trübte fich mit Zorn. 
E3 war ihr beider Augen Dorn, 

Bo fie den werthen Mann erblidte. 
Shrem Herzen, das Meljanz entzüdte, 
Sollt Er durchaus der Höchfte fein. 
Sie dahte: „Bringt er mich in Pein, 
Für ihn will ich fie gerne tragen. 

Ich kann der ganzen Welt entfagen 
Um den werthen jungen fügen Mann: 
Das hat dag Herz mir angethan. ” 
Da oft aus Zorn die Minne fpricht, 
Sp tadelt3 an Obien nicht. 


Yun höret ihren Vater an: 
Als er den werthen Gawan 
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In feinem Land willfommen hieß, 
Zu ihm begann und fprach er dieß. 
„Herr, ſprach er, „euer Kommen 
Mag uns zum Heile frommen. 

Sch bin gefahren manche Fahrt, 
Kein Antlitz hab ich je gewahrt, 
Das mir folche Freude bot. 

In diefer ängftlichen North 

Soll ung eurer Ankunft Tag 
Tröften, der wohl tröften mag.“ 

Er bat ihn: „TIhut hier Nitterfchaft. 
Fehlt euch Harnifh, Schild und Schaft, 
Das laß ich euch bereiten, 

Wollt ihr, Herr, für ung ftreiten.‘ 


Da ſprach der werthe Gawan: 
„Sch war dazu ein willger Mann; 
Sch bin gefund und wohlgerüfter — 
Doch ftreiten darf ich, wie mich lüfter, 
Nicht vor beftimmtem Tage. 

Sieg oder Niederlage 

Wollt ich für euch erleiden; 

Doch muß ich e3 vermeiden, 

Herr, bis jener Kampf gefchlichtet, 

Dem ich Hoch und theuer mich verpflichtet, 
Wo ich bei aller Werthen Gruß 

Mich mit dem Schwerte löfen muß 

(Mich führt dahin die Strafe), 

Wenn ich das Keben nicht laße.“ 


Das war Kippaut ein Herzeleid. 
„Herr, bei eurer Würdigkeit, 
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Eurer höfſchen Zucht und Huld, 
Vernehmet meine Unfchuld. 

Zwei Töchter hab ich, fie find 

Mir lieb; wer liebte nicht fein Kind? 
Mas mir an denen Gott gegeben, 
Damit will ich zufrieden leben. 

Wohl mir, auch des Kummers wegen, 
Den ich jekt um fie muß hegen! 

Den tragt jedoch die Eine 

Mit mir in engerem Vereine; 

Nur find wir darin entzweit: 

Ihr thut mein Herr mit Minnen leid 
Und mir mir Unminne. 

Wenn ich den Grund erfinne, 

So thut mein Herr Gewalt mir an, 
Weil ich feinen Sohn gewann. 

Mir follen Töchter lieber fein; 

Was thuts, erleid ich diefe Pein? 

Sch will fie mir zum Hetle zählen. 
Wer mit der Tochter einft foll wählen, 
Iſt ihr verboten gleich das Schwert, 
Sie weiß fchon wie fie fonft fich wehrt: 
Sie wird ihm würdiglich erwerben 
Einen wadern Sohn zum fünftgen Erben. 
Darauf ift auch mein Sinn geftellt. “ 
„Das gewahr euch Gott,“ fo ſprach der Held. 


Lippaut der Herzog bat ihn fehr: 
„Um Gott, Herr, bittet mich nicht mehr,“ 
Sprach da König Lotens Sohn, 
„Bei eurer Zucht, laßt ab davon, 


5 Daß ich nicht Treue müß entbehren. 
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Eins jedoch will ich gewähren: 
E3 zu erwägen diefe Nacht; 
Dann hört ihr, wie ich mich bedacht.“ 


Der Fürft ihm danfr und gieng zu Hand; 

10 Zu Hof er feine Tochter fand, 

Und des Burggrafen Töchterlein; 

Die beiden fchnellten Ningelein. 

Da ſprach er Dbiloten zu: 

„Bon wannen, Tochter, kommt du?“ — 
15 „Zur Stadt, Vater, will ich. 

Er gewährt mirg ficherlich: 

Sch will den fremden Nitter bitten 

Daß er mir dient nach Nittersfitten.“ 

„So fei dir, Töchterlein, geklagt: 
20 Er hat mir zu= noch abgeſagt; 

Doch unterftüße meine Bitte,“ 

Sie lief zum Gaft mit fhnellem Schritte. 


Da fie in feine Kammer gieng, 

Aufipringend Gawan fie empfieng; 
25 Hin zu der Süßen fegt’ er jich, 

Und danft ihr, daß fie minniglich 
Ihm bei der Schwefter Beiftand bot. 
Er ſprach: „Litt je ein Nitter North 
Um ein fo Fleines Fräulein, 
So follt ichs auch gefonnen fein.“ 


369 Die junge füße are Maid 
Sprach da ohne Schüchternheit: 
„Wie mir Gott bezeugen kann, 

Sp feid ihr, Herr, der erfte Mann, 
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Der je mein Nedegefelle ward. 
ft meine Zucht dabei bewahrt 
Und auch mein verfhamter Sinn, 
Das giebt mir freudigen Gewinn, 
Denn meine Meifterin ſprach, 
Die Nede wär des Sinnes Dad. 


„Herr, ich flehe Euch und Mich; 
MWahrer Kummer nöthigt mich: 
Sch will ihn nennen, wenn ihr wollt. 
Seid mir darum nicht minder hold; 
Sch wandle doch des Maßes Pfad, 
Da ich zugleich mich felber bat: 
Shr Seid in der Wahrheit Sch, 
Sceiden auch die Namen fic. 
rehmer Meinen Namen an, 
So Seid ihr Maid zugleich und Mann. 
Drum hab ich Euch und Mich begehrt. 
Laßt ihr mich, Herr, nun ungewährt 
Und befchamt von binnen gehn, 
Sp muß dafür zu Nede ftehn 
Euer Preis vor eurer wahren Zucht, 
Das eine Magd umfonft gefucht 
Euch zur Hülfe zu bewegen. 
Sfr euch, Herr, daran gelegen, 
Sch will euch geben Minne 
Mit ganzem Herzen und Sinne, 


„Habt ihr mannlihen Brauch, 
Sp weiß ich, Herr, ihr dient mir auch: 
Seht, ich bin wohl Dienens werth. 
Wohl bat mein Vater ſchon begehrt, 


vu. Obilot. 


5 Daß ihm Freund und Vertern Hülfe fenden: 
Das braucht euch doch nicht abzuwenden , 
Nein, dienet uns um Meinen Xobn. “ 

Er fprah: „Frau, eures Mundes Ton 
Will mich von Treue fcheiden: 
10 Wollt ihr mir Treu verleiden ? 
Da ih Treu zum Pfande bot, 
Röf ich fie nicht, fo bin ich todt. 
Doc ſetzt auch, daß ich Dienft und Sinne 
Nichten wollt auf Eure Minne; 
15 Eh ihr Minne möchtet geben, 
Müfter ihr noch fünf Jahr leben; 
Das ift für eure Zeit die Zahl.“ 
Da gedacht er, wie Parzival 
Sich mehr auf Fraun als Gott verließ. 
20 Ihm war als ob der Freund ihn hieß', 
Er fol? ihr zu Gebote jein. 

Er verfprach dem Fräulein, 

Helm und Schild für fie zu fragen. 
Scherzend hörte fie ihn fagen: 

„In eurer Hand fei mein Schwert: 

Sp Jemand Tioft von mir begehrt, 

Ihr müßt den Buhurd reiten, 

Für mich tjoftierend ftreiten. 

Sb Mich Alle kämpfen ſehn, 

Doch muß der Kampf von Euch geichehn. “ 


[06] 
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371 Sie fprah: „Des bin ich gern gewillt: 
‘ch bin eur Schirm, ich euer Schild, 
Ich euer Herz, ich die euch tröſtet, 
Wie Ihr vom Zweifel mich erlöſtet. 
5 Ich bin für alle Falle 
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Eur Geleit und eur Gefelle, 

Wider Unglücks Sturm ein Dach, 
Sm Ungemach ein fanft Gemach. 
Meine Minne foll euch Frieden geben, 
Bor Sorge fihernd euch umfchweben, 
Daß eure Kraft nichts ſtört noch irrt, 
Sich zu wehren troß dem Wirth. 

Sch bin Wirth und Wirthin, 

Bin euh im Streit Begleiterin. 
Bleibt Ihr deffen eingedenf, 

Wird Heil und Kraft euch zum Geſchenk.“ 


Da fprad der werthe Gawan: 
„Um Beides, Herrin, halt ih an. 
Da ich euch fol zu Wunfche leben, 
Ihr müßt mir Troft und Minne geben.“ 
Derweil lag ihre Eleine Hand 
Sn der feinen feftgebannt. 
Da fprad fie: „Herr, ich will nun gehn, 
Mas meines Amts ift, zu verfehn. 


25 Wie zögt ihr ohne meinen Sold? 


2 


Dazu wär ich euch allzuhold. 

Nein, ich forge bei Zeiten, 

Euch mein Kleinod zu bereiten: 

Wenn ihr das tragt, in feiner Weife 
MWeicht Euer Preis dann anderm Preife. ” 


Aufbrah die Magd und ihr Gefpiel. 
Sie erboten fih zu Dienften viel 
Shrem Gafte Gawan. 
Danfend fprah der fühne Mann: 


5 „Werdet ihr erft achtzehn alt, 
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Trüg dann Spere nur der Wald, 
Der jetzt viel ander Holz noch hat, 
Das iſt euch Zwein geringe Saat. 

Da ſo ſchon eure Jugend zwingt, 
Wenn ihrs zu vollen Jahren bringt, 
Eure Minne lehrt noch Rittershänden 
Schild und Spere viel verſchwenden.“ 


Mit Freuden ſonder Leide 
Fuhren hin die Mägdlein beide. 
Des Burggrafen Toͤchterlein 
Sprach: „Nun ſagt mir, Herrin mein, 
Womit wollt ihr ihn begaben? 


Da wir nichts als Doden (Puppen) haben. 


Wenn etwa meine fchöner waren, 

Sp gebt fie ihm, ich wills nicht wehren 
Und verfcehmerze fie auch balde, ” 
Mitten in des Berges Halde 

Kam Lippaut der Fürft geritten. 
Obiloten und Klauditten 

Sah er fich entgegen gehn: 

Er bat fie beide, ftillguftehn. 

Da ſprach die junge DObilot: 

„Vater, mir war nie fo noth 

Deiner Hülfe noch; auch gieb mir Nath. 
Der Nitter thut wie ich ihn bat.“ 


„Tochter, was dein Sinn begehrt, 
Das ift nach Kraften dir gewährt. 
Heil dem Tag, der dich mir brachte: 
Wie da das Glück mir freundlich lachte!“ 
„Sp will ih, Vater, dir e3 fagen, 
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Dir meinen Kummer heimlich Elagen; 
Sp thu an mir dann gnadiglich.“ 

Er hob fie auf fein Pferd zu ſich. 
Sie ſprach: „Wo bleibt dann mein Gefpiel?“ 
Der Nitter hielten bei ihm viel: s 
Die firitten Wer fie nehmen follte, 

Da fie ein Jeder haben wollte, 

Bis endlich Einer fie gewann. 

Klauditte war auch wohlgethan. 


Unterwegs ihr Vater ſprach zu ihr: 
„Dbilot, nun fage mir, 
Was haft du für große North? 
Sie ſprach: „Sch hab ein Kleinod 
Dem fremden Nitter angelobt. 
Da hab ich, fürct ich jeßt, getobt. 
Hab ich ihm nichts zu geben, 
Was foll mir dann das Leben, 
Da er mir zu dienen fich erbot? 
Scham und Schande färbt mich roth, 
Wenn ich ihm nichts geben kann; 
Einer Magd ward nie fo lieb ein Mann.” 


Da fprach er: „Tochter, zahl auf mid: 
Des nicht Darben laß ich did). 
Da du Dienft von ihm begehrft, 
Sp forg ich, dag du ihm gewährft; 
Deine Mutter müft es denn verdrießen. 
Möcht uns Heil daraus entipriegen! 
D der frolze , werthe Mann, 
Wie zieht er Herz und Sinn mir an! 
Geſprochen hatt ich nie ihn noch; 
Da fah ich heut im Schlaf ihn doc.“ 
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Lippaut gieng zur Herzogin, 
Obiloten führt er zu ihr bin. 
Da fprach er: „Herrin, helft ung zwein. 
(0 Laut vor Freude möcht ich fchrein, 
Daß Gott mich diefer Magd berieth, 
Die mid von Sorg und Unmuth ſchied.“ 
Die alte Herzogin begann: 
„Was heifcht ihr meines Gutes dann?” 
15 „grau, da ihr ung willfährig feid, 
Obilot begehrt ein beger Kleid. 
Sie meint auch wohl, fie war es werth, 
Da ein Solcher ihrer Minne gehrt; 
Da er ihr zu dienen denft 
20 Und das Kleinod will, das Sie ihm ſchenkt.“ 
Da hob des Mägdleins Mutter an: 
„Der gute, herrliche Mann! 
Sch weiß, ihr meint den fremden Salt; 
Er glänzt wie Maienfonnenglaft.“ 


25 Sammet von Erhneife 
Brachte da herbei die weile; 
Man bracht’ auch andre Zeuge mit! 
Pfellel von Tabronit 
Aus dem Land Tribalibor. 
Das Gold vom Kaufafas iſt roth, 
375 Daraus die Heiden ſchön Gewand 
Wirken; mit Kunftverftand 
Legen fie das Gold in Seiden. 
Da mufte man das Kleid ihr fchneiden 
Nach des Herzogs Gebot. 
Er mifste gern für Obilot 
Das befte wie das ſchlimmſte Tu. 


[1 


ADS 
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Einen Goldftoff feft genug 
Schnitt man an das Fräulein. 

10 Ihr muft ein Arm entblößer fein: 
Ein Aermel ward davon genommen, * 
Den follte Gawan befommen. 


Das war ihr Kleinod, ihr Prafent, 
Pfellel von Naurient, 
5 Kern von den Heiden bergeführt. 
Shren rechten Arm hatt er berührt; 
Doch noch dem Rock nicht angenäht: 
Nie ein Faden ward dazu gedreht. 
Klauditte bracht ihn alfobald 
20 Gawan dem Degen wohlgeftalt: 
Da ward er aller Sorgen frei. 
Seiner Schilde waren drei: 
Auf einen ſchlug er ihn zuhand. 
AN fein Kummer verfhwand; 
25 Auch entbot ihr großen Dank der Degen. 
Heil erfleht’ er Weg und Stegen 
Wo die Jungfraue gieng, 
Die ihn fo gütlich empfieng, 
Und fein wahrnahm minniglich, 
Daß aller Kummer von ihm wid. 


— 


376 Der Tag war hin, nun kam die Nacht. 


Beiderſeits ſtand große Macht, 

Manch wohlbewehrter Ritter gut. 

Wär des äußern Heers nicht ſolche Flut, 
Die Innern hätten Wehr genug. 

Sie ſteckten ihrer Letzen Zug 

Ab bei lichtem Mondenſchein. 


ot 
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Sie mochten wohl erledigt fein 
Aller Furcht und Zagheit. 

10 Da hatten fie vor Tag bereit‘ 
Der Zingeln zwölf, von großer Weite; 
Die fhüßten Graben vor dem Streite. 
Sede Zingel mufte haben 
Drei Barbigan, hinauszutraber 


15 Kardefabelts von Jamore 
Marichall nahm da vier Thore, 
Wo am Morgen dann fein Heer 
Kampfte mir entfchloßner Wehr. 
Der Herzog bewährte fich 
20 Selber auch gar ritterlich; 
Die Wirthin war feine Schwefter. 
Er war beberzter und fefter 
Als mancher ftreitbare Mann, 
Der fih im Streit wohl tummeln Fan. 
Drum litt er gern im Streiten Pein. 
Sein Heer zog über Nacht herein. 
Er fam aus fernem Land gefahren, 
Denn felten pflegt’ er fich zu fparen 
Wo es Kampfgerummel galt. 
Vier Thoren wehrt’ er mit Gewalt. 


IV 
[511 


377 Was der Brüde jenfeits lag, 
Die Scharen zogen noch vor Tag 
Zu Beaurofch in die Stadt, 

ie Lippaut der Fürft fie bat. 
Da ritten Die von Jamor 
Dagegen über die Brüde vor. 
Die Pforten wurden fo bemannt, 
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Stark genug zum Widerftand 
Sah man fie beim Morgenfcheine. 
Scherules erfor fih eine: 

Mit Gawan dem Degen gut 

Ließ er die nicht aus der Hut. 


Man hörte da von Gaften 
(Das waren traun die Beften) 
Befchwerde, daß fchon Kampf geihehn 
Wär, von dem fie nichts geſehn, 
Da man das Vesperfpiel gefochten, 
Eh Sie mit tjoftieren mochten. 
Gar überflüßig war die Klage: 
Ungezahlt am felben Tage 
Bot man es Allen, die Gelüften 
Trugen, fih zum Kampf zu rüften. 


In den Gaßen fah man groß Gewühl, 
Flatternder Paniere viel 
Zogen allenthalben ein, 
Immer noch bei Mondenfchein; 
Auch mancher Helm, gar reich verziert 
Am Morgen ward damit tjoftiert) 
Und mancher Sper von lichtem Stahl. 
Ein Regensburger Zindal 
Würde wohl nicht fehr gepriefen 
Vor Beaurofch auf den Wieſen: 
Da ſah man Wappenröde tragen, 
Deren Kaufpreis hatte mehr betragen. 


Die Nacht hielt ihren alten Brauch: 
Endlich folge? ein Tag ihr auch. 


vu Dbilot. 


Man erkannt’ ihn nicht am Lerchenſang: 


Dröhmend feholl hier andrer Klang; 
Das kam vom Kampfgerümmel: 
10 Spergekrach, als ob am Himmel 
Eine Wolf am Plagen war. 
Da war von Li das junge Heer 
Im Kampf mit Denen von Lirivoin 
Und mit dem König von Avendroin. 
15 Da erfcholl fo manche laute Tioft, 
Als würfe man auf glühnden Roſt 
Kaſtanien, daß ſie knallend ſprängen. 
Avoi, wie ſich die Scharen mengen! 
Wie von den Gäſten ward geritten 
90 Und von den Bürgern geftritten! 


Der Burggraf und Gawan, 
Der Seele Heil zu empfahn, 
Eh fie zum Kampfe giengen, 
Liegen eine Meſſe fingen; 

95 Die fang ein Pfaffe Gott und ihnen: 
Da mochten fie wohl Preis verdienen, 
Denn fie hielten ihr Geſetze. 

Sie ritten hinter ihre Letze; 
Die Zingeln hielten wohl in Hut 
Biel der werthen Nitter gut, 
379 Das waren Scherules Leute; 
Wacker ftritten die heute. 


Was bericht? ich nun noch mehr? 
Poidikonjonz war ftolz und hehr. 
Der kam mit folher Heereskraft, 


oi 
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Wär im Schwarzwald jedes Reis ein Schaft, 


vn. Obilot. 


Da könnte dichtrer Wald nicht ftehn 
Als in feiner Schar zu fehn. 
Er Fam fechs Fahnlein ftarf geritten: 
10 Bon denen wurde bald geftritten. 
Pofaunen hört man Frachend tönen, 
So pflegt der Donner zu erdröhnen 
Wenn er die Welt in Schreden feßt. 
Wirbelnd ftimmten Trommeln jeßt 
15 Sn der Pofaunen Blafen. 
Blieb noch ein Halm am Raſen 
Unzerftampft, fo weiß ichs nicht. 
Der Erfurter Wingert fpricht 
Heute noch von folder North, 
20 Dem mancher Huf VBerwüftung bor. 


Da kam der Herzog Aftor 

Sm Kampf an die von Jamor. 

Da ftahen Spere fcharf gewetzt; 

Da wurde mancher Mann entfeßt 
25 Hinterd Roſs auf den Ader. 

Sie ftritten mannhaft und wader. 

Da ſcholl viel fremdes Feldgefchrei, 

Manch NRoöfslein lief im Felde frei, 

Des Herr auf feinen Füßen ftund; 

Mich dünkt, Dem war Gefälle fund. 


380 Da erfah mein Herr Gamwan 
Sich verflehten auf dem Plan 
Die Freunde mit der Feinde Reihn: 
Da fhwang auch Er fi mitten drein. 
5 Ihm zu folgen hielt da fehwer; 
Die Roſſe fhonten doch nicht fehr 
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Scerules und die Seinen: 
Gawan zwang fie fich zu peinen. 
Was er da Nitter niederftach, 
10 Und was er ftarfer Spere brach! 
Diefer werthe QTafelrunder, 
Lieh’ ihm die Kraft nicht Gottes Wunder, 
Des höchften Preifes wär er werth; 
Da ward erfhwungen manches Schwert. 
15 Er fragte nicht, von welchem Heer, 
Seine Hand traf Beide fchwer, 
Die von Li und die von Grofs. 
Man fah ihn manch erbeuter Roſs 
Bon diefer wie von jener Seiten 
20 Zu feines Wirths Panier geleiten. 
Db es Jemand wolle, frug er da; 
Ihrer Viele fprahen Ya. 
Manchem wurde Gut verfchafft 
Durch feine Kampfgenoflenfchaft. 


25 Da kam ein Nitter angefahren, 
Der auch nicht Spere Fonnte fparen: 
Bon Beauvais der Kaftellan 
Und der höfifhe Gawan 
Geriethen aneinander, 

Daß der junge Lifavander 
381 Hinterm Roſs auf Blumen lag: 
In der Tjoſt empfieng er ſolche Schmach. 
Das thut mir um den Knappen leid, 
Der geſtern erſt mit Höflichkeit 
5 Gawanen ſagte Märe, 
Wie dieſer Zwiſt entſponnen wäre: 
Der bog auf ſeinen Herrn ſich nieder. 


VII. Obilot. 


Ihn erkennend, gab ihm Gawan wieder 
Das Roſs, das er dem abgejagt. 
10 Dank ſprach der Knapp, ward mir geſagt. 


Nun ſeht wie dort Kardefablet 
Selber auf dem Acker ſteht, 
Auf den ihn eine Tjoſt gerannt; 
Die zielte Meljakanzens Hand. 
15 Die Seinen hoben ihn empor. 
Vielſtimmig ward da Jamor 
Mit hartem Schwertſchlag geſchrien. 
Enger ward es rings um ihn, 
Da Anlauf wieder Anlauf drang 
20 Und mancher Helm betäubend klang. 
Zu Hülfe kam ihm Gawan. 
Kräftig ſprengt' er heran: 
Ueberdeckt hatt er ſchier 
Mit ſeines Wirthes Panier 
25 Von Jamor den edeln Mann. 
Mit ihm wurden auf dem Plan 
Kühner Ritter viel gefällt. 
Glaubets, wenn es euch gefällt; 
Zeugen ſind mir gar verſagt; 
Mir hats die Aventür geſagt. 


382 Le Komte de Montan erſah 
Zum Gegner ſich Gawanen da. 
Eine ſchöne Tjoſt ward gethan, 
Davon der ſtarke Lahduman 
5 Hinterm Roſs lag auf der Flur. 
Sicherheit bezwungen ſchwur 
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Der ftolze Degen auserfannt: 
Die gelobt’ er in Gamwanens Hand. 


Zunächſt vor der Zingeln Thor 
10 Stritt der Herzog After: 
Da gabs Getös und Lanzenftreit. 
Nantes ward oft laut gefchreit: 
Das war Artufens Heerzeichen. 
Da fah man ftehn und nimmer weichen 
15 Manch vertriebnen Bretaneis; 
Die Söldner auch von Deftrigleis 
Aus König Eredens Land 
Machten fich da wohlbefannt: 
Sie führte Dük de Kanveronz. 
20 Auch dürfte wohl Poidifonjonz 
Die Freiheit ſchenken diefen Britten: 
So tapfer hatten fie geftritten. 
Dem König Artus waren 
Sie bei dem Berge Klus vor Jahren 
25 Abgefangen und hergebracht; 
Das geſchah in heißer Schlacht. 
Sie riefen Nantes nach ihren Sitten 
Hier und wo fie immer ftritten; 
Das war ihr Ruf nach altem Brauch. 
Schon grauen Bart trug Mancher auch. 
383 Dann führte jeder Breton 
Zum Kennzeichen ein Gampilon 
Auf dem Helm und auf dem Schild, 
Slinorens Wappenbild: 
5 Der war Artufens Sohn gewefen. 
Wie follte Gawan hier genefen? 
Er feufzt’, ald er das Wappen ſah, 
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Weil ihm im Herzen Weh gefchah. 
Seine Oheims Sohnes Tod 
10 Schuf Gawanen Herzensnoth. 
Er erkannte wohl der Wappen Schein: 
Seine Augen füllten fich vor Pein. 
Da ließ er die geliebten Britten 
Auf dem Plan unbeftritten: 
15 Mir ihnen kämpfen mocht er nicht; 
So ehrt ein Held der Freundfchaft Pflicht. 


Er ritt gen Meljanzens Heer. 
Die Bürger ftanden dem zur Wehr, 
Man fagt’ es ihnen billig Danf; 

20 Wiewohl es diegmal nicht gelang 
Das Feld der Uebermacht zu wehren: 
Da fah man fie zum Graben Eehren. 
Der hier den Bürgern Tjofte bot, 
Der Held war allenthalben roth; 

25 Er hieß der Ungenannte, 

Weil hier ihn Niemand Fannte. 


Diep iſts, was ich vernommen. 
Her zu Meljanz gefommen 
War er erft vor dreien Tagen. 
Die Bürger mochteng wohl beklagen, 
384 Daß er Meljanzen ſich verſprach. 
Der gab ihm da von Semblidag 
Zwölf Knappen, die bei der Tjoſt fein wahr 
Rahmen, und in dichter Schar: 
5 Was er Spere mocht aus ihren Händen 
Empfahn, die fah man ihn verfchwenden. 
Seine Tjoſte fchollen hell, 
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Als er den König Schirniel 
Und feinen Bruder nahm gefangen. 

10 Doch ward noch mehr von ihm begangen, 
Da er dem Herzog Maranglieh 
Sefangenfchaft auch nicht erliep. 

Die fieng er Alle vor dem Heer; 
Noch lange ftand ihr Volk zur Wehr. 


15 Meljanz ritt felber in den Streit. 
Db er Lieb Wem oder Leid 
Gethan, fie muſten A geftehn: 
Selten ſah man mehr gefchehn 
Bon einem alfo jungen Mann, 
20 Als von Ihm hier ward gethan. 
Seine Hand mand feſten Schild zerklob, 
Manch ftarfer Sper vor ihm zerftob, 
Als Haufen fih in Haufen fchloß. 
Sein junges Herz war fo groß, 
Stäts muft er neuen Kampf begehren. 
ſtiemand konnt es ihm gewähren 
Bol und fatt, das fhuf ihm Noth, 
Bis ihm Gamwan Tioftieren bot. 


2 


or 


Gawan zu feinen Knappen nahm 

Eins der zwölf Spere von Angram, 
385 Die er erwarb am Plimizöl. 
Meljanzens Nuf war Barbigöl, 
Sp hieß die werthe Hauptitadt Li's. 
Gawan feiner Tjoft fih fliß: 
Da lehrte Meljanzen Pein 
Bon Drafte: Gentefein 
Der ftarfe Schaft, der gerohrte, 
Der ihm Schild und Arm durcbohrte. 
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Eine ſchöne Tjoſt geſchah da wieder: 
10 Gawan ſtach ihn flüglings nieder; 
Doch brach fein hintrer Sattelbogen, 
Daß beide Helden ungelogen 
Hinter den Roſſen ſtunden. 
Da ſchlugen ſie ſich Wunden 
15 Mit den Schwertern, den hellen. 
Da ward zwei bäuriſchen Geſellen 
Gedroſchen mehr als genug. 
Des andern Garbe Jeder trug; 
Die Stücke wurden hingeſchlagen. 
20 Einen Sper auch mufte Meljanz tragen: 
Der ftaf dem Helden im Arm; 
Ihm war von blutgem Schweiße warm. 
Da zog ihn mein Herr Gawan 
In der Brevigarier Barbigan 
25 Und zwang ihn, Sicherheit zu geben: 
Die gab er, denn er wollte leben. 
Mär der junge Mann nicht wund, 
So bald gelobte wohl fein Mund 
Sich feinem Helden unterthan; 
Das ſtünde länger wohl noch an. 


386 Lippaut, des Landes Fürften, 


Sah man nach Ehre dürften, 
Da er mir dem König focht von Grofe. 
Da muften beide, Leut und Roſs, 
5 Bon Gefchüß erleiden Pein, 
Als die Söldner von Kahetein 
Und von Semblidag die Schergen, 
Ihre Kunft nicht wollten bergen. 
Die Schügen fah man fehnell fich ſchwenken, 
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10 Die Bürger muften erdenfen 
Was den Frind von ihren Legen fchied. 
Sie hatten Schergen a pied: 

Ihre Zingeln ſchützen die fo gut 
Als die allerbefte Hut. 

15 Die das Leben dort verlor’n 
Entgalten fchwer Obiens Zorn: 
Ihre junge Thorheit 
Brachte Manchem Herzeleid. 

Wes entgalt der Fürſt Lippaut? 

20 Sein Herr, der alte König Schaut 
Hätts ihm erlaßen fürwahr. 
Müdigkeit befiel die Schar. 


Wacker ſtritt noch Meljakanz: 
War der Schild ihm noch ganz? 
25 Der war ihm handbreit kaum geblieben. 
Ihn hatte weit zurück getrieben 
Der Herzog Kardefablet, 
Bis jetzt ihr Spiel zur Neige geht 
Auf einem blumigen Plan. 
Da kam dahin auch Herr Gawan. 
387 Das bradte Meljafanz in Noth, 
Das felbft der werthe Lanzelot 
Ihm fcharfer nicht entgegentrat, 
Als er von der Schwertbrüde Pfad 
5 Kommend mit ihm hob den Streit. 
Dem war die Gefängnifg leid, 
Die Frau Ginover erlitt, 
Der er die Freiheit erftritt. 


Lotens Sohn kam angeiprengt: 
10 Da war wohl Meliafanz gedrangt, 
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Den Saul entgegen ihm zu führen. 
Biel Leute fahn ihr Tioftieren. 
Wer da hinterm Roſs gelegen? 
Den der von Norwegen 

15 Geworfen hatte auf die Au. 
Der Nitter viel und manche Frau, 
Die diefe Tjoſt mit angefchaur, 
Prieſen Gawan überlaut. 
Leicht konnten es die Frauen 

20 Vom Saal hernieder ſchauen. 
Meljakanz ward geſtampft: 
Den Rock betrat ihm unſanft 
Manch Roſs, dem nie mehr Hafer ſchmeckte: 
Schweiß und Blut ihn überdeckte. 

25 Heut iſt der Roſſe Schelmetag, 
Der wohl die Geier ſättgen mag. 
Da nahm der Herzog Aſtor 
Meljakanzen Denen von Jamor; 
Die hätten ihn gefangen ſchier. 
Vorüber war das Turnier. 


388 Wer da am Beten hat geritten 
Und um der Frauen Lohn geftritten? 
Darüber kann ich nicht erfennen: 
Sollt ich die Beſten alle nennen, 
Das wär ein allzuweites Feld. 

Im innern Heer ftritt ein Held 

Für die junge Obilot; 

Sm Aufern ein Nitter roth; 

Die Zwen errangen da den Preis 

10 Und gönnten Niemand nur ein Reis. 


un 
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Da der Saft im äußern Heer 
Sewahrte, daß er Dank nicht mehr 
Bon feinem Dienftheren mocht empfangen 
(Die Städter hielten ihn gefangen), 
Nitt er, bis er die Seinen fah. 

Zu den Gefangnen fprad er da: 
„Ihr Herren gabt mir Sicherheit; 
Nun widerfuhr mir hier ein Leid: 
Bon Li der König ift gefangen. 

Nun feht, ob ihr e3 mögt erlangen, 
Dap fie für Euch ihn befrein; 

So kann ih ihm doch nüglich fein,“ 
Sprach er zum König von Avendroin 
Und zu Schirniel von Lirivoin 

Und dem Herzogen von Marangließ, 
Die er mit dem Gelübde ließ 

Auf Urlaub zu den Bürgern reiten, 
Daß fie Meljanz befreiten, 

Wo nicht, ihm hülfen zu dem Gral. 
Da konnten fie ihm allzumal 

Nicht fagen, wo der wäre, 

Doc ſei's Anfortas, der ihn wehre. 


Da diefe Nede geichab, 
Wieder fprach der rothe Nitter da: 
„Kann nicht gefchehen mein Begehr, 
Sp fahrt denn gegen Pelrapar 
Und bringt der Königin Sicherheit. 
Da fagt, Der einft für Sie den Streit 
Focht mit Kingraun und Klamide, 


{0 Dem fei nun nach dem Grale weh, 


Und doch auch nach Ihrer Minne; 
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Nach Beiden tracht ich ſtäts und finne. 
Ihr mögts als meine Boten melden. 
Daß euch Gott bewahr, ihr Helden!” 


15 Mit Urlaub ritten fie hinein. 
Da ſprach er zu den Knappen fein: 
„Uns blieb Gewinn hier unverfagt; 
tehmt was von Noffen ward erjagt 
Und laßt Mir Eines nur zur Stund: 
20 Ihr ſeht wohl, meins ift übel wund. “ 
Da fprachen die Knappen gut: 
„Großen Danf, Herr, ihr thur 
An uns mit großer Mildigkeit: 
Wir find nun reich für alle Zeit.” 
Da wählt er Eins für feine Fahrt, 
Mir den Eurzen Ohren Sngliart, 
Das Gawanen dort entgieng 
Als er Meljanzen fieng; 
Da nahms des rothen Nitters Hand: 
Das büßte mancher Schildesrand. 


* 
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390 Mit Urlaub fchied der Degen hehr; 
Fünfzehn Nofe wo nicht mehr 
Ließ er den Knappen ohne Wunden. 
Sie mochten ihm wohl Dank befunden. 
Zu bleiben baten fie ihn viel; 
Doch fern geftet war ihm das Ziel. 
Hin fuhr der gerreue Mann, 
Wo er nicht oft Gemach gewann, 
Denn er fuchte nur zu freiten. 
10 Mich dünft, zu feinen Zeiten 

Stritt fein Mann fo viel als Er. 

Da vertheilte fih das äußre Heer 
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Wo es Herberg hoffte zu gewinnen. 


Lippaut derweil dort innen 

Frug wie Alles wär gekommen; 

Denn er hatte wohl vernommen 
König Meljanz wär gefangen: 

Da war es ihm nach Wunſch ergangen; 
Auch ſollte jetzt ihm Freude nahn. 
Den Aermel löſte Gawan 

Von dem Schilde ſonder Zerren 

(Es blühte neuer Preis dem Herren), 
Und gab ihn Klauditten. 

Am Rand und in der Mitten 

Mar er durchitochen und durchichlagen: 
Sie follt ihn DObiloten tragen. 

Da ward des Mägdleins Freude groß. 
Ihr blanker Arm war noch bloß: 
Darüber {hob fie ihn zuhand. 


Sie ſprach: „Wer bat mir diep geſandt?“ 


Wenn ſie vor ihre Schweſter gieng, 
Die dieſen Scherz mit Zorn empfieng. 


Den Rittern war Erholung Noth 
Nach großer Müdigkeit Gebot. 
Scherules nahm Gawan, 

Und den Grafen Lahduman 

Und was er da der Nitter fand, 
Die Gawan mit feiner Hand 

Des Tags gefangen hatt im Feld, 


10 Wo Manchen niederwarf der Held. 


Der Burggraf ſetzte fie zumal 
Bor ein ritterlihes Mal. 
Sp müd er war, und Al jein Lehn, 


423 


424 VII. Obilot, 


Man fah fie vor ihm dienend ftehn, 
15 Während Meljanz aß, der König; 
Seiner Haft entgalt der wenig. 


Das däuchte Gawan allzuviel: 

„Wenn der König e3 geftarten will, 

Herr Wirth, fo fißt: was follt ihr frehn 2“ 
20 Sprach der Degen auserfehn, 

Wie ihn edle Zucht bewog. 

Der Wirth verfagt’ es ihm jedoch: 

„Mein Herr ift des Königs Mann; 

Diefen Dienft hätt Er gethan, 
25 Wenn e8 dem König beliebte, 

Daß er den Dienft wieder übte. 

Aus Zucht vermied mein Heer zu fommen, 

Weil ihm des Königs Huld benommen. 

Sühn und Freundfchaft ftifte Gott, 

Und Alle thun wir fein Gebot.“ 


392 Da fprach der junge Meljanz: 

„Ihr bewahrtet ftäts die Zucht fo ganz, 

Als ich hier den Wohnfiß hatt erwählt! 

Nie hat mir euer Nath gefehlt. 

Wie Ihr mir riethet, that ich fo, 

So fähe man mich heute froh. 

Helft mir nun, Graf Scheruleg, 

Wohl getran ich euch des, 

Bei dem Herrn, der mich gefangen hat, 

10 (Sie thun wohl gern nah Euerm Rath) 
Und Lippaut, dem zweiten Vater mein, 
Daß fie mir Gnad und Gunft verleihn. 
Ich wär in feiner Huld geblieben, 


on 


vu. ©bilot, 


Doch har Obie mit mir getrieben 


15 Poſſenhaften Thorenfcherz: 
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Das zeigt unweibliches Herz.” 


Da ſprach der werthe Gawan: 
„Eine Sühne wird hier bald gethan, 
Die Niemand ſcheidet ald der Tod.” 
Da kamen, Die der Nitter roth 
Den Städtern abgefangen, 

Vor den König gegangen. 

Sie fagten ihm wie Alles Fam. 

Als Defen Wappenfchild vernahm 
Gawan, Der fie befiegt’ im Streit, 
Und Dem fie gaben Sicherheit, 

Und fie ihm fagten von dem Gral, 
Da fah er wohl, dag Parzival 

E3 war, der Alles dieß gethan, 
Seine Augen auf zum Himmel fahn 
Und danften Gott, daß er fie heut 
Bon einander hielt im Streit. 

E3 war befcheidner Zucht ein Pfand, 
Daß Beide blieben ungenannt. 

Sie fannte Niemand hier zur Zeit, 


Doch kennt die Welt fie weit und breit. 


Zu Meljanz Scherules begann: 
„Herr, wenn ich euch erbitten kann, 


Sp geruht ihr meinen Herrn zu fchauen, 


10 Und der Freunde Urtheil zu vertrauen 


Was beidenthalben gelten foll, 
Tragt ihm ferner feinen Groll.” 
Sie billigten den Rath zumal, 
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Da ritten zu des Königs Saal 
15 Al die Krieger aus der Stadt 
Wie fie des Fürften Marichall bat. 
Da ſprach mein Herr Gawan 
Zu dem Grafen Lahduman 
Und den Andern, die er heut gefangen 
20 (Sie kamen All dahin gegangen): 
„Bringet eure Sicherheit, 
Die ihr mir angelobt im Streit, 
Meinem Wirthe Scherules.“ 
Niemand ſäumt fich unterdes: 
25 Die Entbornen eilen allzumal 
Gen Beaurofh auf den Saal. 
Meljanzen reiche Kleider trug 
Die Burggrafin, dazu ein Tuch, 
Den rechten Arm hineinzubangen, 
Sn den er Gawans Tioft empfangen. 


394 Gawan durch Scherules entbot 


Seiner Freundin DObilot, 

Daß er wünſche fie zu fehn, 

Um ihr mit Wahrheit zu geftehn, 
Er fei ihr treulich unterthanz 
Auch halt’ er um den Urlaub an; 
„Ich laß’ ihr auch den König bie; 
Sie möge fich bedenken, wie 

Sie alfo mit ihm fchalte, 

Das fie Ruhm davon behalte.” 


ort 


I 
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Die Rede hörte Meljanz: 
„Dbilot wird recht ein Kranz 
Aller weiblichen Güte. 


15 
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Es leiht mir fröhliches Gemüthe, 

Daß ich ihr Sicherheit foll geben 

Und in ihrem Frieden leben.” a 
„Euch fieng bier, feis euch nur befannt, 
Niemand als des Magdleins Hand,“ 
Fiel der werthe Gawan ein; 

„Shr gehört mein Preis allein.“ 


Scherules fam vorgeritten. 
Man fah zu Hof nach höfſchen Sitten 
Weder Mann, Magd noch Weib, 
Die nicht fo geziert den Leib, 

Daß man in armlichem Gewand 
Des Tages felten Jemand fand. 
Mir Melianz zu Hofe ritten 

Die feine Freiheit zu erbitten 
Maren in die Stadt geichiet. 
Schon fagen droben wohlgefchmüct 
Lippaut mit Töchtern und Gemal. 
Die da kamen, traten in den Saal. 


Der Wirth dem Herrn entgegenfprang. 


Groß im Saale ward der Drang, 
Als er Freund und Feind empfieng; 
Neben Gawan Meljanz gieng. 
„Könnte ſie's von euch erlangen, 
Küfend möcht euch gern empfangen 
Eure alte Freundin: 


10 Das ift mein Weib die Herzogin.“ 


Zum Wirthe hub da Meljanz an: 
„Gern will ich Gruß und Kufd empfahn 
Zweier Frauen, die mein Aug erfieht; 
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Der dritten Sühne nicht gefchiehr. 


15 Die eltern weinten bitterlid; 


Obilot nur freute fich. 


Mir Kufd der Fürft empfangen ward 


Und noch zwei Könge fonder Bart; 
Dazu der Herzog Marangließ; 


20 Auch Gawanen man ihm nicht erließ. 


Seine Herrin ward ihm vorgeführt: 
Er 309 das ſchöne Kind gerührt 
Wie eine Doc an feine Bruſt; 
Dazu zwang ihn freundliches Geluft. 


25 Zu Meljanz fprach er von der Maid: 
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„Eure Hand verfpradh mir Sicherheit: 
Die gebet diefem Mägdlein jekt. 
Alles was mein Herz ergest 

Sitzet zu der Nechten mein; 

Ihr Gefangner follt ihr fein.“ 


Als da Meljanz näher am, 
Gawanen bei der Hand fie nahm: 
Das fahn viel Nitter Fühn im Streit. 


5 „Herr König, Unrecht thatet ihr, 


Wenn ein Kaufmann ift mein Nitter bier, 


Wie meine Schwefter hat gewollt, 
Daß Ihr Fianz ihm habt gezollt. “ 
So ſprach die junge Dbilot. 


10 Meljanzen fie darauf gebot, 


Er folle Sicherheit geloben, 

Und zwar Hand in Hand gefchoben, 
Ihrer Schweiter DObie. 

„Zu einer Herrin und Amie 
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15 Habet fie mit Gottes Segen; 
Zum Herren und Ami dagegen 
Soll Sie euch haben immerfort: 
Gehorchet Beide meinem Wort.” 


Gott fprah aus ihrem jungen Munde. 

20 Ihr Gebot geichah zur Etunde, 
Da meifterte Frau Minne 
(Wohl har die Kraft und Eluge Sinne) 
Sm Bund mit herzliher Treu 
Der Beiden Minne wieder neu. 

25 Dbiens Hand dem Kleid entfchlüpfte, 
Meljanzens Armbinde lüpfte: 
Mit Weinen küfsr ihr rotber Mund 
Ihn der von der Tjoft noch wund. 
Manche Zähre feinen Arm begoß, 
Die ihr aus lichten Augen flof. 

397 Wer macht fie vor dem Volk fo dreift? 

Die Lieb ermuthigt allermeift. 
Lippaut fah feinen Wunfch vollbracht: 
Er hatte Liebres mir erdacht 

5 Da ibm Gott die Ehre zuerfannte, 
Daß er die Tochter Herrin nannte, 


Wie man die Hochzeit begieng 
Fragt Den, der Gabe dort empfieng, 
Und Alle, die beim Fefte ritten. 

10 Ob fie fich fchonten oder ftritten, 
Das iſt mehr, ald ich berichten Fann. 
Man fagte mir, daß Gamwan 
Auf dem Saale Urlaub nahm, 

Zu dem er Urlaubs willen Fam. 


430 VI. DObilot. 


15 Wohl weinte Obilot da viel. 
Sie ſprach: „Nun führt mich mir euch bin.“ 
Da ward der jungen füßen Magd 
Bon Gaman diefer MWunfch verfagt. 
Die Mutter Faum fie von ihr brach, 
20 Als er des Abſchieds Worte fprac. 
Lippaut, der holdes Herz ihm trug, 
Der bot ibm Dienfte da genug. 
Sceruleg, fein ftolger Wirth, 
Mit den Seinen nicht verfaumen wird, 
25 Den Helden zu geleiten. 
Die Straße gieng durch Waldesweiten. 
Drum fandt’ er Jäger vor mit Speife 
Ihn zu verforgen auf der Neife. 
Urlaub nabm der Degen werth; 
Mit Kummer war Gamwan befchwert. 


vm. 
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Gawan kommt vor die prächtige Burg Schampfanzon , im Lande Ns: 
falon, deſſen König Vergulacht, um ficy bei der Neiherbeize nicht ſtören zu 
lagen, ihn der Pflege feiner Schwefter Antikonie empfiehlt. Weide Gefchwiiter, 
welche Kingriiin, den Gawan ermordet zu haben falfchlich befchuldigt ift, mit 
Fleurdamur, der Tochter Gandeins und Schwefier Gahmuret3, erzeugt bat, 
theilen die Schönheit de3 ganzen von den Feien ſtammenden Gefchlechtd. Die 
Reize Antifoniend, mit der Gawan allein geblieben ift, verleiten ihn zu unge: 
ſtümer Liebeswerbung. Eben foll er erhört werden, ald ein grauer Nitter ein: 
tritt und das Volk zu den Waffen ruft, weil Sawan , nicht zufrieden den König 
ermordet zu haben, nun auch deffen Tochter nöthigen wolle. Gawan flüchtet fich 
mit der Königin in einen feften Thurm, gebraucht den TIhorriegel als Waffe, 
und ein Schachbret dient ihm zum Schilde, während Antifonie die Schachbil: 
der gegen die Anjtürmenden fchleudert, Wergulacht fommt hinzu und mahnt 
die Seinen zu neuem Angriff, ftatt fich als Wirth feines Saftes anzunehmen ; 
ver Landgraf Kingrimurfel aber, der Samwanen zum Zweifampf dahin geladen, 
fchlägt fich auf feine Seite, weil er ihm Öeleit zugefagt hatte. Auf das Zu: 
reden der Seinigen bewilligt Vergulacht einen Warffenjtillftand, Antifonie und 
Kingrimurfel, feines Oheims Sohn, tadeln fein Vetragen; letzterer geräth dar: 
über mit Liddamus, einem reichen aber feigen Lehnsfüriten des Königs, in 
MWortwechfel, und fchließt mir Gawan einen Gonderfrieden, wonach ihr Zwei: 
Eampf nach einem Sahre zu Varbigöl vor den König Meljanz von Zi gefochten 
werden foll. Wergulacht, indem er fich mit feinen Fürften beräth, erzählt die: 
fen , wie er jüngft einem Nitter (Parzival), der ihn abgeftochen , geloben müßen, 
ihm den Gral zu erwerben, oder der Königin von Pelrapär feine Sicherheit zu 
bringen. Auf den Nath des Liddamus wird Gawan unter der Bedingung ent: 
lagen, daß er diefe Verpflichtung Vergulachts über fid) nehme. SKingrimurfel 
veripricht, feine Edelinaben durch Scherules Vermittlung zu Artus zu fenden, 
worauf®awan Urlaub nimmt und binwegreitet, nach dem Örale zu forfchen. 


* Parzival und Titurel 28 
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398 Wer auch gen Beauroih war gefommen, 
Doch hatte Gawan da genommen 
Den Preis allein auf beiden Seiten; 
fur Ein Nitter fünnt ihn ihm beftreiten, 
5 Bei rothen Waffen unbekannt, 
Des Preis die höchſte Höhe fand. 


Gawan hatte Ehr und Heil, 
An beiden feinen vollen Theil; 
Nun naht? auch feines Kampfes Zeit. 
10 Kang war der Wald und weit, 
Den er hatte zu durchſtreichen, 
Wollt er dem Kampfe nicht entweichen, 
Zu dem er fchuldlos war ermwählt; 
Da Ingliart ihm leider fehlt, 
15 Sein Roſs mit kurzen Ohren: 
Zu Tabronit von Mohren 
Ward nie ein befer Roſs eriprengt. 
Nun ward der Wald bunt gemengt, 
Hier ein Buſch und dort ein Feld, 
20 Manches fo ſchmal, daß ein Zelt 
Plas faum fände dazuftehn. 
Gebautes Land nun follt er ſehn, 
Das bie mit Namen Askalon. 
Da fragt’ er nah Schamfanzon 
25 Alle Leute, die er fand. 
Hoch Gebirg und fumpfig Land 
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Hatt er ſchon durchmeßen viel. 

Eine Burg ihm in die Augen fiel, 
Die glänzte fchön im Sonnenfchein: 
Da Eehrte diefer Fremdling ein. 


399 Nun hört von Aventüre fagen 


Und helft mir auch dabei beklagen 
Gawanens großen Kummer. 
Ob ich weifer fei ob dummer, 
5 Doc thut es aus Gefelligfeit 
Und trauert mit mir um fein Leid. 
O weh, nun follt ich fchweigen; 
Doch nein, laßt ihn fich neigen, 
Der fonft das Glück herbeigewinkt, 
10 Und jeßt in Ungemach verſinkt. 


Die Burg war fo ftolz und hehr, 
Daß Karthago nimmermehr 
So herrlich vor Aeneas ſtand, 
Da den Tod um Minne Dido fand. 

15 Meld ich euch wie mancher Saal 
Da prange, und der Thürme Zahl? 
Sie genügten wohl für Afraton, 

Die da nach Babylon 
Den weitften Umfang gewann, 

20 Wenn man den Heiden glauben fann. 
Sie war fo hoch im Kreiß umher 
Und wo fie abfchoß nach dem Meer, 
Sie brauchte Feinen Sturm zu fcheun 
Koh ungefügen Haßes Draun. 


25 Meilenbreit lag ein Plan 
Bor ihr: darüber ritt Gamwan. 
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Fünfpundert Ritter oder mehr 
(Einer war vor Allen hehr) 
Kamen ihm entgegen geritten 
In lichten Kleidern wohl gefchnitten. 
400 Wie mir die Aventüre fagte, 
Ihr Federfpiel den Kranich jagte 
Dder was vor ihnen flog. 
Ein fpanifch Streitrofs ſchnell und hoch 
5 Nitt der König Vergulacht; 
Sein Blid war Tag wohl bei der Nacht. 
Sein Gefchlecht entſandte Mazadan 
Aus dem Berge Feimorgan; 
Denn er ftammte von den Feten. 
10 E3 war als fähe man den Maien 
Blühen in der Nofenzeit, 
Sp war des Königs Lieblichkeit. 
Wohl bedauchte Gawan, 
Da er fo blühend ritt heran, 
15 Es wär der andre Parzival, 
Dder Gahmurer dazumal 
Als er, wie diefe Märe weiß, 
Einzug hielt in Kanvoleiß. 


Zu einem fumpfigen Weiher 
20 Vor den Falken floh ein Neiher. 
Der König der die Furt nicht fand, 
Als er den Falken beiftand, 
Wurde naß in dem Moor. 
Sein Roſs er noch dazu verlor 
25 Und feine Kleider allzumal 
(Doch die Falken fehied er von der Qual): 
Die Falkner nahmen Alles hin. 
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VI. Antikonie. 


War ihnen folches Recht verliehn? 

Es war ihr Recht, fie folltens haben, 
Es ließ fih aus dem Necht nicht fchaben. 
Ein ander Roſs ward ihm geliehn; 

Auf immer gab er ſeins dahin. 

Man zog auch ander Kleid ihm an, 

Da ſeins die Falfnerzunft gewann. 


Da kam Gawan herzugeritten. 
Fürwahr, da fah man höfiche Sitten: 
Man empfieng ihn beger wohl, 

Als man einft zu Karidol 

Greden ſah empfaben, 

Da er Artufen nahen 

Wollte nach dem Streite 

Und Enit an feiner Seite 

War feines freudgen Einzugs Zier. 
Ihn hatte Zwerg Mealiklifier 

In Ginoyers Gegenwart 

Gefchlagen mit der Geifel hart: 

Zu Tulmein muft er das rächen, 
Als dort im weiten Kreiß ein Stechen 
Ward um den Sperber angeftellt. 
Ider Fils Noit der kühne Held 
Wars, der ihm da Fianze bot, 
Denn anders mied er nicht den Tod. 


Doc lapt es dort und horchet ber: 
Gewiſs habt ihr nimmermehr 
Würdigern Empfang vernommen. 
D weh, das wird ihm fehlimm befommen, 
König Lotens werthem Sohn. 


VII. UAntifonie, 


Wollt ihr, fo fteh ich ab davon 
Euch das Weitre zu berichten, 
Aug Mitleid will ich drauf verzichten. 


A402 Doch vernehmet noch aus Güte, 
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Wie ein lauter Gemüthe 

Fremde Falichheit konnte trüben. 
Soll ichs noch ferner üben 

Euch diefe Märe zu fagen, 

Sp werdet ihrs mit mir beflagen. 


Da fprach der König Verguladt: 
„Herr, fo hab ih mirs bedacht: 
Meitet Ihr zur Burg herein. 

Kanns mit euern Hulden fein, 

So möcht ich felbft euch nicht begleiten. 
Kränft euch jedoh mein Weiterreiten, 
Sp fei mein Gagen eingeftellt. “ 

Da ſprach Gawan, der werthe Held: 
„Herr, Was ihr zu thun geruht, 
Recht iſt immer, daß ihrs thur: 

Ich ſpare darum meinen Haß, 

Mit gutem Willen thu ich das.“ 


Da ſprach der König von Askalon: 
„Herr, ihr feht wohl Schamfanzon. 


Meine Schweiter wohnt dort, eine Magd: 


Was je von Schönheit ward gefagt, 
Davon hat Sie das vollfte Theil. 
Rechnet Ihr es euch zum Heil, 

Sp wird mein Bote fie bewegen 
Euch an meiner Statt zu pflegen. 
Sch komme früher als ich ſoll, 
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Denn ihr entbehrt meiner wohl 2 
Wenn ihr meine Schweſter ſeht: 
Ihr klagt nicht, käm ich noch ſo ſpät.“ 


„Ich ſeh Euch gern und gerne Sie. 
Doch haben Fürftinnen nie 
Wirthespfliht an mir gethan,“ 

Sprach der ſtolze Gawan. 

Da ſandt' er einen Nitter dar 

Und gebot ihr, fo fein wahr 

zu nehmen, daß die langfte Weile 

Ihn bedünfe kurze Eile. 

Gawan that, wie er gebot. 

Wollt Ihr, noch fchweig ich großer Noth. 


Nein, ich will euch weiter melden. 
Pferd und Straße trug den Helden 
Hin zu des Schlofes Thor, 

Wo der Saal ſich fehmal verlor. 
Wer je ein Haus hat aufgefchlagen, 
Der wüfte beger wohl zu fagen 
Bon dieſes Baues Fefte. 

Welch eine Burg! die befte 

Die wohl je die Erde trug. 

Auch war ihr Umfang weit genug. 


Laßen wir des Schlofbaus Preis, 
Ob ich mehr zu fagen weiß 
Von des Königs Schwefter, einer Magd. 
Von Ihrem Bau ward viel gefagt; 


25 Ich befchreib ihn, wie ich foll. 


War fie fchön, das ftand ihr wohl; 
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Hatte fie den rechten Muth, 

Das war zu ihrem Preife gut: 

Sp modte fie an Sitt und Sinn 
Metteifern mit der Marfgrafin, 
Die oftmals von dem Hartenftein 
Warf über all die Mark den Schein. 
Wohl Ihm, ders insgeheim bei ihr 
Erfahren foll! Glauber mir, 

Der Kurzweile mehr als dort 
Findet er an feinem Ort. 

Sch will nur Frauentugend loben, 
Die ich mit Augen konnt erproben — 
Die ich rühmen foll und preifen 
Muß fich firtfam erweifen. 

Nun höre diefes Abenteuer 

Ein lautrer Mann, ein getreuer. 
Verhaßt ift mir der Ungerreue: 
Mit durchbohrender Neue 

Derliert er feine Seligfeit, 

Seine Seele duldet fcharfen Streit. 


Auf den Saalbof ritt Gawan 
Zu der Gefellichaft heran, 
Der ihn der König endete, 
Der fich felber an ihm fchändete. 
Der Nitter führt’ ihn zu ihr ein: 
Da ſaß fie in der Schönheit Schein, 
Antifonie die Königin. 
Iſt Frauenehre Hochgewinn, 
Stats hat fie ſolchen Kauf gefchloßen, 
Zu aller Falfchheit fo verdroßen, 
Daß fie der Neinheit Preis erwarb. 
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D weh, daß ung fo früh erftarb 
Bon Veldeck der weite Mann! 
Mer ift nun, der fie loben kann? 


Als Gawan die Jungfrau ſah, 
Der Nitter gieng und ſagt' ihr da 
Was der König ihm befahl zu melden. 
Ungefäumt ſprach zu dem Helden 
Die Königin: „Herr, tretet ein. 

Ihr follt mir ſelbſt Zuchtmeifter fein: 
‘hr mögt gebieten, mögt mich lehren. 
Soll ih euch Kurzmweile mehren, 

Wie Ihr beftimmt, fo foll es fein. 
Da euch mir der Bruder mein 
Anempfohlen bat fo wohl, 

Sch Eu euch, wenn ich küſſen fol. 
Nach euerm Sinn gebieter nun 

Ueber mein Laßen und mein Thun.“ 


Mir großer Zucht fie vor ihm ftund. 


„Frau,“ ſprach Gawan, „euer Mund 
Sieht fih gar fo Eufslich an, 


Euern Gruß und Kufs will ich empfahn.“ 


Ihr Mund war heiß und voll und voth, 
Zu dem Gawan den feinen bot. 

Der Fremdling Füfste fie nicht fremd. 
Zu dem Mägdlein ungehemmt 

Seßte fich der werthe Degen. 

Sie durften füher Nede pflegen 
Beiderfeitd mit Treuen. 

Oft muften fie erneuen 

Er fein Gefuh, Sie ihr Verſagen; 
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Herzlich wollt er das beklagen. 
Um Gewährung bat er viel; 
Sie fprach wie ich euch fagen will: 


A406 „Herr, wofern ihr anders Hug, 
So bedünf euch dien genug. 
Weil mich der Bruder drum gebeten 
Bot ichs euch fo, daß Gahmureten 
5 Anflif eg nimmer befer bot, 
Meinem Ohm. Wohl um ein Loth 
Schwerer wöge noch mein Pflegen, 
MWollte man e3 gründlich wägen. 
Sch weiß doch, Herr, nicht wer ihr feid, 
Daß ihr nach fo furzer Seit 
Meine Minne fchon begehrt.“ 
Da ſprach Gawan der Degen werth: 
„Wollt ihr das wißen, Königin ? 
Sch fag euch, Herrin, ich bin 
15 Meiner Muhme Bruderfohn. 
Wollt ihr mir fchenfen Minnelohn, 
Meiner Herkunft halber faumt nicht lange: 
Die halt der euern fo die Stange, 
Daß beid auf gleicher Höhe ftehn 
Und Hand in Hand wohl dürfen gehn.“ 
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Die Magd, die ihnen eingeſchenkt, 
Hatte ſchon den Schritt hinaus gelenkt; 
Die Fraun, die erſt bei ihr geſeßen, 
Mochten länger nicht vergeßen 
25 Was fie draußen muften pflegen; 
Auch der Nitter war nicht mehr zugegen, 
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Der ihn der Königin vorgeftellt. 

Da gedachte der Held, 

Da fie alle waren draußen, 

Daß oft den großen Straußen 
407 Fangen mag ein Fleiner Aar. 
Er griff ihr untern Mantel gar, 
Die Hüfte rührt er ihr, ich glaube: 
Da ward er großer Pein zum Naube. 
Bon der Liebe folhe North gewann 
Sp die Magd wie der Mann, 
Das ſchier ein Ding da war geichehn, 
Hättens üble Augen nicht erfehn. 
Sie waren beide faft bereit: 
10 Sieh, da naht? ihr Herzeleid! 


— 


Herein zur Thüre trat alsbald 
Ein Ritter blank, weil grau und alt. 
Im Waffenrufe nannt er 
Gawanen: Den erkannt er. 
Er ſchrie dazu mit lautem Schrei: 
„Weh o weh und heia hei 
Meinem Herrn, den eure Hand erſchlug! 
Doch dünkt euch das noch nicht genug: 
Seiner Tochter thut ihr hier Gewalt.“ 
20 Dem Waffenrufe folgt man bald: 
Das war e8 was auch hier gefchah. 
Zur Königin fprah Gawan da: 
„Nun rather, Herrin, faget an: 
Wie wehren wir uns, wenn fie nahn 2” 
Er ſprach: „D hatt ih nur mein Schwert!“ 
Da begann die Jungfrau werth: 
„Wir müßen ung zur Wehre ziehn, 
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Dort auf jenen Thurm entfliehn, 
Der bei meiner Kammer jteht: 
Vielleicht, dag Gnade noch ergeht.“ 


A408 Hier den Nitter, dort den Kaufmann, 
Schon hörte fie die Jungfrau nahn, 
Und all das Volk aus der Stadt, 
Da fie zum Thurm mit Gawan trat. 
5 Noth muſt ihr Freund erleiden. 
Sie bat fie oft, es doch zu meiden: 
Sie fchrien und lärmten all fo toll, 
Daß es ungehört verfcholl. 


Zur Thüre drang der Feinde Heer: 
10 Gawan ftand innerhalb zur Wehr 
Und hielt vom Leibe fich den Troſs. 
Einen Riegel, der den Thurm verfchloß, 
Brad er aus, fih zu bewahren. 
Seine übeln Nachbaren 
15 Zwang er oft, vor ihm zu fliehn. 
Die Königin lief her und bin, 
Db fie was fände dort im Thurm 
Wider der Ergrimmten Sturm. 
Endlich fand die Neine 
20 Eines Schachſpiels Steine 
Und ein Bret, fchön und weit: 
Sawanen brachte ſie's zum Streit. 
Es hieng an einem Gifenring, 
Mit dem es Gawan empfieng. 
25 Auf diefem vieredgen Schild 
War ſchon manchmal Schach geipielt: 
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Er ward ihm ſehr verhauen; 
Nun hört auch von der Frauen. 


Db König oder Thurm e3 war, 
Sie warf es in der Feinde Scher: 
409 Die Bilder waren groß und fchwer. 
Wohl zu glauben ifts daher, 


Wen ihres Wurfes Schwang getroffen, 


Der ftürzte wider fein Verhoffen. 
5 Wohl ftritt die reiche Königin 

Bei Gawanen da fo Fühn, 

Sie warf fo ritterlich darein, 

Daß die Kauffraun von Tollenftein 


Wohl nie zu Faftnacht tapfrer ftritten. 


10 Sie thun es nur nah Narrenfitten 
Und ermüden ohne Noth den Leib, 
Wo eifenroftig wird ein Weib, 

Die ift ihres Nechts vergeßen: 
So weiß ich Frauenzucht zu meßen; 

15 Es fei, daß ſie's aus Treue thut. 
Antifonie war treu und gut: 

Sie hats zu Schamfanzon gezeigt; 
Doch ward ihr hoher Muth geneigt, 
Im Kampfe firömten ihr die Zahren. 

20 Sp wufte fie es zu bewähren, 
Daß Liebe ſtät und tapfer ift. 
Was Gamwan that zu felber Frift? 


Lieb man ihm nur Muße da, 
Das er die Jungfrau recht befah, 
25 Ihre Augen, Mund und Nafen, — 
Sp wohlgegliederten Hafen 
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Am Spieße faber ihr wohl nie, 
Als fie dort war und hie, 
Um die Hüften, an den Brüften. 
Minnegehrendes Gelüften 
410 Konnt ihr Liebreiz wohl erregen. 

‘hr wißt wie Ameifen pflegen 
Um die Mitte fchmal zu fein: 
Noch fchlanfer war das Mägdelein. 

5 Das gab ihrem Gefellen 
Muth, der Feinde viel zu fallen: 
Sie beftand mit ihm die Noth. 
Sein fihres Looß war der Tod, 
Und anders fein Entfommen. 

10 Ihm war die Furcht benommen 
Bor Feindeshaß, wenn er fie fah: 
Das büften viel der Feinde da. 


Da kam der König Vergulacht 
Und fah die ftreitbare Macht 
15 Wider Gamwanen friegen. 
Seht, ich will euch nicht betriegen, 
Und befchönen kann ichs nicht, 
Daß er der wirthlichen Pflicht 
An feinem werthen Gaft vergaß. 
20 Der wehrte fihb ohn Unterlaß. 
Da mifchte fo der Wirth fich drein, 
Daß es mir leid ift um Gandein, 
Den König von Anſchau, 
Daß eine fo erhabne Frau, 
25 Seine Tochter, je den Sohn gebar, 
Der feines Volks untreue Schar 
Nicht zurüdrief aus dem Streit. 
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Gawanen liegen fie nur Zeit 
Bis der König ſich gerüfter, 
Den felbit zu Fampfen jeßt gelüfter. 


411 Gawan mufte wohl entweichen, 
Es kann ihm nicht zur Schmach gereichen: 
Die Thurmthür gab ihm Schuß fortan. 
kun feht, da Fam derfelbe Mann, 
Der ihn kampflich angefprochen 
Ber Artus faum vor einer Wochen, 
Kingrimurfel der Landgraf. 
Gawanens Noth ihn fehwer betraf, 
Das er die Hände rang und wand, 
10 Denn feine Ehre ftund zu Pfand, 
Daß er Frieden und Geleit 
Finden follte, bis im Streit 
Ihn ein Einzelner bezwungen. 
Er trieb die Alten wie die Jungen 
15 Im Zorn zurüde von dem Thurm; 
Doc befahl der König neuen Sturm. 


ot 


Kingrimurfel hub da an, 

Indem er auffah zu Gawan: 

„Held, laß mich friedlich zu dir ein, 
20 Daß ich gefelliglich die Pein 

Mit dir trage diefer North. 

Schlage mich der König todt, 

Ich erhalte dir das Leben.“ 

Da ihm der Frieden ward gegeben, 
25 Der Landgraf fprang in den Thurm. 

Das äußre Heer ließ ab vom Sturm: 

Er war auch Burggraf alldort, 
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Drum hatte Jung und Alt jofort 

Sic des Kämpfens abgerhan. 

ns Freie wieder fprang Gawan; 
412 So that auch Kingrimurfel: 

Sie waren beide kühn und fchnell. 


Die Seinen mahnte Vergulact: 
„Wie lange ftehn wir hier auf Wacht 


5 Vor zweien Männern, die ung drohn? 


Unterfängt fih meines Oheims Sohn 
Zu befchirmen diefen Mann! 
Der mir Schaden hat gethan, 
Den er felber rächen follte, 
10 Wenn er Kühnheit zeigen wollte. “ 


Da fchieten fie aus treuem Sinn 
Einen zu dem König bin: 
„Herr,“ fo liefen fie ihm fagen, 
„Der Kandgraf bleibt unerfchlagen 

15 Hier von unfern Handen. 

Mög euch Gott auf Dinge wenden, 
Die eurer Ehre befer frommen. 
Aller Preis wird Euch benommen, 
Sp ihr erfchlagt euern Salt: 

20 Das belädt euch mit der Schande Kalt. 
Der Andre ift euch nah verwandt, 
Mit deffen Hülf ihr die begannt; 
Darum ſtehet ab davon; 


Es bringt euch nichts als Fluh und Hohn. 


25 Geht einen Waffenftillftand ein 
So lange währt des Tages Schein, 
Und dazu die nächite Nacht. 
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Was ihr alsdann euch habt bedacht, 
Das ſteht euch immer noch frei 
Ob es euch Ehr ob Schande fei. 


413 „Unſre Frau Antikonie, 

Die von Falſchheit wuſte nie, 
Seht ihr dort weinend bei ihm ſtehn. 
Kann euch das nicht zu Herzen gehn, 

5 Da Euch doch Eine Mutter trug, 
Sp bedenft, Herr, feid ihr anders Flug: 
Ihr felber fandtet ihn der Maid, 
Gäb auch fonft ihm Nichts Geleit, 
So follt er Ihrethalb gedeihn.“ 

10 Der König gieng den Frieden ein, 
Bis er beßer fich beiprocen, 
Wie fein Vater würd gerochen. 
Unfhuldig war Herr Gawan; 
Ein andrer Mann hatt es gethan, 

15 Denn der ftolze Eckunat 
Gab einer Lanze durch ihn Pfad, 
Da er gegen Barbigöl 
Führte Jofreit Fils Idöl, 
Den er fieng von Gawans Geite: 

20 Sp fam Der zu diefem Streite. 


Kaum war der Friede Fundgethan, 
Aus dem Felde fah man Jedermann 
Zu den Herbergen ziehn. 
Antifonie die Königin 
25 Herzte ihres Oheims Sohn; 
Sie gab ihm manchen Kufs zu Lohn, 
Daß er Gamwanen Schuß gewährt 
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Und ſelbſt der Unthat ſich erwehrt. 
Sie ſprach: „Du biſt meines Oheims Kind 
Und gegen Niemand falfch geſinnt.“ 


414 Hört nur zu, fo thu ich fund, 
Wovon gefprochen hat mein Mund, 
Daß lauter Gemüthe trübe ward. 
Unfelig heiße diefe Fahrt 
Vergulachts auf Schamfanzon. 
Es ftammte folches Thun dem Sohn 
Nicht von Vater noch von Mutter an. 
Gefoltert ward dem jungen Mann 
Bon Schamagefühl der befre Sinn, 
10 Da feine Schwejter, die Königin, 
Ihn zu fchelten begann: 
Um Erbarmen fleht? er oft fie an. 
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Da fprach die Sungfraue werth: 
„Herr Vergulacht, trüg ich ein Schwert, 
15 Und war ein Mann nach Gottes Willen 
Das Amt des Scildes zu erfüllen, 
hr wart am Kampf mit mir verzagt. 
Nun bin ich wehrlos, eine Magd; 
Jedennoch führ ich einen Schild 
20 Mit ehrenvollem Wappenbild. 
Das Wappen will ich nennen, 
Daß ihr es lernet kennen: 
Neinheit und gerecht Betragen, 
Die treuen Beiftand nie verfagen. 
25 Den hielt ih Euch, zum Schirm dem Degen 
Den ihr mir fendetet, entgegen; 
Kein andrer Schild war mir verliehn. 
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Buüßt ihr die Schuld auch gegen Ihn, 

Shr habt euch doch an Mir vergangen, 

Soll Frauenpreis fein Necht erlangen. 
A415 Sch hörte ſtäts: wo es gefchieht, 

Daß in den Schuß der Frauen flieht 

Ein Mann, fo follen Die ihn jagen 

Der DBerfolgung entfagen: 

5 So ziem ed männlicher Zucht. 

Herr Vergulacht, des Gaftes Flucht 

Zu mir, daß er dem Tode wehre, 

Beladt mit Schmach eure Ehre.“ 


Der Landgraf fprah ihm ind Gewißen ; 
10 „Herr, e3 gefchah mit Euerm Wifen, 
Daß ich dem Herren Gawan 
Auf des Plimizöls Plan 
Frieden gab in euer Land. 
Hatt ich doch euer Wort zu Pfand: 
15 Trüg ihn her fein Fühner Muth, 
So ftünden wir dafür ihm gut, 
Nur Einer follt ihn hier beftehn. 
Herr, das ließt ihr nicht gefchehn. 
Meine Genogen mögens bedenfen, 
20 Db ihr fo ung dürfer kränken. 
Wißt Ihr der Fürften nicht zu fehonen, 
So adten wir nicht mehr der Kronen. 
Soll man euch ehrlich nennen, 
Ehrlich müßt ihr befennen, 
25 Daß ich euer Vetter fei. 
War ein Kebsfchlich dabei 
Meinerfeit3, wär das erwiefen, 
Ihr hattet mich fehon längft verwieſen. 
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Ich bin ein Ritter, dünft mich doch, 
An dem man niemals Tadel noch 
A416 Fand; auch hoff ichs zu erwerben, 

Daß ich Tadels ledig möge fterben. 
Zu Gott hab ich die Zuverficht, 
Er verhängt mir Solches nicht. 

5 Doch von Wen die Mare wird vernommen, 
Artufens Neffe fei gefommen 
In meinem Schuß gen Schamfanzon — 
Sei's Franzofe, ſei's Breton, 
Provenzale, Burgondoig, 

10 Galizier oder Punturtois, 
Hören Die von Gawans Noth, 
Hab ich Preis, fo it er todt. 
Mir macht fein ängftlicher Streit 
Schmal dag Lob, den Tadel breit. 

15 Es nimmt mir alle Freude hin 
Und giebt mir Schande zum Gewinn.“ 


Als diefe Nede geichah, 

Stand ein Mann des Königs da, 

Der Liddamus den Namen trug; 
20 Sp nennt ihn Kiot oft genug. 

Kiot le Chanteur, dem war 

Wohl die Kunft offenbar, 

Sp zu fingen und zu ſprechen, 

Daf nie der Dank ihm darf gebrechen. 
25 Kiot ift ein Provenzal, 

Der die Mär von Parzival 

Fand in arabifhem Buch. 

Wie ers franzöfifch übertrug, 
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Sp wirds, wenn mir der Sinn nicht fehlt, 
Bon mir im Deutfchen nacherzählt. 


417 Fürft Liddamus brach zornig aus: 
„Bas foll in meines Herren Haus 
Der feinen Vater erfchlug, 
Und ihm fo nah die Schande trug ? 

5 Halt mein Herr auf feinen Werth, 

Er muß e3 richten mit dem Schwert. 
Sp vergilt Ein Tod den andern Tod: 
Gleich fei hier wie dort die Noth.“ 


Nun feht wie dort Herr Gawan ftand: 
10 Da ward ihm Sorge erft befannt. 


Da ſprach Kingrimurfel: 
„er fih im Drohen zeigt fo fchnell, 
Der follt auch eilen in den Streit. 
Der Naum fei eng oder weit, 
15 Man erwehrt fih Euer leicht. 
Herr Liddamus, vor Euch vielleicht 
Wär noch zu retten diefer Mann: 
Hatt er euch noch fo viel gethan, 
Ihr lieger Alles ungerochen. 
Ihr habt ein Wort zu viel gefprocen ; 
Man würd euch eher glauben, 
Daß euch Niemands Augen 
Noch zuvorderft fahn im Streit. 
Stats war euch Kampf ein Herzeleid; 
5 Ihr bliebt gern weit davon entfernt. 
Ihr habt auch wohl noch mehr gelernt, 
Denn wo ihr ſahet Kampf beginnen, 
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Da floht ihr wie ein Weib von binnen. 


Ein Fürft, der Euerm Nathe glaubt, 
Dem ſteht die Krone fchief zu Haupt. 


„Wohl hätt ich ohne Schanden 
Im Kreiße beftanden 
Gawan den Degen unverzagt: 
Das hatten wir ung zugefagt. 
Auch hätten wir den Kampf gefochten, 
Wenn wir vor dem Kön’ge mochten. 
Dem zürn ich nun, ic fag es laut; 
Sch hart ihm Beßres zugetraut. 
Selobt, Herr Gawan, mir fürwahr, 
Daß She von heut nad einem Jahr 
Mir im Kampf wollt Nede ftehn, 
Falls es nämlich kann gefchehn, 
Daß mein Herr euch laßt das Leben; 


Sp wird euch Kampf von mir gegeben. 


Sch ſprach euh an am Plimizöl; 
Nun fei der Kampf zu VBarbigöl 
Bor Meljanz dem König hehr. 
Der Sorgen ein ganzes Heer 
Trag ich big zu jenem Tag, 


20 Da ich mit euch fechten mag: 


Da wird mir Angft und Noth befannt 
Durch eure wehrlihe Hand. “ 


Da gab Gawan der Degen werth, 
ie der Landgraf begehrt, 


25 Sein Wort und feine Sicherheit. 


Zu neuer Ned indeid bereit 
War der Herzog Liddamus. 
Gr hatt in feiner Nede Fluß 
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Die Worte wohl verflochten, 
Wie Alle hören mochten, 


Er ſprach, es war ja Sprechens Zeit: 
„Komm ich je zu einem Streit, 
Ob ich da Fechteng mich befleiße, 
Dder fhmahlich ausreiße, 
Ob ich verzagt da zage, 
Ob Preis und Ruhm erjage, 
Herr Kandgraf, ohne Schonen 
Mögt ihr nach Verdienft mich lohnen. 
Berfagt Ihr mir dann euern Sold, 
Sp bin ih mir doch felber hold.“ 


Sp fprach der reiche Kiddamus: 
„Wollt Ihr fein Herr Turnus, 
Wohlan, fo will ich Tranzes werden: 
Straft mich, habt ihr erſt Befchwerden 
Und überhebt euch nicht dergleichen. 
Wenn Fhr der Fürften meinesgleichen 
Der Höchfte wart, was nicht fein wird — 
Ich bin auch Fürft und Landeswirth. 
Sch hab in Galizia 
Manche Burg fern und nah 
Bis hinaus nach VBedron. 

Was Ihr und jeder Breton 
Mir da zu Schaden möget thun, 
Da flöh doch nie vor Euch ein Huhn. 


„Her iſt von Brirtenland gekommen 
Gegen Den ihr Kampf habt übernommen: 
Sp rat den Vlutsfreund und den Herrn; 
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Mir aber bleibt mit Kämpfen fern. 
Euerm Ohm (Ihr wart fein Mann), 

Der dein das Leben abgewann, 

Rächt es an Dem; ich that ihm nichts, 
Und wenn mir recht ift, Niemand ſprichts. 
Euern Oheim brauch Ich nicht zu klagen: 
Sein Sohn ſoll jetzt die Krone tragen, 
Der iſt zum Herrn mir hoch genug. 

Die Königin Fleurdamur ihn trug; 

Sein Vater war Kingrifein, 

Sein Ahne König Gandein. 

Auch kam e3 hier nicht in Vergeß, 

Daß Gahmurer und Galoes 

Seine Oheime waren. 

Bor Lüge will ich mich bewahren: 

ch darf mit Ehren wohl mein Land 

Zu Lehn empfahn von Seiner Hand. 


„Wen zu fechten lüfter, thu er Das. 
Bin ich felbft zum Streite laß, 
Doch ift mir unverhohlen: 
Wer im Kampfe Preis kann holen, 
Dem dankt es manches ftolze Weib. 
Ich will um Niemand meinen Leib 
Verleiten in zu ſcharfe Pein. 
Was folt ich ſolch ein Wolfhart fein? 
Mir ift zum Kampf der Weg verfperrt, 
Die Kampfgier hat mich nie genärrt. 
Würdet Ihr mir nimmer hold, 
Ihr folgte eher Numold, 
Der dem König Gunther rieth, 
Da er von Worms gen Heunland ſchied: 
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Lange Schnitten bat er ihn zu bähn 
Im Kegel fleißig umzudrehn.“ 


Da ſprach der Landgraf muthegreich: 
„Euer alten Sitte thut ihr gleich, 
Die wir Alle fürwahr 
An euch gewohnt find mandes Sahr. 
Ihr rathet mir zum Streit und doch 
Folgt Ihr dem Nathe, den ein Koch 
Gab den Fühnen Nibelungen, 

Da fie hinzogen unbezwungen, 

Wo bald an ihnen ward gerochen, 
Was fie an Siegfried einft verbrocen. 
Herr Gawan gebe mir den Tod 

Dder fühle meiner Nahe Noth.“ 


„Da thur ihr recht,“ ſprach Liddamus. 
„Doch was fein Oheim Artus 
Befißt, und Die von India, 
Was man da je von Schäken ſah — 
Wer mir das all zu eigen brachte, 
Sch laß es ihm, eh daß ich fechte, 
un behaltet euern Ruhm und Preis: 
Segramors bin ich nicht, Gott weiß, 
Den man um Fechtgier binden muß; 
Ich erwerbe doch der Könge Gruß. 
Sibich hat nie ein Schwert gezogen; 
Er war ftats bei Denen, die da flohen; 
Dennoh muſte man ihn flehn: 
Großer Gab und ftarfer Lehn 
Schenfr ihm Ermenric genug, 
Db er nie ein Schwert durch Helme fchlug. 


vill. Antikonie. 


Für Euch, Herr Kingrimurfel, fchaut 
Shr feine Schramm auf meiner Haut: 

422 So bin ich gegen Euch gefinnt. “ 
König Vergulacht beginnt: 


„Schweiger eurer Wechfelreden. 
Unbefcheiden find ich euch Jedweden, 
Daß Ihr mir Worten feid fo frei, 
Allzunah bin ich dabei 
Zu ſothanem Wortgefecdht: 

Es fteht fo Euch ald Mir nicht recht, 


on 


Das geſchah auf dem Saal 
10 Wo feine Schwefter war zumal; 
Heben ihr ftand Herr Gawan 
Und manch andrer werthbe Mann. 
Der König fprach zur Schweiter fein: 
„un nimm den Gefellen dein 
15 Und den Landgrafen mir dir. 
Die mir Gutes gönnen, folgen mir, 
Das fie mir rathen, was ich thu.“ 
„Deine Treue,” ſprach fie, „nimm dazu.“ 


Da gieng der König Raths zu pflegen. 

20 Die Königsrochter nahm dagegen 

Ihres Oheims Sohn und ihren Saft; 

Das dritte war der Sorgen Laſt. 

Wie es ihr gar trefflich ftand, 

Rahm fie Gawanen bei der Hand 
25 Und führt ihn in ein nah Gemad. 

„Wärt Shr nicht heil,“ die Schöne ſprach, 

„Alle Kande hätten Ungewinn.“ 
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An der Hand der Königin 
Gieng da König Lotens Sohn. 
Ohne Schande durft ers fchon. 


Zu der Kemenaten ein 
Trat die Köngin mit den Zwein; 
Bon den andern blieb fie leer: 
Dafür forgten Kämmerer; 
Nur der Earen Mägdelein 
Durften Viele drinnen fein. 
Die Königin in Ehren pflag 
Gawans, der ihr am Herzen lag. 
Zugegen war der Landgraf auch; 
Der ſchied fie nicht von ſolchem Brauch. 
Biel Sorge trug die werthe Magd 
Für Gawan, wurde mir gefagt. 


Sp mochten nun die Beiden 
Bei der Königin verbleiben 
Bis der Tag ließ feinen Streit; 
Die Nacht Fam: da war Eßenszeit. 
Moraß, Wein, Lautertranf 
Brachten Zungfraun um die Mitte ſchwank, 
Und Speife zu dem Tifche: 
Faſan, Rebhühner, Fifche 
Und manchen Kuchen blank und bell. 
Gawan und Kingrimurfel 
Waren ledig großer North. 
Da es die Königin gebot 


5 Aß Geder was er follte 


Und was er een wollte. 
Vergebens wehrten die Degen 
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Antikonien vorzulegen. 

Soviel man Enieender Schenken fand, 

Keinem brach der Hofen Band: 
424 Mägdlein warend, in den Jahren 

Wo fie die Neize frifch bewahren. 

Darüber bin ich unerfchroden, 

Trugen fie gefrauft die Locken 

5 Wie der Falfe fein Gefieder, 
Denn ich ftreite nicht dawider. 


Kun hört, bevor der Nath fich fchted 

Was man dem Herrn des Landes rierh. 

Ihm war manch weifer Mann gekommen, 
10 Den hatt er in den Rath genommen, 

Ein Jeder ſprach, wie ihn gedauchte, 

Das ihn fein befter Sinn erleuchte. 

Da erwogen fie ed hin und ber; 

Ums Wort auch bat der König hehr. 


15 Er ſprach: „Süngft ward mir mir geftritten. 
Sch kam um Aventür geritten 
Sn den Wald Lächtamreis. 
Ein Ritter, der zu hoben Preis 
Wohl an mir fah in diefer Wochen, 
20 Flüglings haft er mich geftochen 
Hinters Roſs ohn alle Wahl. 
Da zwang er mich, daß Ich den Gral 
Ihm gelobte zu erwerben. 
Wollt ich nicht erfterben, 
25 Sp muft ich leiften Sicherheit 
Wie er mich zwang im Nitterftreit. 
Nun rather, denn es ift mir Noth. 


462 vil. Antifonie. 


Mein befter Schild war für den Tod, 
Daß ich zum Schwure hob die Hand, 
Wie ichs frei euch eingeftand. 


425 „Sr ift durch Kraft und Mannheit bebr. 

Noch gebot der Held mir mehr: 
Das ich fonder arge Lift 
innerhalb Sahresfrift, 

5 Wenn ich den Gral nicht hätt erworben, 
Zu Shr kam, der angeftorben 
Die Krone fei zu Pelrapär 
Bon ihrem Vater Tampentär. 
Wenn die mein Auge hatt erichn, 

10 Sch follt ihr Sicherheit geftehn. 
Gr entbot ihr, dächte Sie an ihn, 
Das gab ihm freudigen Gewinn: 
Gr ſei's, der fie befreit hab eh 
Bon dem König Klamide. “ 


15 Als diefe Nede fam zum Schluß, 
Wieder ſprach da Liddamus: 
„Srlauben mir die Herren ein Wort; 
Die Reihe kommt an fie fofort. 

Was Ihr gelobt habt jenem Mann, 

20 Das mag erfüllen Herr Gamwan, 
Der’s Gefieder fchlägt auf euerm Kloben: 
Bor ung allen mög er bier geloben, 
Daß er euch den Gral gewinne, 

So lafet ihn mit guter Minne 
25 Dann von binnen reiten, 
Den Gral euch zu erftreiten. 
Wir müften Al die Schmach beflagen, 
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Würd er in euerm Haus erfchlagen. 
Yun vergebt ihm feine Schuld 
Und behalter eurer Schwefter Huld. 


A426 Er erlitt hier große Noth 
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Und muß nun reiten in den Tod. 

Sp weit die Erd ummwogt das Meer 
Stand nie ein Haus fo wohl zu Wehr 
Als Monſalväſch; nicht eben breit 

Führt hin ein rauber Pfad durch Streit. 
Laßt ihn fchlafen diefe Nacht, 


Sagt ibm Morgen was wir bier erdacht. “ 


Beifall ward dem Rath gegeben. 
Sp behielt Herr Gawan bier das Leben. 


Man pflag des Fühnen Helden 
Sp die Nacht, ich hört es melden, 
Daß er ruhte wohlgeborgen. 
Andern Tags um mitten Morgen, 
Da aus der Meſſe fam die Menge, 
Mar auf dem Saale arof Gedränge 
Bon Pöbel und von werther Schar. 
Der König, wies befchlogen war, 
Ließ Gamwanen vor fich bringen. 
Er wollt ihn zu nicht3 anderm zwingen 
Als man fchon vernommen bat. 
Nun feht, wie dort fih mit ihm naht 
Antifonie die fchöne Maid; 
Shres Oheims Sohn gab ihr Geleit 
Und Mancher aus des Königs Bann. 
Die Köngin führte Gawan 
Bor den König an der Hand; 
Ein Blumenfranz ihr Haupt ummwand. 
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Den Blumen nahm den Preis ihr Mund: 
In dem Kränzlein keine ſtund, 

427 Die ſo glühend war und roth. 
Wem den Kußsßs ſie gütlich bot, 
Der mochte wohl den Wald verſchwenden 
Mit Lanzenbrechen ſonder Enden. 


5 ſtun folgt mir, wenn ich grüße 
Mit ob die reine, füße 
Antikonie, 
Die von Kalfchheit wufte nie, 
Denn fie lebt’ in folher Weite, 

10 Nimmer ward ihrem Preife 
Ein zweifelnd Wort verwoben. 
Die fie hörten loben, 
Seder Mund wünſcht' ihr froh, 
Daf ihren Preis immer fo 

15 Verfchone Tadels trübe Lauge. 
MWeitreichend wie ein Falfenauge 
Mar des Balfams Stätigkeit an ihr. 
Die rieth ihr tugendliche Gier: 
Die füge wonniglihe Maid 

20 Sprah mit Wohlgezogenheit: 


„Hier bring ich, Bruder, dir den Degen, 
Den du mir felbft befahlft zu pflegen: 
Laß ihms zu Gute fommen; 
Gewifs, ed wird dir frommen. 
Treue fteht dir befer an 
Als den Haß der Welt empfahn 
Und meinen, fünnt ich hafen: 
Den lehr mich, gegen dich zu laßen.“ 


2 


= 


VID. Antikonie. A465 


428 Da fprac der werthe junge Mann: 
„Das thu ih, Schweiter, wenn ich kann: 
Dazu gieb felber deinen Rath. 

Dich dünft, nun habe Miffethat 

5 Sich meiner Würdigkeit verwoben 
Und all mein Preis fei zerftoben; 

Wie taugt’ ich dann zum Bruder dir? 
Und dienten alle Kronen mir, 
Die gab ich hin auf Dein Gebot: 

10 Dein Haß war meine höchfte Noth. 
Verſchmaͤhen will ich Freud und Ehre, 
Wird fie mir nicht nach Deiner Kehre. 
Herr Gawan, laßt euch bitten: 

Ihr Famt um Preis geritten: 

15 So thut es um des Preifes Huld 
Und helft mir, dag um meine Schuld 
Schwinde meiner Schwefter Groll. 

Eh ich fie verlieren foll, 
Verzeih ich euch mein Herzeleid, 

20 Wollt ihr mir geben Sicherheit, 

Daß ihr mir treulich werbt fogleich 
Um des Grales Königreich.” 


Sp ward der Zwiſt geendet, 

Gawan hinaus geſendet, 

25 Daß er mit des Schwertes Blitz 
Werbe nach des Grals Beſitz. 
Auch verzieh der Landgraf jetzt 
Dem König, der ihn ſchwer verlegt, 
Daß fein Geleit er nicht geehrt: 
Das gefchah vor all den Fürften werth. 


Varzival und Titurel, 30 
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429 Die Waffen waren aufgehangen. 
Da famen auch daher gegangen 
Gawans Knappen, ein lieber Fund: 
Im Streite ward ihm Keiner wund, 

5 Ein gewaltger Mann der Stadt, 
Der ihnen Frieden erbat, 

Fieng fie, um fie zu fchonen: 
Die Franzofen und Bretonen, 
Dder aus welchem Land fie find, 

10 Ob ftarfer Knapp ob Eleiners Kind, 
Die wurden frei zurücgefandt 
Gawan dem Degen auserfannt. 

Als ihn die Kinde wiederfahn, 
Geſchah groß Küfen und Umfahn: 
15 Wie fie fich weinend an ihn hiengen ! 

Doch mir Thränen, die der Freud entfpringen. 


Da war bei ihm von Kornewal 
Komte Laiz Fils Tinal. 
Dann war ein edel Kind dabei, 
20 Dük Gandilus, Fild Gurzgrei, 
Der um Schoi de la Kour erftarb, 
Wo manche Frau noch Leid erwarb. 
Liaße war des Kindes Baſe. 
Ihm waren Augen, Mund und Nafe 
25 Necht aus der Minne Kern gefchnitten ; 
Bei aller Welt wars wohlgelitten. 
Dazu fechd andre Kindelein. 
Diefe acht Jungherren fein 
Waren von Geburt gefammt 
Hoher edler Art entftammt. 
430 Sie waren ihm als Neffen hold 
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Und dienten ihm um feinen Sold.” 
Was er zu Lohn gab? Würdigfeit 
Und gute Pflege jederzeit. 


Gawan fprach zu den Kindelein: 
„Wohlauf, füge Neffen mein: 
Mich dünft, ihr würdet mic, beflagen, 
Hätten fie mich hier erichlagen.“ 
Zutrauen mocht ers ihnen wohl: 
Sie waren fo noch Jammers voll. 


Er ſprach: „Ich hatt um Euch viel Leid: 
Wo wart ihr, da mir Fam der Streit?“ 


Sie fagten’s ihm und Keiner log. 
„Sin junger Sperber entflog, 

Da ihr ſaßet bei der Königin: 
Da liefen wir und jagten ihn.“ 


Die da ftunden, faßen, 
Und zu fpähen nicht vergaßen, 
Die fahen wohl, Herr Gawan 
Mar ein tapfrer, höfſcher Mann. 
Der König ihm gewährte, 
Da er Urlaub begehrte, 
Dazu das Volk allgemein, 
Bis auf den Landgraf allein. 
Die Beiden nahm die Königin 
Und Gawans Zunfer mit fih hin. 
Sie führten fie, wo von Jungfrauen 
Sie gute Pflege Sollten fchauen: 
Mir Zucht nahm ihrer dienend wahr 
Manche Jungfrau fhön und Klar. 
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Als fih vom Mal erhob Gawan, 
(Wie Kiot mir bezeugen kann) 
Aus herzlicher Treue 
Erwuchs groß Leid aufs Neue. 
Der Held begann zur Königin: 
„Frau, behalt ich klugen Sinn, 
Und ſchenkt mir ferner Gott das Leben, 
So muß ich dienſtliches Beſtreben 
Und ritterlich Gemüthe 
Eurer weiblichen Güte 
Immer zu Dienſten kehren. 
Ihr hört des Heiles Lehren, 
Aller Falſchheit habt ihr obgeſiegt, 
Euer Preis all andre überwiegt: 
Sp muß das Glück euch Heil gewähren. 
Urlaub laßt mich, Frau, begehren: 
Den gebet mir und laßt mich fahren; 
Eure Zucht mög euern Preis bewahren.“ 


Sein Sceiden fehuf ihr Herzenspein. 
Sn ihre Weinen fiimmten ein 
Biel fhöner Zungfrauen Far. 
Die Königin ſprach offenbar: 
„Hätt ich mehr euch mögen frommen, 
Sp wär mir Freude nicht benommen; 
Doc blüht euch hier Fein befrer Frieden. 
Glaubt mir, wird euch Pein befchieden, 
Dder bringt euch NRitterfchaft 
Sn forgenvollen Kummers Haft, 
Sp wifet, mein Herr Gawan, 
Mein Herz har immer Theil daran, 


432 Am Verluft wie am Gewinn.” 
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VIII. Autikonie. 


Die viel edle Königin 

Küfste da Gawanens Mund. 

Der ward an allen Freuden wund, 
Daf er febon mufte fcheiden. 

Leid war e8 fiber Beiden. 


Die Knappen battens wohl bedacht, 
Seine Pferd’ ihm vor den Saal gebracht, 
Daß er auf dem Hof fie finde, 

Wo Fühlen Schatten gab die Finde, 
Huch war dem Landgraf gefommen 
Sein Gefolge (fo hab ich vernommen): 
Da ritt er mit ihm vor die Stadt. 
Sawan ihn draußen freundlich bat, 
Daß er jich bemühe 

Und mit feinen Leuten ziebe 

Gen Beaurofch: „Scherules ift dort: 
Sie bitten ihn, daß er fie fort 
Seleite gen Dianasdron. 

Da wohner mancher Breton: 

Der bringt fie wobl dem König hehr 
Dder der Königin Ginover. 

Das verſprach Kingrimurfel: 

Urlaub nahm der Degen fchnell. 
Gringuljer nach kurzer Zeit 

Stand wie fein Herr im Eifenkleid. 
Seine Meffen, die Kindelein, 

Küſst' er, und die Snappen fein. 
Nach dem Grale, wie fein Eid gebot, 
Mitt er allein zu großer Noth. 
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I. Einleitung. 


Wolfram von Eſchenbach, der gröſte Dichter, nicht, wie Friedrich 
Schlegel meinte, der Deutſchen überhaupt, doch des deutſchen Mittelalters, 
lebte gegen das Ende des zwölften und den Anfang des dreizehnten Jahr— 
bundert3, alfo in der befien Zeit der Hohenftaufen und mitten in der von ihm 
felber mit heraufgeführten erſten Blüthenzeit unferer Sprache und Literatur. 
Wahrend der furchtbaren Kämpfe, welche das Kaifertbum wider die Hierarchie 
beſtand, wuſte er durch hohe Dichterfraft und fittliche Würde die Gemüther 
unferer Vorfahren zu gewinnen und zu fegeln. Sein Rubm würde fich 
über feine Nation hinaus verbreitet haben, wenn jene Kämpfe mit dem 
Siege des Kaiſerthums, ftatt mit Deutfchlands Erniedrigung gefchlogen 
pätten. Indem das Reich ſank, welkte unfere Poeſie, und wie fich Stalien 
bob, lieg fich auch der Ddichterifche Geift jenfeit3 der Alpen nieder und auf 
Wolfram von Eſchenbach folgte Dante der Florentiner. Noch drei Fahr: 
hunderte wahrte Wolframs Anſehen in feinem Volke, bis ihn die ganzliche 
Umwandlung der Sprache, welche fich Durch die Reformation entfchied, mit 
allen Dichtern des dreizehnten Jahrhunderts in ein unverfchuldetes Dunkel 
ftellte. Aus der Slaubensfpaltung und den erfchöpfenden Kriegen, welche 
von der Religion Anlag und Vorwand entliehen, trug der deutſche Geiſt 
eine Trübung und Lähmung davon, die er Jahrhunderte fang nicht Übers 
winden Eonnte. Erf zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts entwidelte die 
deutfche Sprache und Literatur eine zweite Blüthe, aus welcher wir den 
Samen eines neuen Volksbewuſiſeins reifen fahen. Wenn diefer aufgeht, 
und mit bochfchlagendem Herzen gewahren wir täglich das Fraftige Gedeihen 
der jungen Pflanze, dann werden und auch die Dichter, welche in jener 
frühern Periode unfere Nation verherrlicht haben, nicht mehr fremde fein, 
und Wolfram von Efchenbach, der deutichefte von allen, das nachite Recht 
auf unfere Liebe und Bewunderung geltend machen. 


1. Wolframs Heimat. 


Bon den Lebendumftänden des Dichters, den Ich der Gunft der fpaten 
Enkel empfehle, hat uns die Sorglofigfeit feiner Zeitgenogen nichts Zuver— 
läßiges gemeldet, und nur wenig Aufſchluß geben darüber feine Werke. 
Da er fich felber (421, 7) einen Baiern nennt, fo Fann er dem fehweizerifchen 
Gefchlechte derer von Efchenbach, dad durch K. Albrechts Ermordung befledt 
und faft ausgersttet wurde, nicht angehört haben, vielmehr fcheint das 
nordgauiſche, bei Ansbach gelegene, Schloß und Stadtchen Eſchenbach der 
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Stammfit feiner Ahnen. Dafür fpricht außer der Nahe von Pleienfelden, 
nach dem er im jüngern Titurel und bei Püttrich von Neicherzhaufen ,, von 
Efchenbach und Pleienfelden“ heißt, auch die der meiften deutfchen Ort— 
fchaften, deren Wolfram gedenft, und die e3 von allen Geiten fo umgeben, 
dan es gleichfam den Mittelpunkt feines Horizontes bildet. Auch fiimmt 
das Wappen, das ihm das Bild in der fog. Maneflifchen Sammlung bei: 
legt, zwei weiße, mit dem Rüden gegen einander gefehrte, Meßer im rothen 
Felde, mit dem der baierifchen Efchenbache, drei filberne Meger im rothen 
Felde, in der Hauptfache überein. Bedenken erregt hierbei nur die Angabe 
Püttrichs, der, Wolframs Grab aufzufuchen, zwanzig Meilen weit nach 
der Frauenkirche in dem damaligen Marktfleken Efchenbach geritten fein 
will: dag er einen Hafen Topf) im Schilde und auf dem Helme geführt 
habe. Da die Frauenkirche zu Eſchenbach feittem vollig umgebaut worden 
und Feine Spur des Grabmal mehr vorhanden ift, fo laßt fich nicht mehr 
ausmitteln, ob etwa Puttrich, wie man vermuthet hat, und wie bei feiner 
verderbten Schreibweife nicht ganz unmöglich ware, ftatt eines Hafens einen 
Affen gefehen hat, welchen wirklich die oberpfäßzifchen Efchenbache ald Gelm— 
zierde führten. Wir mögen uns nicht auf das Feld der Wermuthungen be- 
geben , fonft lage ed nahe, in dem urfundlichen Wappen Wolframs und der 
baierifchen Efchenbache die filbernen Meßer Trebüchets, deren im Parzival 
gedacht wird, wieder zu finden, und daS von Püttrich befchriebene Schilv - 
und Helmzeichen für das alte Wappen feines Gefchlechts zu erklären. 


2. Stand, 

Das er Nitter war und fchon von Geburt Anfprud) auf diefe perfonliche 
Wurde hatte, beweift außer dem Worte „Herr,“ den wir feinem Namen 
immer vorgeſetzt finden, daS ſchon erwahnte Maneflifche Bild, welches Hr. 
von der Hagen folgendermagen befchreibt: „Ganz im Ningpanzer, darüber 
den Wappenro& mit umgegürtetem Schwerte, das Haupt im gefchlogenen 
Helm, den Schild in der Linken, die Lanze in der Rechten, fieht Wolfram 
vor feinem, auf tief herabhangender Dede (Kovertüre) gefattelten und ges 
zäumten, zur Halfte rechts heveinfchreitenden Roſſe, welches ein neben ihm 
ſtehender Knabe (Garzon) in einfahem Gewande am Zaume halt und an 
den Nüftern fireichelt : fo erfcheint es, als wollte der Ritter eben zum 
Kampf auf Schimpf oder Ernft aufſitzen;“ endlich er felbft 145, 11: 

„zu Scildesamt bin ich geboren: 

Sind Kraft und Muth an mir verloren — 
Die mich um Gefang will minnen, 

Die dünkt mich nicht bei Elugen Sinnen. 
Trag ich edler Frau Begehr, 

Vermag ich nicht mit Schild und Sper 
Zu erwerben ihrer Minne Sold, 

So fei fie mir mit Nichten hold. 

Es ift doch hoch genug gefpielt 

Wer mit Ritterfchaft nad) Minne zielt. 


3. Vermögen. 
Gleichwohl war er nicht reich, mehrmals hören wir ihm uber feine 
Armut fcherzen, und wenn er dabei feines eigenen Haufes, wo er ‚Herr 


Einleitung. 475 


genannt werde, gedenft, fo konnte ihn dieß Erbe fv wenig als feinen edeln 
Zeit-, Kunſt- und Standesgenogen Walther von der Bogelweide das er— 
fungene Zehen, vor dem Looße der Dürftigfeit fchügen. Doch ift e3 nach den 
obigen Worten nicht wahrfcheinlich, daß er im Geſang eine Quelle feines 
Unterhalts gefucht und wie Walther von Hof zu Hof ein unftates Wander: 
leben geführt habe. Hat ihm gleich Landgraf Hermann von Thüringen ven 
Stoff feines Willehalm mitgetheilt, fo ift doch weder dieg noch ein 
anderes feiner Gedichte einem Fürften gewidmet, und das bedeutendfte von 
allen, den Parzival, bat er in fehr zarter MWeife einer Frau, deren Gunſt 
e3 ihm erwerben follte, zugeeignet. Wir dürfen ihn daher nicht als fah— 
renden Sänger denfen, und wenn er im Dienft eine3 veichern Herrn auf: 
trate, wie er einmal den Grafen von Wertheim feinen Seren nennt, fo 
wurde er ihm wohl nicht als Hofdichter, wie Walther, fondern ald Ritter, 
vder wie Harimann von Aue als Lehensmann, Dienfte geleiftet haben. 


4. Wolfram und Walther, 


Mir finden zwar Wolfram mit Walthern zugleich in Eifenach am Hofe 
des milden Landgrafen Hermann, der für die Dichter des hobenftaufifchen 
Zeitalterd das gewefen fcheint, was ein benachbarter thüringiſcher Hof den 
Herven unferer neuern poetifchen Literatur geworden ift. Uber wenn auch 
Wolfram in dem Landgrafen einen Gönner verehrte, fo nimmt er doc) ihm 
gegenüber eine viel unabhangigere Stellung an, ald Walthern die Verhält- 
niffe gönnen mochten. Diefer fchildert dad Getümmel am Hofe zu Eifenach 
zwar lebhaft, doch ohne ein Wort des Tadels einzuflechten : 


Der Hof zu Eifenad. 


Aber in den Ohren ftech ift oder krank im Haupt, 
Der meide ja Thüringens Hof, wenn er mir glaubt: 
Kam er dahin, er würde ganz bethöret; 

Sch drang fo lange zu, Daß ich nicht mehr vermag, 
Ein Zug fahrt ein, ein andrer aus, fo Nacht ald Tag; 
Ein Wunder iſt's, daß da noch Jemand höret. 

Der Landgraf hat fo milden Muth, 

Daß er mit ſtolzen Helden, was er hat, verthut, 
Davor ein Zeder wohl ald Kampe ftünde: 

Mir ift fein hohes Thun wohl fund, 

Und galt ein Fuder guten Meines taufend Pfund, 
Doc Niemand leer der Nitter Becher fande, 

Die vierte Zeile fagt nicht, daß es Walthern nicht fonderlich zu Eifenach 
gefalle, weil es da zu geraufchig bergehe. — ſolchen Andeutung 
würde er ſeinen Zweck verfehlt haben. Er klagt nur, daß er bisher noch 
nicht zu Worte kommen konnte; zugleich aber, a er mit dieſem Liede zu 
Worte gekommen ift, rühmt er den Hof und die Milde des Landarafen. 
Auch feheint er feine Abficht erreicht zu haben, denn in einem zehn Jahre 
fpäter gedichteten Spruch preist ex den Zandgrafen wegen feiner Stätigkeit 
in der Milde: „er war ed einft und ift es noch.’ S. Meine Ueberfegung 
Berlin 1855); Il, 38. y 


476 Einleitung. 


Dagegen redet Wolfram, indem er von Selen, dem jirengen Seneſchall 
an Artus Hofe fpricht, den Zandgrafen an: 

„Von Thüringen Fürft Hermann, 
Wie ich dein Sngefind befinde, 
Ein Theil hieß beßer Ausgefinde. 
Dir war auch eines Keien Noth, 
Da wahre Milde dir gebot 

Deinen Hof fo bunt zu mifchen, 
Daß zu den Werthen, Hofifchen 
Auch viel Verachtliche dringen. 
Darum mug Herr Walther fingen: 
„Gut und Bofe, guten Tag.“ . 
Wo man alfo fingen mag, 

Da find die Falfıhen geehrt: 

Das Hatt ihn Keie nicht gelehrt 
Noch Herr Heinrich von Rispach.“ 

Ein folches Lied Walthers hat man biäher vergebens aufgefucht. Doch 
ift noch die Frage, vb Wolframs Worte wirklich als ein Zeugnifs dafür 
gelten müßen, daß er ein Lied mit diefer Zeile gedichtet habe. Wielleicht 
beziehen fie fich nur auf Walthers fo eben mitgetheilte Schilderung des ber 
mwegten Lebens und Treibens am Hofe zu Eifenach, an welcher es Wolfram 
rügt, daf fie allzubeifallig ausgefallen fei, und im Getümmel der ein= und 
ausfahrenden Gäſte zwifchen Guten und Bofen feinen Unterfchied mache. 
Hätte Walther wirklich ein folches Lied gedichtet,, fo könnte ed, wie auch 
W. Wackernagel annimmt, nur ein Spottlied fein, wenigftens hatte 
Walther doch felbft zu verftehen gegeben, dag er nicht Alle, die am Hofe Auf 
nahme fanden, für gut halte, wenn er gleich feiner Stellung gemäß auch 
die Böfen gelten lagen müße: immer bräche alfo an Wolframs Tadel die 
Spise. Wolfram, von dem wir nicht wißen, daß er je einen Fürften ger 
lobt hatte, war zu einer folchen Rüge berechtigt, zumal da fie den freis 
müthigen Tadel des Landgrafen einfchließt, der ſich doch noch fpaterhin als 
fein Gönner erwies. 

Sp würdevoll hier Wolframs Betragen dem Walthers gegenüber er— 
ſcheint, fo darf man doch nicht glauben, daß diefer fich gegen den Land— 
grafen anders als in flillfchweigender Duldung etwas vergeben hatte, Er 
würde nicht einmal an deilen Hofe erfchienen fein, wenn der Zandgraf fich 
nicht kurz vorher dem Könige Philipp, dem Walther aufrichtig anhieng, 
unterworfen hatte. Diefe Treue Walthers gegen feine politifche Gefinnung, 
von der wir ihn in einem langen Sängerleben nicht einmal abweichen fehen, 
hilft uns den Zeitpunkt feined Zufammentreffend mit Wolfram am Hofe zu 
Eifenach befiimmen, von geilen in den Anmerkungen zu feinen Liedern 
erwiefen ift, daß es ſich vor dem Fahre 1204 nicht ereignet haben Eann. In 
dad Fahr 1207 fest die Sage vom Wartburgkrieg jenen Sängerkampf, wo 
im Leben und Tod geſungen wurde. Obgleich ich ihn durchaus für fabelhaft 
halte und die Meinung lächerlich finde, als wären die Lieder, welche das 
ziemlich ſpäte Gedicht vom MWartburgfriege den Sangern in Jen Mund legt, 
wirklich von dieſen gedichtet oder improviſiert, und von Gefchwindfchreibern 
jogleid) aufgefaßt worden, fo wird er doch nicht alfer biftorifchen Grundlage 
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ermangeln. Indeſs beftand diefe wohl fehwerlich in etwas Anderm, als eben 
in der Kunſtliebe de3 Landgrafen und in feiner Milde gegen die Sänger, 
die außer Walther und Wolfram, beide Theilnehfmer am MWartburgfriege, 
noch andere namhafte Dichter an feinen Hof zog, wie ſchon früher Heinrich 
von Veldeck, der, nach dem Ausdrude Gottfrieds von Straßburg, das erfie 
Reis in deutfcher Zunge impfte, dafelbft Aufnahme gefunden hatte. Gollte 
jene Meinung gelten, fo müſte auch der Teufel Nafion vor dem Hofe zu 
Eifenach Lieder gefungen haben, die aus feinem Munde von Stenographen 
niedergefchrieben waren. Daß aber überhaupt das Gedicht auf der Sage, 
nicht auf gefchichtlichen Vorgängen ruht, zeigt am deutlichften die Art, wie 
bier Wolfram’ einer Figur feines Parzivals, dem Zauberer Klinſchor, als 
einer biftorifchen VPerfon, im Singefampf gegenüber geftellt wird. 

Bei diefer Natur des Wartburgfrieges dürfen wir feiner Angabe nicht 
trauen, wonach Wolfram zu Masfed von dem Grafen von Henneberg 
zugleich mit dem tugendhaften Schreiber in den Nitterftand erhoben worden 
ſei, obgleich diefe Stelle mit einem Theile des Gedichts, einer Art Todten— 
feier ded Randgrafen und des Sennebergers, zufammenhangt, der vielleicht 
ausnahmsweife wirklich von dem Sänger herrührt, welchem er zugefchrieben 
wird. Menn freilich diefer tugendhafte Schreiber, der auch Heinrich heißt, 
mit dem in der obigen Stelle des Parzival erwahnten Heinrich von Nispach, 
wohl gar mit dem Henricus notarius oder scriptor, der in thüringiſchen 
Urfunden von 1208 — 1225 erfcheint, einerlei Perſon wäre, fo würde die 
Glaubwürdigkeit jener Angabe fehr gewinnen. 

Noch ein anderes Mal finden wir Wolfram am Hofe des LZandgrafen 
zu Eifenach, wo ihn diefer mit dem Gegenfiande feines Willehbalm 
(W. 3, 5) befannt machte. Im Verlauf diefes Gedichts (W. 47, 22) fpricht 
Wolfram von Hermann al3 einem Verfiorbenen. Schon hieraus dürften 
wir fchliegen, daß jene Mittheilung nicht allzulange vor Hermanns Tode 
frattgefunden babe. In einer andern Stelle des „Willehalm“ (593, 50) 
giebt ſich Wolfram als Anhanger Kaifer Dtto IV. zu erfennen. Deſſen 
Gegner war aber Hermann bis Furz vor feinem Tode April 1215), wo er 
im Begriff war, fich wieder mit dem SKaifer zu verbinden. Um diefe Zeit 
finden wir auch Walther wieder bei dem Landgrafen; beide Dichter mögen 
bier abermals zufammengetroffen fein, denn Wolfram fpielt im „Willehalm“ 
auf ein erhaltened, etwa um diefe Zeit gedichtetes Lied Walthers an, worin 
diefer den Küchen des Kaifers rieth, fie möchten die Braten etwas dicker 
fehneiden, damit die Fürften nicht durch die Kargheit ihres Herrn von ihm 
abwendig gemacht würden ; in Griechenland habe einmal ein König darüber 
fein Reich verloren. 


5. Wolframs Nachbarſchaft. 


Die ift beinape Alles, was wir von Wolframs Lebensverhältniſſen 
wiffen, denn feine übrigen Anfpielungen auf feine Zeit und Umgebung 
liefern wenig Auffchlug darüber. Die Erwähnung des Grafen von Mert- 
beim (184, 4), den ev min herre nennt, fagt nicht gerade, daß er fich in 
deffen Dienften befunden habe. Wenn er ein andermal ver fröplichen Ritter- 
fpiele auf dem Anger zu Abenberg (227, 13) gedenft, und wir ihn bald 
darauf zu Wildenberg (230, 45) finden, fo wird doch weder hier noch dort 
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eines Abhangigkeit3verhaltnifles zu den Herren diefer Schlöger gedacht. Bon 
feinem Verhältniſſe zu der Marfgrafin, deren Schönheit vom Sartenftein 
herab die ganze Mark überleuchtet haben foll (404, 1), erfahren wir nichts, 
und die Trubendinger Pfanne (184, 29) muß ibm nicht felber auf dem Schloße 
der Grafen mit Krapfen erfchrieen fein, fo wenig al3 er dem unblutigen 
Turnier zu Kifingen, auf welches er im Willehalm (355, 25) anfpielt, 
beigewwohnt haben muß. Nur das ift zu bemerken, dag uns alle diefe Be- 
ziehungen gleich der Erwähnung des Lechfeldes (565, 4), nicht allzu weit 
von Wolftams nordgauifcher Heimat hinwegführen. 


6. Eheliches Leben. 


Wolfram von Efchenbach fcheint fein ehelofes Leben geführt zu haben. 
Schon in einem Liede, das wir gleich kennen lernen werden, zieht er die 
Sicherheit der ehelichen Liebe jener verfiohlenen Minne vor, die mit Gefahr 
des Lebens und der Ehre zur Geliebten fchleicht,z im Parzival (743, 21 
fpricht er mit Rührung von dem Glüde, das mit rechter Keufchheit erwor— 
bene Sinder dem Manne gewahren; im Titurel würde Strophe 18: 

Zur rechten Zeit gewährte 
fein Weib ihn eines Kindes: 
Das mid, Gott erlaße 
in meinem Haufe folchen Sngefindes, 
Wenn ich es fo theuer müſt entgelten! 
Behalt ich kluge Sinne 
fo tragt mein Herz folhe Wünſche felten ! 
Die Mutter fiarb nämlich in der Geburt) im Munde eines Chelofen 
nicht geziemen, und im Willehalm erwähnt der Dichter ausdrüdlich der 
Puppe feines Töchterleins, wie er fich auch ſchon im Parzival gern mit 
Kindern, namentlich mit Madchen und ihren Spielen zu fchaffen macht. 
Sch geftehe fogar, daß ich im der ſchönen Epifode von der Findlichen Obilot 
die Nede des alten Lippaut, wo er fich darüber tröftet, daß er Feinen Sohn 
und nur zwei Tochter habe, niemals ohne das Gefühl lefen Fonnte, daß 
der Dichter hier feinem eigenen Herzen Luft mache. 


7. Wolframs Werke, 


Es find folgende: 

1) Sieben Lieder, meiftend Tageweifen vder Wachterlieder, eine nach 
Wolfram, der für ihren Erfinder gilt, lange im Gebrauch gebliebene 
Gattung, die den provenzalifchen Albas nahe verwandt, doch das Eigen- 
thümliche hat, daß die Kiebenden, welche verfishlener Minne pflegen, nicht 
unmittelbar durch dad Morgenroth (alba, aube), fondern durch den Wächter 
auf der Zinne, in deſſen Hut fie fich befohlen haben, gewedt und zum 
Scheiden ermahnt werden. Der Dichter fcheint aber das Unfittliche folcher 
Schilderungen empfunden und fich fernerhin derfelben enthalten zu haben. 
Eins diefer Lieder, das als ein Abfchied von der Gattung gelten Fann, 
fchliegt mit den Worten: i 

Wem e3 dad Glück gefügt, 
Das er beim Liebchen liegt 


Einleitung. 479 


Den Spahern unverborgen , 

Der braucht nicht vor dem Morgen 

Hinwegzuftreben , 

Er harrt des Tags gelagen, 

Muß nicht bewachen lagen 

Sein armes Leben: 

Ein offenkundig ſüß Gemal kann folche Minne geben. 

Aehnlich warnt Gurnemans (172, 15) vor unedler Minne: 

„Da wird des nächtgen Schleicherd Klage 
Das dürre Holz in dem Hage, 
Denn es Eniftert und Fracht, 

Das der Wächter erwacht.’ 

2) Der Parzivar, fein gröſtes undallein vollendetes Werk, und zugleid) das 
bedeutendfte deutfche Kunſtepos, denn die Nibelungen, die Gudrun u. ſ. w. 
geboren ald Volksepen in eine ganz andere Klaffe. Zwar ift der Parzival 
‚fo wenig ald Hartmann Zwein, oder Gottfrieds Triftan für den Gefang 
beftimmt, wie denn alle diefe Gedichte nicht einmal in einem ftrophifchen 
Maag, fondern in jenen beliebten Eurzen Neimpaaren gedichtet find, aus 
welchen fich fpaterhin der Kinittelvers entwidelt hat; nur der Titurel macht 
davon eine Ausnahme. Mollte man fie aber darum nicht für epifche Ge— 
dichte, fondern nur für gereimte Nomane erflären, fo trafe das Urtheil 
mit gleichem Recht jedes andere Kunftepos, denn auch Dante, Arioft und 
Taſſo haben nicht für den Gefang gedichtet, und wenn in Stalien einzelne 
Strophen ihrer Gedichte noch wirklich gefungen werden, fo hat aud) der 
Parzival Iyrifche Stellen, die fich für den Gefang eignen würden, wenn 
die Meife erhalten ware, nach welcher urfprünglich auch die kurzen Reim— 
paare, 3. B. das Ludwigdlied, gefungen wurden. Hat aber der Parzival 
dieg Maag mit den meiften erzablenden Gedichten feines Zeitalters gemein, 
fo ragt er doch durch feinen Inhalt ſchon darum weit über fie alle hervor, 
weil er fich nicht, wie die bedeutendern der Übrigen, auf die bretonifche 
Sage und den Kreig der Tafelrunde befchranft, fondern von dem Mythus 
des Grals ausgehend, den König Artus und den vornehmften Helden der 
Tafelrunde zwar nur epifodifch einflicht, aber doch anfchaulicher fchildert, 
als irgend ein anderer Roman. Indem er das weltliche wie das geiftliche 
Ritterthum umfaßt, die eben damals in ihre höchſte Blüthe traten, ftellt er 
das gefammte, nur im Nitterfiande athmende, Leben feiner Zeit, das 
äußere wie das innere, mit folcher Treue und Gewißenhaftigkeit dar, als 
wenn er e3 darauf angelegt hatte, die Trachten, Sitten und Gebraude 
nicht minder als den Glauben, die Gefinnung und die höchſten Ideen einer 
ſchnell vorüber rauſchenden Glanzperiode der Nachwelt in einem dauernden 
Spiegelbilde zu fegeln. Doch all dieſer Reichthum der Begebenheit und 
Schilderung, alle Herrlichkeit des Grals, alle Pracht der Tafelrunde wären 
ke et, wenn fie der Gedanke des Dichters nicht beherrfchte und 
durchdrange. Was den Parzival zum unverganglichen Kunftwerfe fiempelt, 
wodurch Wolfram feine welfchen Vorgänger, die ihm den Stoff überliefert 
haben, weit hinter ſich läßt, iſt eben das dichteriſche Bewuſtſein, womit 
er alle dieſe Aeußerlichkeiten auf das innere Leben ſeines Helden bezieht, 
deſſen geiſtige Entwickelung er in allen ihren Phaſen offen vor uns darlegt 
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ven er aus der kindifchen Einfalt in die Entzwelung, ja zur Verzweiflung 
führt, um ihn aus diefer durch harte Prüfungen geläutert, zur Verſöhnung 
und Heiligung gelangen zu lagen. Nicht weniger werden wir auch Wolf 
rams Meifterfchaft in der Anordnung der großen bvielgeftaltigen Maffen des 
Gedicht und ihrer fymmetrifhen Eintheilung bewundern müßen. 

3) Die beiden Bruchftüde des fog. Ziturel, die gleichfam zum Parzival 
gehören und ein Ganzes mit ihm bilden, indem fie die Liebesgefchichte Schio— 
natulanderd und Sigunens, die wir fehon im Parzival Eennen lernten, 
zum Gegenftand haben. Den Namen Titurel3 führen fie nur zufällig, da 
der Dichter ausdrüclich ſagt, daß Schionatulander der Herr der Aventüre 
fei. Läge und das Gedicht vollendet und ganz erhalten vor, fo würde ed 
einen feltfamen Gegenfaß zum Parzival bilden, defen Held der höchften 
Aventüre nachjagt, wahrend Schionatulander fein Leben um den Belis 
eines Bradenfeils hinopfert. Es fcheint indefs nicht, dag Wolfram mehr 
als diefe Bruchftüde gedichtet habe, und wenn die letzten Zeilen nicht aus— 
drücklich auf das Folgende hinwiefen, fo dürfte man glauben, es fei nie 
feine Abficht gewefen, die Gefchichte noch weiter zu führen, um fo mehr, 
al3 der tragifche Ausgang derfelben den Lefern aus dem Parzival befannt 
war. Immer bleibt e3 auffallend, wenn der Dichter zwei unvollendete 
Werke hinterlagen haben follte, da der Willehalm doch wohl unzweifelhaft 
Bruchftüc geblieben ift. Sollte es fich dennoch fo verhalten, fo möchte und 
eber der Titurel, als der MWillehalm Wolframs letztes Werk fcheinen, da 
wir in diefen wenigen Strophen dad Schönfte und Feinfte befisen, das 
unferm Dichter und der mittelhochdeutfchen Kunftpoefte überhaupt gelungen 
it. Man pflegt unfere Bruchſtücke den Altern Ziturel zu nennen, weil ein 
jüngerer vorhanden ift, der Tange Zeit gleichfalls für Wolfram! Werk ge— 
golten hat, obgleich dieg eben fo Tangweilige als lange Gedicht feiner völlig 
unwürdig iſt. 

4) Der Willehalm, welcher die Thaten des heiligen Wilhelm von Orange, 
eined Zeitgenogen Karl des Großen, in deſſen Sagenkreis er ıgehört, zum 
Gegenftand hat. Da aber der Dichter den erfien Theil dieſer heroifchen 
2egende als befannt vorausfest, und ihren Inhalt nur kurz andeutet, fein 
Werk aber unvollendet geblieben ift, fo dag ed nur die Schlacht auf Alifchang 
und die Belagerung von Drange umfaßt, fo haben zwei andere Dichter, 
Ulrich von dem Türlin und Ulrich von Türbeim, die man ihrer ähnlich 
lfautenden Namen wegen nicht für Eine Perfon halten darf, Anfang und 
Ende hinzugefügt, und zwar ward Ulrich von Türheim Fortfesung, der 
fog. dritte Theil, gegen das Fahr 1250, und Ulrichs von dem Türlin erfter 
Theil zwifchen 1252 und 1278 gedichtet. — 

Der Parzival iſt das älteſte von Wolframs Gedichten, da ſowohl im 
Willehalm als im Titurel darauf Bezug genommen iſt. Er ſcheint vor der 
Mitte des erſten Jahrzehndes des dreizehnten Jahrhunderts begonnen, und 
vor der Mitte des zweiten beendigt. In die folgenden fünf Jahre mögen 
der Titurel und der Willehalm fallen. 


8 Wolfram und Gottfried, 


Wolfram von Efchenbach ftand bei feinen Zeitgenogen und ben folgenden 
Geſchlechtern im höchften Anſehen. Wirnt von Grafenberg , der Dichter der 
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Wigalodis, der fi) den Hartmann von Aue, ven feinften aller höfiſchen 
Dichter, zum Vorbilde gewählt hatte, von Parzival aber auch nur wenige 
Abſchnitte kannte, ertheilt ihm das Lob, daß nie eines Laien Mund beßer 
geſprochen habe, ein Wort, das noch lange widerhallte. Der jüngere 
Titurel, das wunderbare Gedicht vom Wartburgkriege, und der darauf 
gebaute Lohengrin, ſind Nachklänge ſeiner Werke, ja im Wartburgkriege, 
wo ihm und Klinſchor, dem Gebilde ſeiner Phantaſie, die erſten Rollen 
zugetheilt ſind, iſt er ſelbſt zur Sage, zur mythiſchen Perſon geworden und 
eine Art Heiligenſchein verklärt ſein Haupt. Dieſen übereinſtimmenden, 
zu heil thatfachlichen Zeugniſſen ſteht allein Gottfried von Straßburg 
gegenüber, der ohne Wolfram zu nennen, doch einen Tadel auf ihn zu 
münzen fcheint, dev ſelbſt nicht allzu verftandlich den ihm unerfreufichen 
Ernſt und fehwerverftändfichen Ausdrud feines Nebenbuhlers rügt, der mit 
dem Stode Schatten geben wolle, ftatt mit dem grünen Lindenblatte, der 
Dollmetfcher mit feiner Märe umherſchicken müße, indem wir felbft nicht 
Mufe hätten, die Gloſſe in den fehwarzen Büchern aufzufuchen. 

Indeſs erklärt fich diefer Tadel aus der entgegengefepten Richtung beider 
Männer, von welchen der Eine alle Kraft feines Geiſtes an die Darftellung 
der höchſten fittlichen Ideen fette, wahrend der Andere die Poeſie des ſinn— 
lichen Lebensgenußes mit einem Glanz der Sprache und einer gemüthlichen 
Tiefe ausftattete, die wir bewundern müßen, aber nicht billigen dürfen. 


9. Kiot. 


Ein friuchtbarer nordfranzofifcher Dichter, Chretien de Troyes, der 
gegen das Ende des zwolften Jahrhunderts (1170 — 90) blühte, hat ein Ges 
dicht von Parzival binterlagen, das nach feinem Tode von mehren Andern 
fortgefeßt worden ift. Aus diefem hat aber Wolfram, obwohl er es Fannte, 
nicht geſchöpft, vielmehr tadelt er ausdrücklich Meifter Ehriftians Behand: 
fung diefer Sage. Als feinen Gewahrsmann nennt er dagegen einen Pros 
venzalen Namens Kiot (Guiot), den vielleicht auch fchen Ehretien gefannt 
und benupt hatte, wenigftens kann ich Wolframs Worte: über Das Unrecht, 
das Meifter Chriftian der Sage getban habe, müge Kiot wohl zürnen, nicht 
fo verſtehen, al3 ob umgekehrt fchon Kiot Chrötiens Behandlung gefannt 
hatte, Dbaleich aber Kiot ein VProvenzale war, von dem man erwarten 
follte, dag er fich der provenzalifchen Sprache, der Langue d’Oc, nicht aber 
des nordfranzdfifchen Idioms bedient haben werde, fo meldet doch unfer 
Dichter ausdrücklich, er habe franzöſiſch vom Grale gefprochen, und ein 
Irrthum oder eine Ungenauigfeit im Ausdruck ift bier um fo weniger zu 
vermutben, al3 die einzelnen Worte und Verfe, welche er aus feiner Quelle 
aufnimmt, nordfranzöſiſch, nicht provenzalifch find. Der Provenzale Kiot 
bat alfo entweder in franzefifcher Sprache gedichtet, oder unferm Dichter 
lag defien Werk nicht im Original, fondern in einer gereimten franzofifchen 
Ueberſetzung vor. > 

Da Kiots Merk verloren ift, fo kann und Feine Vergleichung über den 
Srad von Selbſtändigkeit belehren, welchen unfer Dichter feiner Quelle 
gegenüber behauptet bat. Indeſſen Eünnen wir fie und kaum groß genug 
denken, da Wolframs fceharf ausgeprägte Verfünlichkeit überall auf das 
Beftimmtefte hervortritt, jede Zeile feinen Geift athmet, und die vielen 
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böchft individuellen Ergüße jowohl, als die Anfpielungen auf deutfche Ver— 
haltniffe und deutfche Sage jeden Gedanken an eigentliche Ueberſetzung aus— 
fchliegen. Nicht einmal im Ihatfachlichen muß Kiot überall als Wolframs 
Gewährsmann gelten. Schen von Andern ift bemerkt worden, daß ein 
Theil der Gefhichten Gahmurets deutfchen Urfprung verrathe. Der Schotten= 
König Friedebrand, der mit Heuteger von Schotten den Mohren E ifen- 
bart, feinen Verwandten, zu rachen gefommen, aber wieder heimgefahren 
ift, um fein eigen Zand vor den Nerwandten Hernants, dener Hertz 
linden3 willen erfchlagen hat, zu fchügen, und defien Weib eine Tochter 
Schiltungs genannt wird, würde fchon diefer deutfchen Namen wegen 
nicht vomanifchen Urfprungs fcheinen, wenn auch nicht das in der fog, 
Maneflifchen Sammlung enthaltene Lehrgedicht von König Tirol von Schotten 
und feinem Söhne Friedebrand, und die im Wartburgfriege erwähnte, 
offenbar aus einem größern erzahlenden Gedichte von König Tirol und 
Friedebrand, von dem neuerlich Bruchftüde zum Vorſchein gefommen find 
Geitſchrift für deutfches Alterth. I. A, 7.), herrührende Sage von dem als 
Fliege in den Rubin eined Ringes gebannten ©eift, der dem König Tirol 
beim Schachfpiel Rath ertheilt habe, auf einen noch unerforfchten heimifchen 
Zufammenhang, etwa mit der Öudrunfage, deutete. Daß diefe Namen 
und die entfprechenden Theile der Fabel ſchon Kiot gekannt hatte, wäre 
zwar möglich, wenn man annähme, dag fo frühe fchon deutſche Ueber- 
lieferungen unter vomanifche gedrungen waren; aber die unentftellten 
deutfchen Namensformen (nur Hiuteger befvemdet) fprechen dagegen und 
die Ueberlieferung der Meifterfanger, Wolfram von Efchenbach habe von 
feinem Meifter „ Friedebrand” zu Siegbrunnen in Schottland Bücher 
empfangen, feheint anzudeuten, Daß man fihon damals diefe Sagenbeftand 
theile nicht aus Kiots Gedicht abgeleitet habe. Aber auch die Anordnung, 
die poetische Geftaltung ift Wolftams Eigenthum. Hören , wir hierüber 
Lachmann: ‚‚Die Abgefchlogenheit des Inhalts, das Ebenmaaß der Theile, 
die Warme, Wahrheit und Ziefe der Darfiellung haben wir ohne Zweifel 
dem deutfchen Dichter allein zu danken; wie überhaupt die franzöſiſche Poefie 
des zwolften Zahrhunderts durch den ReichthHum der erhaltenen und ausge— 
bildeten, theils eigenen, theil$ entlehnten Sagen weit über die deutiche 
des dreisehnten hervorragte: aber in einer dürftigen, unbefeftiigten Sprache, 
ftarr an ven hergebrachten epifchen Formeln baftend, und auf die Aus— 
führung zu ungeheuern Maffen ausgehend, blieb die Darftellung weit hinter 
dem Neichthum der Erfindung zurück, wahrend die deutfche Voefie, die 
fhwindenden Sagen ebenfall in größern Maffen feftzuhalten und fremde 
ſich anzueignen beſtrebt, aus der alten epifchen Umfchreibung des Einzelnen 
erft zu der einfachen farbfofen Erzählung übergieng, dann aber, je mehr 


Situation und Fortfchritt der Begebenheiten die Empfindung traf, in dem 


Eigenthümlichkeiten fehr verfchiedener Dichter fich zu mannichfaltigen, 
freilich nicht lange dauernden Blüthen entwicelte. Den ausgezeichneten 
Merken diefer Zeit werden in der Darftellung die Originale nie gleichfommen: 
und wenn bei den Franzofen das Studium der altern Kiteratur nicht noch 
allzu oft Liebhaberei ohne hiftorifche Betrachtung wäre, fo möchte man es 
für Abſicht oder Scheu vor der Vergleichung halten, daß fie den Chevalier 
au lion , ein Werk des bedeutendfien Dichters, das in mehrern Handfchriften 
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erhalten, fchon den Trieb zur Kritik wecken follte, noch immer nicht heraus— 
gegeben haben. Den Inhalt und Gang des franzofifchen Gedicht3 unter 
de3 Provenzalen Guiots Namen können wir noch vollftandig genug angeben. 
Denn ed leidet feinen Zweifel, dag der Dichter des Titurel daſſelbe Werk 
vor fich hatte (vergl, u. 5. 24.) und der Ordnung deffelben fireng folgte, wenn er 
auch den innern Zufammenbang der Sage noch weniger al3 der franzofifche 
Dichter fagte. Molfram, dem das Ganze, wie uns, ein Gewirr unver: 
ftandlicher , fchlecht verbundener Fabeln fcheinen mochte, ward von Parzivals 
Sage, die auch ſchon Ehriftian ausgefchieden hatte, befonderd angezogen 
und ihn bewegte offenbar der epifche Gedanfe, den er wohl erſt durch feine 
Behandlung wird hineingetragen haben, wie Parzival in der Gedanken: 
töfigkeit der Jugend das ihm beftimmte Glüc verfehlt, und erſt nachdem er 
die Verzweiflung überwunden und in dem unverfchuldeten Kampfe gegen 
Freund und Bruder das Härteſte erfahren bat, in der Treue gegen Gott 
und fein Weib der erjirebten höchſten Glückſeligkeit würdig befunden wird, 
Um diefen Gedanken darzuftellen, nahm er mit verfiandiger Wahl die Ge— 
fchichten von Gahmuret und Gawan auf:-aber er ließ, außer dem, was 
er für den Titurel beftimmte, noch Manches aus, was entweder unbes 
deutend oder fiorend fchien. — Diefe Gefcbichten, die auch meiftens an fich 
wenig Werth haben, opferte Wolfram der ohne Zweifel weit größern und 
edlen Anficht auf, das Parzival in feiner Verzweiflung nicht der Herr der 
Aventüre fein dürfte. Und dag feit der Erlöſung Pardisfalens der Held fich 
entfchließt, überall, wo er hinfommt, nach Land und Leuten zu fragen , ift 
gewifs dem urfprünglichen Sinne der Sage nicht fo angemefen, als dag ihm 
weit fpater noch (559, 9—28) dad Abentener von Chaftel merveil entgeht, 
weil er nicht fragt.” Der Lefer wird mit uns die Kunft bewundern, womit 
uns Wolfram in den Abfchnitten, wo Gawan der Herr der Aventüre ge- 
worden ift, doch den Haupthelden nie ganz aus den Augen verlieren läßt, 
indem er immer aus dem Sintergrunde Fampfend und fiegend hervorblict. 


10. Flegetanis, 


Wir fteigen nun eine Stufe weiter hinauf und fragen nach Kiots Quelle. 
Auch hierüber giebt Wolfram Auffchluß: Flegetanis, ein Heide von Vater: 
feiten, von der Mutter ein Zude aus Salomons Geſchlecht, fehrieb zuerft 
von des Grales Aventüre. Er kannte der Sterne Kommen und Geben, 
und ihren geheimen Einfluß auf menfchliche Gefchide, und fo las er im 
Geftirne den Namen des Grals, und dag eine Schar ihn auf der Erde 
jurüdgelagen und getaufter Frucht, d. h. Ehriften, zur Hut übergeben habe, 
felbft aber wieder hoch Uber die Sterne hinaufgefahren fei. „So fchrieb 
davon Flegetanis,“ und zwar in heidnifcher, d. h. arabifher, Schrift, die 
Kiot zu Toledo verworfen liegen fand. Dieß berichtet unfer Dichter ſelbſt; 
was er weiterhin (471,10 ff.) dem Trevrezent in den Mund legt: Diejenigen 
Engel, welche bei Zucifers Kampf gegen die Dreieinigfeit unthatig zugefehen 
Hatten, müften des Grales pflegen, widerruft derfelbe 795 und erklärt, er 
habe e3 nur vorgegeben, um den Parzival von dem Grale abzuleiten, den 
doch Niemand erfireiten könne. Diefe Engel, von welchen Zrevrezent falfch- 
lich vorgegeben hatte, fie müften noch jest den Gral dienend umfchweben, 
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find keineswegs einerlei mit der Schar, die den Gral nad) Flegetanis zuerſt 
auf die Erde brachte und ſich dann wieder über die Sterne fehwang. 

Es fcheint nicht, daß Tlegetanis mehr al3 dieg, und etwa noch von 
der wunderbaren Kraft und Natur des Gral, berichtet habe: von feinen 
Hütern, von Parzival und Titurel, von Sigunen und Schionatulander n.f. w- 
febeint er nichts gewuft zu haben, denn der Dichter laßt den obigen Worten: 
„Se fchrieb davon Flegetanis’ unmittelbar folgen, Kiot habe daraufin lateini— 
ſchen Büchern nachgeforfcht, wo ein Volf gewefen wäre, das den Gral zu 
pflegen gewürdigt worden. Wenn an einer andern Stelle dem Dichter der 
Ausdruck entfchlüpft, Kiot habe der Provenzale geheigen, der die Mare von 
Parzival heidnifch gefchrieben fah, fo kann er fich hier nicht genau aus— 
gedrückt haben. Nur die Aventüre von dem Oral, nicht jene von Parzivalu.f.w. 
enthielt daS toledanifche Manufeript: fonft hätte Kiot nicht nüthig gehabt, 
in fateinifchen Büchern darnach zu fuchen. 


11. Mythus vom Gral. 


Was follen wir nun von der Nachricht über Flegetanis halten? 

Daß Kiot zu Toledo ein arabifches Manufeript folchen Inhalts gefun— 
den haben könne, wird Niemand [dugnen, aber auch Niemand uns zus 
muthen wollen, diefen Inhalt felber für wahr zu halten. Daß Flegetanis 
in den Sternen vom Gral gelefen habe, find wir, bis auch die Aftrologie 
wieder zu Ehren gebracht fein wird, nicht zu glauben verpflichtet. Daß der 
Gral von einer bimmlifchen Schar auf die Erde gebracht worden, Elingt 
ganz gut im Munde eines Heiden, der ein Kalb anbetete und mutterhalb 
von Salomon fiamnte. Auffallen muß nur die Unvollftandigfeit diefer 
Nachricht, die uns weder Uber das eigentliche Wefen des Grals belehrt, 
noch ahnen laßt, warum ihn die Engel auf die Erde gebracht haben mochten. 
Hierüber follte doc) vor Allem Flegetanis, wenn nicht vom den Sternen, 
doch von feiner Mutter Auskunft erhalten haben. In der That ift uns Diefe 
Auskunft überliefert, aber nicht im Parzival, noch im Titurel. „Sechszig— 
taufend Engel,’ heißt es im Wartburgfriege, „Die Gott vom Simmel ver- 
drängen wollten, liegen eine Krone für Lucifer wirken. Als diefe der Erz: 
engel Michael vom Haupte Zuciferd brach, ſprang ein Stein daraus, und 
diefer Stein ift der Gral.” 

Ich fehe in dem Bericht über Flegetanis nur eine Anteutung, daß die 
Gage vom Gral orientalifchsbeidnifchen Urfprungs fei, es möge ihr nun 
„das Helistrapezon, der Sonnentifch der frommen Aethiopen, der fchon bei 
Herodot jede Nacht mit Fleifch und Fifch ſich bedeckte,“ oder „der altegyptiſche 
Hermesbecher,, der des Dfehemfchid, Herkules und Bacchus der Myſterien,“ 
oder „der fchwarze Stein in der Kaaba zu Mecka“ der, einer der Evelfteine 
des Paradiefes, mit Adam zugleich auf die Erde gefallen fein foll, oder eine 
andere Form der vielgefialtigen Mythe, mit der auch der Stein der Weifen, 
oder das deutsche Tifchchen deck dich verwandt fein mag, zu Grunde liegen. 
Es ift und aber nicht umfonft gefagt, daß Flegetanismutterhalb aus ifraeli= 
ſchem Gefchlecht entftammt fei: mit dem urfprüngtlich heidnifchen Mythus 
haben fich altjüdiſche Borftellungen verbunden, und es ift, obgleich Wolfe 
ram nicht3 davon meldet, um ſo wahrfcheinlicher , daß der bimmlifche Ur⸗ 
ſprung des Grals ſchon bei Flegetanis mit Lucifers Empörung in der vom 
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Martburgkrieg gemeldeten MWeife zufammenbieng, als darauf jenes Bor: 
geben Trevrezents hinzielt. 


- 12. Die Ehronif von Anjou, 


Wir fommen jest zu Kiots anderer Quelle. Nach Wolfram 455, 2 ff- 
bat er in lateinifchen Büchern nach den Hütern de3 Grals geforfcht, die 
Zandeschronifen von Britannien, Frankreich und Irland durchlefen und end— 
lich in Anfchau die Maren gefunden. Man Eann die allerdings fo ver- 
ſtehen, als habe er in den Chroniken der andern Zander nichts gefunden, 
wohl aber in jener von Anjon. 

Allein wenn er die übrigen vergebens d Teen hatte, fo ftande die 
Meldung von ihnen müßig da. Dazu kommt, dag fein Gedicht fo manches 
enthalten haben muß, wa3 aus den Chroniken der andern andern, 3. B. 
Britanniend, entnommen fein konnte. Indeſs wird man zugeben müßen, 
dag die Chronik von Anjou, die wir nicht mehr vergleichen können, auch 
fehon britifche Sayenbeftandtheile enthalten mochte, Seit der Vermälung 
des Grafen Heinrich Plantagenet von Anjou mit Mathilden, der Tochter 
Heinrich I. von England, deren Sohn fehon 1154 unter dem Namen Heinrich IH. 
den englifchen Thron beftieg und einen großen Theil des ſüdlichen Frankreichs 
an England bradıte, konnten fich fchem brittifche und provenzalifche Sagen 
verbinden. Hören wir alfo weiter was Kiot in der Chronik von Anjou 
gefefen haben foll. Er las, beißt es ferner: 

1. von Mazadan und feinem ganzen Gefchlechte. Aus dem Briefe Gah— 
muret3 an ®Belafane 655, 21-55, 25) wifen wir, dag Mazadan zwei 
Söhne hatte, Laßaließ und Brickus: von dem Einen ftammten die Könige 
von Anfchan, von dem andern die der Britten, fo dag Parzival und Artus 
in Mazadan ihren gemeinfchaftlichen Stammpater verehrten, 

2, (unt anderhalp) von dem Gefchlecht der Gralskönige, Titurel, Fri— 
mutel und Anfortas, deſſen Schwefter Herzeleide Parzivals Mutter war. 

Kiot bezeugt alfo, dag die Ehronik von Anjou drei Gefchlechtäregifter 
enthielt, von denen zwei, die der Könige von Anjon und Britannien, durch 
einen gemeinfchaftlichen Stammvater verbunden waren. Gollte fie aber 
weiter nichts enthalten haben, namentlich nicht Parzivals Abenteuer, fo 
würden wir auf diefem Wege wenig über den Urfprung und die Gefchichte 
unferer Sage erfahren. 


13. Parzivals Abenteuer. 


Wolfram meldet uns, daß Kiot aus lateinifchen Büchern gefchopft habe ; 
wenn er aber daneben die mündliche Ueberlieferung verfchmaht hatte, die 
gewiss zu feiner Zeit in Liedern und Sagen ned) lebendig fortblühte, fo 
wiirde er feinen Wortheil fehlecht verftanden haben. Allerdings ftogen wir 
in der Sagengeſchichte Überall auf frühe mönchifche Niederfchreibungen der 
noch jungen unentwidelten Sage; diefe haben aber ihren Inhalt aus der 
mindlichen Ueberlieferung entlieben , welcher die Niederfchreibung den Todes— 
ſtoß nicht verſetzt, die alfo fortlebt und fortwächt, und wenn fie dereinft 
als Gedicht in voller Blüthe fieht, jenen mönchiſchen Gompilationen wohl 
Manches verdanken mag, aber feineswegs allein aus ihnen geflogen ift. 
So wird auch Kivt fein Gedicht aus der Sage geſchöpft haben, die ev theild 
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aus Büchern @em toledanifchen Manufeript, der Chronik von Anjou u. ſ. w.) 
theild aus der lebendigen Ueberlieferung kennen Ternte. 

Ob nun Kiot Parzivald Abenteuer aus der Sage vder aus der Chronik 
von Anjou Eennen lernte, wird uns nicht gemeldet; vielleicht Fann aber 
eine nähere Betrachtung derfelben über ihre Quelle Aufichluß geben, Gewiſs 
werden Jedem, der in Sagen und Märchen beleſen iſt, die vielen märchen— 
haften Züge aufgefallen fein, die fih namentlich in Parzivais Jugend— 
gefchichte finden. In den altdeutfchen Wäldern I, 1-30 hat 3. Grimm 
ichon vor vielen Sehren den Zufammenhang der Blutstropfen im Schnee, 
wodurch Parzival (IV) an Kondwiramur erinnert wird, mit andern Ueber— 
lieferungen, namentlich in altbritanifchen , italienifchen und deutfchen Mar: 
chen nachgewiefen, und es wäre nicht fchwer, für alle die Züge, welche 
Parzivals Eindifche Einfalt fchildern,, fo wie für Kunnewarens Lachen und 
Antanord Schweigen aus denfelben oder verwandten Quellen, felbft aus 
Taufend und einer Nacht, Gleichniffe zu haufen. Was aber die zuletzt 
erwähnten Züge betrifft, fo verhält es fich damit in den Märchen gewöhn— 
lich fo, daß eine Königstochter fo trauriger Gemüthsart ift, daß fie weder 
lachen noh ſprechen will (KAM. 9. 49. Pentam. 1, 5), weshalb der 
König demjenigen ihre Hand und die Hälfte feined Reichs verfpricht, der 
fie zum Lachen brachte. Dieß gelingt den Klügſten nicht; als aber der 
Dümmling in feinem albernen Aufzuge erfcheint, lacht fie von felber, und 
fo erwirbt er ohne fein Verdienft Gemalin und Reich, In Parzivals Ge— 
fchichte, wo Kunneware nicht lacht, und Antanor nicht fpricht, if 
diefer Zug etwas anders gewendet, denn Kunneware lacht weder über Par- 
zivald albernen Aufzug, noch über feine Findifche Einfalt, obgleich dieß der 
urfprüngliche Zufammenhang fein mag, fondern fie erlacht freudig, weil fie 
den erfieht, der den höchjten Preis zu erwerben beftimmt ift. Hiernach ift 
nicht zu zweifeln, dag wir in Parzivals Zugendgefchichte eine Variation 
der bei allen Völkern vorfommenden Dümmlingsmarchen vor uns haben. 
Melchem Wolfe aber das Marchen angehörte, welches Kiot oder fchon vor 
ihm die fehriftliche oder mündliche Ueberlieferung mit der Gralsſage und 
den Königen von Anjou und Britannien in Verbindung brachte, laßt fich 
nicht mehr befiimmen, doch würde dasjenige Volk den meiften Anfpruch 
darauf haben, bei welchem fich dieg Märchen außerhalb jenes Zufammens 
hangs nachweifen ließe, 


14. Parzival als Peridur, 


Hier müßen wir nun anführen, dag der zweite Band ded von Lady 
Eharlotte Gueft herausgegebenen Mabinogion from the Clyfr Coch o 
Hergest and other ancient welsh manuscripts (London 1839) die Gefchichte 
von Peredur, the son of Evrawe enthalt, in welcher man die Quelle der 
Parzivalsfage zu erkennen geglaubt hat. Da uns jenes feltene Buch nicht 
zuganglich ift, fo bedienen wir und ded Auszug, welchen St. Marte 
eben und Dichten Wolframs von Efchenbach II, 357) davon mittheilt: 

„Evrawe, Graf des Nordens, hatte fieben Söhne, von denen feche, 
fo wie er felbft, in Schlachten und Kampfen umfamen. Mit dem fiebenten 
Sohne Peredur, 309 die Mutter, um ihn vor einem gleichen Schidfale zu 
bewahren, in die Eindde, und Niemand durfte ihm Pferde und Waffen 
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zeigen und von Kampfen mit ihm fprechen. Eines Tages fah der Knabe 
drei Ritter daherfommen, Gwaldmai, Sohn des Gwyar, Geneyr Gwyſtyl, 
und Dwain, Sohn ded Urien. Seine Mutter erklärt fie ihm als Engel. — 
„Sp will ich hingehen und ein Engel werden wie fie,” fagt Peredur. Ex 
läßt fich das Wappen- und Reitzeug erflaren und den Gebrauch der Waffen 
lehren. Seine Mutter fällt darüber in Ohnmacht, doch Peredur ſucht ſich 
ein Roſs, ſchirrt es mit Gezweig auf und nimmt Abſchied von ſeiner Mutter, 
die ihn mit Lehren entläßt, wörtlich faſt denen gleich, die Herzeleide dem 
Parzival bei Wolfram giebt. Nach zwei Tagen und zwei Nächten kommt 
er zu einer vornehmen Dame, die im Wald ein ſchönes Zelt aufgeſchlagen 
hat, er ftillt feinen Hunger mit den eben daftehenden Speifen, bittet fich 
ihren Ring aus und reitet weiter. Der Gemal der Dame kehrt zurüd, und 
eiferfüichtig eilt er mit ihr, der er Feine Raſt gönnen will, bis erden Frevler 
gefunden, dem Peredur nach. Diefer gelangt zu Artus Hof, wo fo eben 
ein Nitter der Königin Gwenhwyvar einen goldenen Becher mit Wein ins 
Antlig und auf ihren Bruſtlatz gegoßen und fie ind Geficht gefchlagen hatte, 
mit der Aufforderung: wenn nun Jemand ihm den Becher ftreitig machen, 
und den der Königin zugefügten Schimpf rachen wolle, fo möge er ihm 
folgen. Der ganze Hof laßt den Kopf bangen. Peredur erbittet fich die 
NRitterfchaft von Arthur; feine Mutter habe geſagt, er Fünne fie geben. 
Ein Zwerg begrüßt ihn mit dem Ausruf: fei gegrüßt, du Blüthe der Nitter- 
fchaft,, du erjier der Kampfer. Kai beftraft ihn mit einem Saufifchlag für 
den Spott. Sein Weib, die Zwergin, wiederholt ven Ruf, und Kai ftraft 
fie mit Fußtritten, und weit Peredur zu dem Nitter mit dem Becher; wenn 
er deren Roſs und Rüftung bringe, folle er die Nitterfchaft empfangen. 
Peredur erfchlagt ihn. Owain eilt dem fchonen Sinaben nach, findet da3 
Unglüc fchon gefcheben, hilft ihm fich wappnen, und reitet mit dem Becher 
an den Hof zurück, wahrend Peredur mit der Verficherung, nicht eher wieder 
zu Eehren, bis er die Schmach des Zwerges und der Zwergin geracht habe, 
von dannen trabt. Bald trifft er auf einen Ritter, des Arthurs Feind. 
Peredur befiegt ihn und fchickt ihn an Artus Hof zur Sühne für die Schmach 
des Zwerges. Sp überwältigt er im Lauf der Woche noch 12 Nitter, die 
er alle gleichfalls zu Arthur fehickt. Kai gramt fich darüber fehr. Peredur 
fommt zum Schloß eines eidgrauen Mannes, ver ihn in Waffenfunft und 
feiner Sitte unterrichtet. Er warnt ihn, nicht zuviel zu fragen und entlaßt 
ihn mit guten 2ehren. Darauf gelangt er zu einem andern Schloß, wo 
der Bruder des ebengedachten alten Herrn wohnt, der ihn gaftlich aufnimmt 
und fich al3 den Bruder feiner Mutter zu erfennen giebt. Peredur legt 
Proben feiner Starke und Gefchielichteit im Maffendienft vor ihm ab. 
Wahrend fie fich unterhielten, ſah er zwei Jünglinge in den Saal treten, 
die einen Sper von mächtiger Größe trugen, von deſſen Spite herab drei 
Strome Bluts auf den Boden flogen. Demungeachtet brach der Herr 
das Gefprach mit Peredur nicht ab. Diefer wagte nicht, nach der Bedeutung 
des Vorgangs zu fragen. Nachdem die Klagen ein wenig nachgelagen 
hatten, traten zwei Mädchen ein, mit einer grogen Schüßel, worauf 
das biutige Baupt eines Menfchen lag. Hierüber ſtieß die Geſell— 
fchaft im Saale ein fo großes Gefchrei aus, Daß es laftig ward, dabet in 
der Halle zu bleiben. Darauf gieng Peredur zur Rub, und ritt am andern 
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Tage mit Erlaubnifs feines Oheims weiter. Bald hörte er im Walde ein. 


fautes Geſchrei; er findet ein ſchönes Meib, die Leiche eines Nitters in 
inren Schooße haltend. Auf feine Frage. über ihr Leid ſchmäht fie ipn, daß ev 
die Urfache des Todes feiner Mutter geworden, die aus Sram um ihn 
geftorben. Sie begraben den Leichnam, ihren gewefenen Gemal, und treffen 
bald den Nitter, der ihn erfchlug. Peredur befiegt ihn, und nimmt ibm 
das Gelübde ab, dieſe Frau zu heirathen und an Arthurs Hof zu geben, 
zur Ehre des Zwerges für die erlittene Schmach. Arthur, dieg vernehmend, 
macht fich mit feinem Hofe auf, Peredur zu fuchen. Diefer gelangt zu 
einem Schloge, das Feinde bedrohen und worin- Hungeränoth herrſcht. 
Mit Thranen tritt Nachts Die Herrin des Schloges in Peredurs Schlaf 
gemach und bittet ihn um Hülfe. Er jagt fie ihr zu, bejiegt die Feinde, 
fchickt fie zu Arthur, und reitet weiter. Bald begegnet er der Dame auf 
dem Klepper mit ihrem eiferfüchtigen Gemal. Peredurs Schwert giebt ihm 
Ueberzeugung von der Unfchuld feiner Frau und verfühnt kehren fie heim. 
Drauf Eommt Veredur zu den Hexen von Öloucefter , welche die Dame eines 
Schloßes betropen, und die er zwingt, von ihrem Unternehmen abzuftehen. 
Immer bald weiter reitend, Ubernachtet er einft bei einem Eremiten. 
Morgens bei frifchgefallenem Schnee ausreitend, fieht er Blutstropfen im 
Schnee von einem Vogel, den ein Habicht getddtet hat. Der Anblic ge= 
mahnt ihn an die Dame im Schloß, wo er Hungersnoth gefunden, und Die 
ipn ſehr liebgewonnen hatte, dieß verfest ihn in tiefes Nachdenken. In— 
zwifchen war Arthur mit feinem Hofe in jene Gegend gelangt. Sie bemerken 
von Ferne den finnenden Nitter. Ein abgefandter Knappe, der ihn unges 
fehikt aus feinem Traume zu weden fucht, wird von ihm zu Boden gewor— 
fen; daſſelbe gefchieht noch 24 Sinapyen. Darauf Fommt Kai heran, Peredur 
zerfchlagt ihm jedoch mit der Lanze den Kinnbaden und fchleudert ihn bin, 
daß er Arm und Schulter bricht. Kais Roſs kehrt ledig zum Schreden 
des Hofes zurud. Peredur vergarrt in feinem Nachdenken. Endlich geht 
Gwalchmai zu Veredur, ungeachtet Kai ihn hart ſchmäht, und Peredur 
folgt feiner höflichen Einladung, an den Hof zu Fommen; man erfennt ihn 
als den Ritter, der den Schimpf der Königin und der Zwerge geracht hat, 
und mit Zubel führten fie ihn zu Arthurs Refidenz Kaerlleon. Am andern 
Tage begegnet er Angharad mit der goldenen Hand (Law Eurawe), die Ihm 
verfichert, fie werde ihn nie lieben. Veredur dagegen ſchwört, ev werde Nicht 
eher zu einem Ehriften ein Wort fprechen, bis fie ihn vor allen Männern 
liebe, Peredur veiter bald wieder auf Abenteuer aus, erfchlagt einen Löwen 
und ſchickt die befiegten Ritter vom Rundthale an Artus Hof. Ebenſo 
gewinnt er einer Schlange einen feltenen E⸗ ab und erſchlägt ſie. Aus 
Sehnſucht nach Artus Hof und nach der Dame, die er am meiſten liebte, 
verlor er den Glanz feiner Gejichtsfarbe und fein ſchönes Anſehen, ſo dag, 
als er an den Hof zurückkehrt, ihn Niemand erkennt. Er fpielt den Stum— 
men, zieht weiter und befampft viele Ritter des Hofes. Da erkennt ihn 
Angharad und löſt ihr Gelübde (won Heirat wird nichts gefagt);- er — 
num lange bei Hofe und erhielt den Namen des ſtummen Zünglings. 
„Sier ift ein Abfchnitt in der Erzählung, und es beginnt eine Keine, 

Abenteuer, die unferm Parzival ganz fremd find, und auch bei Enve 
und feinen Fortfegern (nur ter mont doulourenx fomnit ver) Me 
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finden; er beſiegt und erſchlägt den ſchwarzen Unterdrücker, einen arimmigen 
einaugigen Niefen, Fommt zu den Söhnen des Königs der Martern, zum 
Berg ver Trübfal, zu einem Strome, an deſſen Ufern fchwarze und weiße 
Schafe weiden, die, je nachdem fie von einem Ufer zum andern gehen, 
die Farbe wechſeln; am grünenden Flammenbaum zeigt ein Züngling von 
föniglichem Anftand ihm den Weg zu dem Geeungeheuer A@dand), das 
Peredur tödtet. Drauf gefellt fich Etlym Rotbfchwert zu ibm, mit dem er 
zur Grafin der Großthaten reitet, deren 500 Ritter Veredur befiegt, und 
die er dem Eilym darnach vermalt. Nachdem ev einer Schlange einen Eofts 
baren von ihr bewachten Ring, den er dann dem Etlym giebt, geraubt, 
folgt eine Aventüre mit der Kaiferin von Chriſtinobyl, bei welcher er 
fich 14 Sahre lang in behaglicher Ruhe aufhalt. — Sodann eim neuer 
Abfchnitt. 

„Arthur war zu Kaerlleon am USE, feiner Hauptrefidenz. Vier Männer 
fagen bei ihm: Dwain, Gwalchmai, Howel und Veredur mit der langen 
Lanze. Da trat ein fehwarzes Fraushaariges Mädchen ein, bergeritten auf 
einem falben Maulthiere, ausgezadte Riemen als Peitiche in der Hand, 
von wilden, fcheuslichem Ausfehen. Geficht und Hande waren fchwarzer 
als mit Pech Uberzogenes Eiſen, abfchredend war ihre Geftalt. Sie hatte 
hohe Backenknochen, ein langes Geficht, kurze Nafe mit weiten Nüftern, 
ein Auge grau und hervorfiechend, da3 andere tiefliegend und fchwarz wie 
Theer. Ihre Zahne waren lang und gelb, ihr Brufibein vagte über das 
Kinn hervor, ihr Rüden von der Form eines Krummhakens, die Schenkel 
breit und Enochig. Sie begrüßte Arthur und den Hof, mit Ausnahme Pere— 
durs, den fie fo zu fchelten begann: „Blind war das Glück, als es dir Ruhm. 
und Ehre gab. Ald du am Hofe des lahmen Königs warft, dort die Jüng— 
linge, das blutige Daupt, den biuttviefenden Sper und noch andere Wunder 
gewahrtefi, da fragteft du weder nach deren Urfach noch Bedeutung. Hatteft du 
das gethan , fo wurde der König feine Gefundheit wieder erhalten haben und 
feine Bafallen waren zufrieden gejiellt worden. Seitdem muß er Fehden und 
Kampfe beftehen, feine Nitter fommen um, die Frauen, die Tochter bleiben 
unausgeftattet, und das Alles durch dich.” — Dann ſprach fie zu Arthur: 
„Schenfe mir Gehör, Herr. Meine Wohnung ift weit von hier, in dem ftatt- 
lichen Schloße, von dem du gehört haft. Darin find 566 Nitter mit den Damen 
ihrer Liebe. Wer Ruhm erwerben. will, wird ihn ficher dort erlangen, 
wenn er ibn verdient; und wer den Gipfel des Ruhms erreichen will, 
für den weiß ich den Drt dazu. Da ift ein Ort auf Iuftiger Höhe, worin 
ein Mädchen gefangen gehalten wird. Mer fie befreit, wird den höch— 
ftien Preis gewinnen.’ — Sierauf ritt fie fort. Indem Gwalchmai 
ich anſchickt, das letztere Abenteuer aufufuchen, und Peredur ſchwört, 
nicht eher zu vaften, bis er die Bedeutung des blutigen Spers und 
Hauptes erfahre, kommt ein Ritter im Siriegsfleide, der den Gwalchmai 
des Mords feines Herrn befchuldigt, und ihn zum Kampf vor feinen jegigen 
König fordert. Gwalchmai folgt nun zunachft diefer Aufforderung. Bald 
trifft ev auf einen Eöniglichen Jagzzug. Der Anführer ladet ihn in ‚fein 
nabes Schloß, wo feine Schwefter ihn gütlich empfangen werde. Während. 
Gwalchmai mit diefer fich beim Male unterhält, tritt ein greifer Mann in 
das Bimmer und ſchmäht die Dame, daf fie fich mit diefem Mann ins 
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Geſpräch einfage. Diefe warnt Gwalchmai und räth, die Thüre zu ver 
fchliegen. Bald ftürmt der Mann mit 60 Bewaffneten heran. Gwalchmai 
vertheidigt die Thüre mit einem Schachbret, bis der Herr des Schloßes 
zurückkehrt. Diefer geht, um mit dem Gaft zu veden, und fie kommen 
überein, daß, nachdem Gwalchmai die ihm von Arthur aufgetragene Bot: 
fchaft geworben habe, er zurückkehren folle, um fich von der Anklage durch 
Zweifampf zu reinigen. Am nachften Morgen vitt er fort. „Die Geſchichte 
erzählt nichts weiter von Gwalchmai in Betreff dieſes Abenteuers. ' 
„Peredur, andrerfeit3, begegnet auf feiner Wanderfchaft einem Geiſt— 
lichen, ver ihn fchilt, am Karfreitag Waffen zu tragen, und der ihm des— 
halb feinen Segen verfagt. Peredur nimmt fich das zu Herzen, fteigt vom 
Nofs und ladet ihm feine Waffen auf; fo kommt er zu Fuß zu einem une 
befeftigten Schloge, wo derfelbe Geiftliche ald Wirth ihn empfangt, und 
wegen feines Betragens lobt. Vier Tage ie Ofterzeit) weilt er bei ihm, 
dann laßt er fich ven Mey zum Schloß der Wunder befchreiben. 
Auf der Fahrt dahin begegnet er einem Jagdzuge, deffen Anführer ihn in 
fein Schloß ladet, wo feine Tochter ihn gaftlich bewirthen werde. Diefe 
emyfänst ihn fo auffallend freundlich, dag ein Page dem König Vorftellung 
deshalb macht und der König ihn in einen Kerfer wirft, und ald am andern 
Morgen fich der König von einem benachbarten Grafen angegriffen fieht, 
giebt fie dem Peredur einen fcharlachnen Mantel und eine treffliche Rüftung. 
Drei Tage lang kämpft er unerkannt mit den Feinden, am vierten erichlagt 
er den Grafen, und jedes Mal Eehrt er Abends in feinen Kerker zurück. 
Der König erkennt dem Unbefannten den hochften Preis der Tapferkeit zu; 
die Tochter entdeckt ihn nun, und der König fichert ihm darauf die Hand 
feiner Tochter fammt feinem halben Reiche und die erledigte Herrichaft des 
erfchlagenen Grafen zu. Doch VPeredur fagt, ich Fam nicht hieher um zu 
freien, ich forfche nach dem MWunderfchlog. Man bringt ihn, gut ausges 
rüſtet, auf den Weg dahin. Bald ift ev dort; es liegt mitten in einem See. 
In der Halle ftand ein Schachbret, deffen Steine von felbft fpielten. Die 
Partie, die er begunftigte, verlor, worüber die andern Figuren ein großes 
Gelächter auffchlugen. Er fiedt fie deshalb in die Zafche und wirft das 
Schachbret in den See. Da überhäuft das eintretende fchwarze fcheus- 
liche Mädchen ihn mit Vorwürfen, daß er die Kaiferin Ehryſtinobyl um 
ihr ſchönſtes Kleinod gebracht habe; zum Erfab möge er den Rieſen Msbi— 
dinongyhl erfchlagen , der ihre Beſitzungen verwüfte. Es gefchieht; die fchwarze 
Häßliche fagt aber, er werde die Kaiferin nach feinem Wunfch nicht eher fehen, 
als bis er den Hirfch erlegt, der ihre Wälder verwüfte und ihre Thiere todte; 
er ift fehnell wie der fchnellfte Vogel und hat ein Horn von Speres Lange 
an der Stirn (diefe Aventüre ift auch bei Chretien). Peredur fchlagt diefem 
Ungethüm den Kopf ab; indeſs kommt eine Dame geritten, die ihm darüber 
die gröften Vorwürfe macht, und deren Zorn er nur dadurch verfohnen kann, 
wenn er in jenem Berghaine den fehwarzen Mann erfchlage. Peredur 
kämpft alfo mit ihm, jedsch oft aus dem Sattel geworfen, fpringt er 
ſtäts wieder hinein. Peredur fteigt deshalb ab und greift zum Schwert. 
Inzwiſchen aber entwifcht jener mit Peredurs Pferd. Zu Fuß geht er nun 
um den Berg herum und auf ein nahe gelegenes Schloß zu. In der Halle 
ſaß der greife Tahme König, neben ihm Gwalchmai, im Stalle ftand neben 
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Gwalchmais Pferde das feinige wohlbehalten, Peredur feste fich neben den 
Greis. Siehe, da trat ein blonder Züngling ein, beugte ein Knie vor 
Peredur und bat um feine Freundfchaft. „Herr — ſprach ver Jüngling — 
ich war es, der in Geſtalt des fchwarzen haßlichen Mädchens an Artus 
Hof Fam, und zu dir, als du das Schachbret in den See warfit, und als 
du den fchwarzen Mann von Vsbidinongnl erfchluaft, und den Hirfch erlegteft 
und mit dem fchwarzen Mann im Berghaine ftrittft. Sch Fam mit dem 
blutigen Kopf in der Schüßel und mit der blutenden Lanze; der Kopf war 
der deines Vetters, der durch die Here von Glouceſter getödtet wurde, Die 
auch deinen Oheim getvdtet hat. Sch bin dein Vetter. Eine Prophezeihung 
fagte, dag du berufen feift, um alle diefe Dinge zu rachen. Darauf pflogen 
Peredur und Gmwalchmai Rath und luden Arthur und feinen Hofhalt ein, 
gegen die Heren zu ziehen. Und der Kampf mit ihnen begann. Dreimal 
erfchlug eine Hexe vor Peredurs Augen einen Mann von Arthurd Leuten, 
und dreimal bat fie Veredur vergebens um Schonung diefer Männer. Da 
309 Peredur fein Schwert und fpaltete der Here ihre Hauptrüftung. Sie 
erhob darob ein lautes Gefchrei und bat die andern Hexen zu fliehen: denn 
Peredur fei ver Mann, der von ihnen NRitterfchaft erlernt habe, und von 
dem fie nach dem Schickſal erfchlagen werden follten. Darauf fiel Arthur 
mit feinem Gefolge über die Seren her und fie erfchlugen alle Seren von 
Stoueefter. Das Mabinogi fchliegt mit den Worten: „und alfo wird erzählt 
in Betreff des Wunderfchloßes. 


15. Kritik des Mabinogi. 


St. Marte erflart dieg Mabinogi für die alte echte Duelle der Parzival- 
fage, die demnach fait ihrem ganzen Inhalte nach wälifchen Urfprungs ware. 
Sch Fann ihm hierin nicht beiftimmen. Das rothe Buch von Hergeft, 
aus dem e3 entnommen ift, ward, wie er felber zugefteht,, erit gegen Ende 
des vierzehnten Sahrhundert3 gefchrieben und auch feine erſte Abfagung fett 
ev nicht viel früher an. Sollte nun fein Stoff dritthalb Sahrhunderte alter 
fein und fich von A150, wo er nach der Provence gebracht und von Kiot 
oder feinen Vorgangern benußt wurde, im Munde der Barden von Wales 
unverandert erhalten haben? Iſt es nicht glaublicher, dag der Verfager 
des Mabinogi Kivtd Werk vder da3 eines feiner Vorganger oder Nachfolger 
benußt babe? St. Marte hält es für unmöglich, dag ein walfcher Barde 
zu einer Zeit, wo die Sralfage fchon die ganze Dichterwelt ergriffen habe, 
Alles dahin Gehörige abgeftreift und Peredur in der Nadtheit und Simpli— 
cität wiederhergeftellt hatte, wie er in dem Mabinogi erfcheint. Aber er— 
feheint er denn wirklich in folcher Simplicität wie man fie einer altwalifchen 
Bardenfage zutrauen follte, und ift Alles zum Gral Gehörige abgeftreift? 
Finden wir nicht den bliuttriefenden Sper und die Schüßel Mit 
dem blutigen Haupt, ein echter und alter Zug, der für die Identität der 
Templeifen und Tempelritter fpricht), den gelähmten König und die unter- 
lagene Frage? Sind nicht faft alle Abenteuer Parzivals, die wir aus 
Wolfram kennen, fchon vorhanden, und finden fich nicht deutliche Spuren, 
dag der Verfaßer auch fammtliche Abenteuer Gawans, die der Parzival 
enthalt, weninftens Eannte, wenn er auch vermeidet, fie alle zu berichten ? 
Nur das mit Antikonien erzahlt er ausführlich, dad von Chatelmerveil 
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deutet er an, indem das fchwarze häßliche Mädchen, das die Stelle Kon: 
driens vertritt, dazu auffordert; aber auch das Abenteuer mit Dbien leitet 
fie ein (was Kondrie la Soyziere im Parzival nicht thut), indem fie von 
dem Drt auf Iuftiger Höhe fpricht, wo ein Mädchen gefangen gehalten werde, 
Sch finde im Gegentheil Kiots Erzahlung einfacher, da das Mabinogi noch 
eine Menge anderer Abenteuer einflicht, die doch wenig zur Sache gehören, 
und die Kivt fehr mit Recht ausgefchieden hatte, wenn dieſe walifche Er- 
zählung feine Quelle ware. Entfcheidender ift mir aber, dag in Peredurs 
Gefchichte die walifchen Namen nicht gefpart find, wahrend die romanifchen 
verschwiegen werden. Geneyr Gwyſtyl und Howel werden ganz ohne Noth 
genannt, wahrend Parzivald Mutter cHerzeleide), der rothe Ritter Sther 
von Gahevieg), der eisgraue Mann (Gurnemans), der lahme König An- 
fortas) , nur fo bezeichnet, aber fo gut als Kondrie la Sorziere, Orilus und 
Sefchute, Sigune und Schionatulander ungenannt bleiben. Klangen dieſe 
Namen zu romanifch und war es zu mühſam, walifche an die Stelle zu 
fegen? Die Art wie die beiden obengenannten Abenteuer Gawans angelegt 
und bernach doch nicht ausgeführt werden, beweist wohl, daß wir feine 
ſehr forgfaltige Arbeit vor und haben. Fand vielleicht der VBerfager die Namen 
in feiner romanifchen Quelle nicht vor? Auch Ehretien vermeidet die Pers 
jonen der Fabel mit Namen zu nennen. Freilich der Name des Haupthels 
den und feiner Gattin Eonnten nicht verfchwiegen bleiben, aber Parzival 
und Kondwiramur hätte ein wälifches Ohr gleich als eingefchrwarzt erkannt, 
darum muften fie mit Peredur und Angharad Law Eyrawe vertaufcht 
werden. Die Namen Artus Arthur), Ginover Gwenhwyvar), Gawan 
Gwalchmai) und Iwanet (Dwain), die walifchen Uriprungs find, brauch: 
ten nur in die heimifche Form zurück überfest zu werden. Die Verglei— 
hung lehrt uns, was wir bisher nicht wuften, und vielleicht Wolfram 
felber nicht abnte, daß der freundliche Knappe Swanet Eine Perſon ift mit 
Swein, den wir aus Sartmanns gleichnamigem Gedicht ald den Nitter mit 
dem Löwen Ffennen, denn das Mabinvgi nennt ihn Owain, Urien$ Sohn. 

Was bewog aber, die wahre Bewandtnif mit der unterlagenen Frage, 
der Schüßel, dem biuttriefenden Sper und dem lahmen Könige nicht bloß 
zu verfchweigen, fondern mit einer andern, ganz unmoglichen zu vertaus 
ichen? Denn wenn wirklich die Hexen von Glouceſter den Vetter Peredurs, 
deſſen Haupt auf der blutigen Schüffel lag, getvdtet und feinen Oheim, den 
lahmen König, verwundet hatten, und Veredur berufen war, alle diefe 
Dinge zu rachen , fo war Fein Grund vorhanden, warum er nicht ſchon bei 
der erften Zufammenkunft auch ohne feine Frage von dem Zufammenbang 
unterrichtet und zur Mache aufgefordert ward, da es bei der letzten gefchieht, 
ohne daß er gefragt hätte. Und wie foll die Rache für diefe Dinge vermögen, 
dem lahmen König feine Gefundpeit wieder zu geben? Laßt fich wohl denfen, 
daß derfelbe Barde, der fo Schönes dichten Fonnte, wie Alles ift, was in 
Peredurs Gefchichte mit der Parzivals lbereinftimmt, etwas fo Albernes 
und Haltlofes wie diefe Auflofung erfunden hatte? Sch halte alfo die Hexen 
von Glouceſter und Alles, was mit ihnen zufammenhängt, für interpoliert. 
Die Urfache dazu liegt nahe: der Mpthus vom Gral, der in Wales unerhört 
war umd den ausländiichen Urfprung des Mabinogi fofort verrathen hätte, 
fsllte mit einem heimifchen Wunder vertaufcht werden, und da Famen die 
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Seren von Gloucefter recht gelesen. Eine Verfälfchung, um nicht zu fagen 
Verwälſchung, fcheint e$ auch , daf ſtatt Kunnewarens und Antanors, die in 
Wales und der Bretagne beliebten Zwerge eingeführt find, worüber der alte 
märchenhafte Zug von der trauernden, nun endlich zum Lachen bewegten 
Königstochter und dem fchweigenden, nun endlich fprechenden Antanor ver: 
gegen wird. Indem diefe Zwerge den Veredur als die Blüthe der Ritterfchaft bes 
grüßen, greift dev Verfager des Mabinogi die zufällige Wendung jenes alten 
Zuges, der fchon bei Kiot Parzivals fünftigen Preis vorhberfagt, auf, wäh— 
rend er das Urfprüngliche, das Zachen Uber die Einfalt des Knappen, bee 
richten müfte, wenn fein Werk die Quelle der Parzivaliage ware. Aus 
dem Mabinogi hat alfo weder Kiot, noch einer feiner Vorgänger geſchöpft, 
fondern etwa aus einem Dümmlingsmärchen,, die Überall in jener Nadt: 
heit und Simplicitat zu Haufe find, die wir.an Peredur vermiffen. Es 
verfieht füch von felbft und ift oben 5. 12 jchen angedeutet, dag lange vor 
Kiots Zeit die britifche Sage und die Tafelrunde des Artus in der Provence, 
wenigfiens in Anjou befannt geworden war. Es war alfo leicht, den Hel— 
den in jene oberflachliche Beziehung zu Artus und der Tafelvunde zu bringen, 
in der wir ihn noch bei Wolfram finden. Denn dag Parzival fo wenig 
als Triftan, der auch ſpäterhin mit Artus, ja mit dem Gral in Bezug ges 
feßt worden ift, kein echter Held der Tafelrunde ift, fiebt man fchon daraus, 
dag Parzival nie nach der Tafelrunde, wohl aber die Tafelrunde nach ibm 
firebt, und Gawan, der Neffe des Artus und der vornehmfte Held der Tas 
felrunde, Ach verpflichten muß, nach dem Grale zu forfchen, wie man denn in 
den fpatern Romanen, wo das Verderbnifs immer tiefer einreißt, alle ihre 
Helden auf den Gral Jagd machen fiebt. Urfprünglich hatte gewifs Par— 
zival nichtS mit der ZTafelrunde, und die Maffenie des Artus nichts mit 
dem Gral zu fchaffen. Die Einführung des Artusfreifes in die Gralsfage 
war aber leßterer vortheilhaft, denn Artus, Gawan, Kai und Segramors 
muften dem Parzival zur Folie dienen. 


16. Brovenzalifcher Urfprung, 


Scheiden wir die britifchen Beſtandtheile aus, über deren Heimat Fein 
Zweifel fein kann, fo bleibt für die Gefchichten der Könige von Anjou und 
jener des Grals das Gebiet der provenzalifchen Sprache übrig, welches be- 
kanntlich das füdliche Frankreich bis an die Loire und das nördliche Spa— 
nien begriff. Und daß die Provence in diefem weiten Sinne die Heimat 
der Sage fei, die uns der Provenzale Kivt überliefert hat, dafür fpricht: 

1) Der Name des Grals, der fich aus Feiner andern Sprache befriedis 
gend erklärt, während er im Provenzalifchen, wie fich erwarten ließ, ganz 
einfach ein Gefäß bedeutet 

2) Die in der Provence allgemein verbreitete Befanntfchaft mit dem Ins 
balte des Kivtfchen Romans. Fauriel hat bei fünf oder fech$ provenzalifchen 
Liederdichtern oder Troubadours Anfpielungen auf hervorragende Situationen 
gefunden, die nur in Efchenbachs, nicht in Chretiens Parzival enthalten 
find, woraus man nicht gerade fchliegen muß, dag Kiots Roman in der 
Provence allgemein befannt war, denn die Troubadsurs können die Befannt- 
fchaft mit diefen Dingen unmittelbar aus der provenzalifchen Sage, die auch 
Kiots Duelle war, gefchöpft haben. 3 
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5) Der Umftand, dag das füdliche Frankreich und das nördliche Spa- 
nien vorzugsweife der Schauplas der Sage find. Denn wenn Karidol, 
Dianagdron, Karminal, Nantes, Löver, Lohneis Reonnais, die Gegend 
von Zaon), Kukummerland (Kumberland), der Wald von Brizifjan und ans 
dere britifche, bretagnifche oder benachbarte nordfranzofifche Localitäten ge— 
nannt werden, fo find diefe offenbar erft durch die aufgenommenen britifchen 
Sagenelemente, die wir ald unurfprünglich fchon ausgefchieden haben, hin— 
eingefommen, und die Über die Provence in anderer Richtung hinausliegen- 
den füdfpanifchen, maurifchen oder gar orientalifchen Orts- und Ländernamen 
erklären fich theils durch die Nachbarfchaft, theils durch die Art, wie fich in 
Spanien Drient und Decident berührten, da hier feit Zahrhunderten Ehriften 
und Muhamedaner eintrachtig beifammen lebten, mithin die Kunde des 
Südens und Oſiens, des wirklichen wie de3 fabelhaften, in diefem Theile 
der Provence nicht befremden darf. Daffelbe gilt von den zahlreich einges 
fireuten, zum Theil ſchon den Alten befannten Bruchſtücken des morgenlän- 
difchen Aber= und Wunderglaubend : von dem Golde des Kaufafas Gauka— 
ſus), das von Greifenflauen aus dem harten Felfen gezerrt in Arabien zu 
der grünen Achmardi= Pfellein verarbeitet wird; von dem Berge zu Agre— 
montin, two die Würme Salamander im heigen Feuer Eoftbare Stoffe weben ; 
von den Wunderthieren Phönix, Pelifan und Ezzidämon, von zauberfräf- 
tigen Kräutern und Steinen ; von den feltfamen Menfchenungeheuern u.f.w.: 
denn auch diefe Eonnten durch die maurifchen Königreiche Teicht nach Nord— 
fpanien gelangen. 

4) Er fpricht nicht dagegen , dag der Name Parzival fich aus dem nord- 
franzöfifchen Idiom beger als aus dem provenzalifchen erklärt, denn Anjou 
liegt auf der Außerften Grenze des füdlichen Frankreichd, ja es reicht zum 
Theil fchon in das nördliche hinüber. Menn namlich Görres Lohengrin 
©. VL) diefen Namen aus dem Arabifchen ableitet, wo Parseh Fal der 
reine oder arme dumme bedeute, fo paßt die allerdings auf Parzivald 
Dümmlingsnatur, doch kann es auch ein zufalliges Einftimmen fein, da 
wir feinen Grund haben, zur Erklärung des Namens eined Fürften von 
Anjou die arabifchen Wörterbücher zu befragen. Die franzofifchen Gedichte 
und Romane von Parzival beziehen diefen Namen auf das Durchftreifen der 
Thaler, und der eines jüngern Helden, Verceforeft, fcheint nach feinem 
Gleichniſs gebildet. Tiefer ift Wolframd Deutung 140, 16 ff., indem er 
Sigunen fagen laßt: 

„Fürwahr, du heifeft Parzival. 

Der Name fagt: Inmitten durd. 

Die Liebe fchnitt wohl folche Furch' 

Sn deiner Mutter treues Herz; 

Dein Vater hinterließ ihr Schmerz. 
welche Stelle wohl Ulricy von dem Türlin in der Aventinre Krone (Bert. 
Abſchr. der Wiener Hof. 50 a) im Sinne hatte: 

als sich sin name diutet, 

wan parse sprichet durch, 

val ein lal oder ein furch: 

als hät in unser zunge 

sin name die diutunge. 
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5) Auch iſt e5 fein Einwand, dag das Provenzalifche fich mehr zur Lyrik 
als zur Epif neige, denn wenn dieß gleich zugegeben werden muß und Fau— 
rief fich vergebens bemüht, ihr auch auf diefem Felde den Vorrang vor der 
nordfranzofifchen zu erfireiten, fo bat Doch wohl nie ein Volk der epifchen 
Poeſie durchaus entbehrt, und der provenzalifchen Literatur Fann fie fo 
wenig ganz abgefprochen werten, als der nordfranzofifchen die Lyrif, 

Indeis ift die Provence nach ihrem oben angegebenen Umfange ein zu 
weites Gebiet, als dag wir und nicht innerhalb derfelben nach der nabern 
Heimat der Gralsfage erkundigen follten. Wir finden in unferm Gedicht 
Sagenbeftandtbeile, die auf ganz verfchiedene yrovenzalifche Zandfiriche hin— 
weifen; wo aber ver innerfie Kern der Sage, der Mythus und der Dienft 
des Grals feine Heimat babe, verdient noch eine genauere Betrachtung. 


17. Südfranzöſiſche Sagenbeftandtbeile. 


Diesfeit3 der Pyrenäen, im füdlichen Franfreich, begegnet und zuerfi 
das Königsgeichlecht von Anjou, das aber fogleich in Sabmuret über 
diefe Halfte der Provence nach Waleis und Norgals, ja in den fernen Drient 
binübergreift. Seinen Bruder Galoes finden wir zwar nur mit Auvergne 
Averre 91, 25) in Beziehung, aber fchon beider Water Gandein, der nach 
der weiten Stadt Gandein (495, 25) genannt fein foll, fchweift nach Steier, 
das fich der Provenzale vielleicht öftlicher Dachte, binüber. Gurnemans 
tritt im Parzival zuerfi bei dem Turnier zu Kanvoleis, alfo jenfeit3 der 
Pyrenäen auf; die Lage von Grabarz vermögen wir nicht zu beftimmen, 
aber aus dem Titurel lernen wir feinen Enfel Schionatulander als den 
Delfin von Graswaldane (graisivaudan in der Dauphiné) fennen, fo dag 
auch fie dem füdlichen Frankreich angehören, durch Schionatulanders Ver. 
lobung mit Sigune, der Düchefd von Katalangen (Katalonien), aber gleich- 
fall3 in die transpnrenaifche Provence hinüberleiten. Drilus von Ralander 
und feine Schwefter , Kunneware de Zaland, deuten aufles Landes (545, 29 
wird Drilus ein Burgundois genannt); auch Poitou und Gasfogne Eommen 
vor, und wenn daneben auch die nordfranzofifche Champagne, Beauvais, 
ja Hennegau und Brabant genannt werden, fo find fie doch niemals Schau 
plas der Sage. 

Auffallend bleibt es indefs, dag fo viele Königreiche, Landichaften und 
Stadte, die man fich ins heutige Frankreich denken zu müßen glaubt, wie 
Sferterre mit der Hauptitadt Brandigan, Brobarz mit der Hauptftadt Pelra⸗ 
par, Li mit der Hauptitadt Barbigol, Deftrigleis mit der Hauptftadt Karnant, 
Askalon mit der Hauptfiadt Schampfenzon, Beauroſche, Lirivoin, Aven— 
droin, Groſs, Logrois, Roſchſabins, Joflanze u. ſ. w. ſich ſchwerlich nach— 
weiſen laßen. Nimmt man hinzu, daß Parzivals Ritt aus der Wüſte 
Solitane, die man ſich doch gern in die Pyrenäen, in die Nähe der Länder 
Waleis und Norgals, denken möchte, nach dem Walde Briziljan, von dem 
wir wißen, daß er in der Bretagne lag, und gleich darauf von Nantes nach 
Graharz, das nach dem Obigen in der Dauphiné liegen müſte, Feine ſonderliche 
Kenntniſs der Entfernungen verräth, ſo wird man die Vermuthung theilen, 
daß wenigſtens die Heimat der erſten Erfinder unſerer Aventüre diesſeits 
der Pyrenäen nicht zu fuchen fei. 


* a 
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18. Nordipanifche Sagenbeftandtheile, 


Senfeits der Pyrenäen wird der Schauplak beftimmter und die Bezüge 
auf den Gral mehren fich. In diefem Gebirge felbft fcheint Monfalvafch zu 
liegen, der zweidentige Name möge nun den bebaltenen, verborgenen Berg 
(mont salvat) oder den wilden (mont salvalge fr. sauvage) bedeuten. 
Nach dem jüngeren Titurel (wenn deſſen Zeugniis enticheiven kannd, bes 
fehrte Parill, Sennabors Sohn, des Stammpvaters der Gralskönige, nach— 
dem ihm Vespaſian feine Tochter Argufille vermalt, das Königreich Frank: 
reich gefchenft, feine Brüder aber mit Anjvu und Kornwall belieben hatte, 
die Heiden in Saragoifa und Salicien. Sein Sohn Titurifon vers 
malte fich mit Elifabet von Arragonien, und deffen Sohn Titurel unter- 
warf mit Hülfe der Provenzalen, Karlinger Nordfranzofen), deren von 
Arles und des Herzogs Karl von Lothringen die empörten Heiden von Aus 
vergne und Navarra, und vermalte fich mit Nicheiden, der Zochter des 
Königs von Spanien. Als der Engel ihm den Gral brachte, baute er 
bei Salvaterra in den Vyrenaen, zwifchen Navarra und Arragonien, wo 
noch ein Ort diefes Namens liegt, den Zempel von Monfalväfche. Ihm 
folgte im Priefterfönigtbum (auch nach Wolfram) fein Sohn Frimutel, 
defien Tochter Herzeleide, dem König Kaftis vermalt, die Königreiche 
Waleis und Norgals (Galizien und Nordgalizien?) von ihn ererbte. 
Ihre Schwefter Schoifiane war Kiot, dem Herzogen von Katalangen (Ka— 
talonien), vermält; aber auch Kailet, den Konig-von Spanien, 
defien Hauptſtadt Toledo ift, fehen wir den Gralsfonigen durch Richeiden, 
Frimutels Schweſter, verfchwagert. Hierzu kommt endlich das von Flege— 
tanis aufgefundene Manufeript von Toledo, deſſen oben erörterter Inhalt 
fehon auf die mit dem Drient zufammenhangenden maurifhen Provinzen 
Spaniens hinweist. 

Nun ift ed an der Zeit, eine gute Bemerfung-von Görres, die St. Marte 
wiederholt hat, einzuflechten. Es ift namlich in diefen Gralsgefchichten noch 
feine Spur von dem Haß der Chriften gegen den Muhamedaner, den die 
zur Zeit Kiots eintretenden Kreuzzüge entflammten.  hriftliche Ritter, 
Gahmuret und Schionatulander, fechten ohne Bedenken im Dienft des 
Kalifen, und als erfterer in der Schlacht gefallen ift, gönnt ihm der Kalif 
ein chriftliched Begräbniſs und laßt ein Kreuz bei feinem Grabe aufrichten, 
ja nach dem jüngern Titurel will der Kalif ein Mönchsklofter bei feinem 
Grabe fiiften. Sailet von Toledo, Morholt von Zrland und Friedehrand 
von Schotten verbinden fich mit Heiden, um Sfenhart, einen dem Schotten 
verwandten Mohren mit deutfchem Namen an Heiden zu rachen. „Dieſer 
ganzliche Mangel einer feindlichen Richtung gegen das Heidenthum als Re— 
ligionspartei, die ungemeine Toleranz, die beide Glaubensbefenner gegen 
einander üben, deuten auf die Zander als Heimat der Sage, wo diefe Tole— 
ranz im groöften Umfange geübt ward, Spanien.‘ 

Das Ergebnifs wäre demnach, dag der urſprünglich orientalifch= heid- 
nifche, hernach mit altjüdifchen Vorſtellungen verbundene Mythus von Gral 
in Nordfyanien locafifiert, und mit dem Königsgefchlecht der Hüter des Grals 
ansgeftatter worden fei. Im füdlichen Frankreich, wo fchen früper, nanıents 
lich in Anjou, britifche und romanifche Sage jich vermält hatten (6. 49), 
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traten dann ald vorwiegend romanifche Bejtandthelle Gahmurets, Parzivals 


und Schionatulanders Gefchichten, ald britifcher Artus und feine Zafel: 
runde hinzu. 


19. Templerorden. 


Sb wir darum mit Görres in unferer Sage eine Firchliche Ueber— 
Lieferung von alten druidifchen Priefterdgnaftien, deren Symbol der Oral 
geweien, oder einen Zuſammenhang mit der Geheimlehre de3 Tempelordens 
vermuthen follen, werden Elinftige Forſchungen Tehren. Doch fcheint es 
unfere Pflicht, was für die lestere Anficht geltend gemacht worden iſt, die 
erfte fcheint ganz grundfos, hier anzuführen. 

Fauriel, der in dem Zempleifentbum, d. b. in der Ritterfchaft des 
Grals nur eine Anfy ielung auf die Tempelritter findet, beruft fich auf 
die Macht und die Reichthümer, welche der Orden fchon früh im füdlichen 
Frankreich und nordsftlichen Spanien, namentlich aber in die Pyrenäen 
gewann, wo, ſeit dem Tempelhauſe, das Roger III, Graf von Foix, 1136, 
als das erfte in Europa, dort geftiftet habe, die Schlößer, Kirchen und 
Kapellen der Templer fich fehr vervielfältigt hatten. 

St. Marte legt auch auf die Uebereinftimmung des Namens Gewicht, 
fo wie auf die mehrerer Ordensregeln und Gebräuche, indem 5. B. die 
Zempfer beim Abendmal fich, abweichend von der römiſchen Liturgie, der 
Anfangsworte des Evangeliums des Johannes bedient hätten, die auch bei 
der Taufe des Feirefiß vorkommen; hauptſächlich gründet er fich aber auf die 
befannten den Templern Schuld gegebenen Kebereien, die Verehrung ges 
wiger Idole, fogenannter Baffomete, von welchen fie Neichthbumer und alle 
Früchte der Erde überflügig erhofft und vor welchen fich die Novizen, wie 
Parzival vor dem Gral, dreimal verehrend zur Erde geworfen hatten; dann 
den Glauben an Geifter und Dämonen, was allerdingd an die himmlifche 
Schar und jene andern Engel erinnert, welche hach Trevrezents Vorgeben 
den Gral dienend umſchweben ſollten. Dabei bleibt es ihm jedoch unent. 
ſchieden, ob die Ankläger diefe Infriminationsartifel aus den Nomanen 
vom Gral vder aus erhorchten Brocden der wirklichen Geheimlehre der 
Templer entnommen hatten. Es ließe ſich auch umgekehrt denken, und dieß 
fcheint Fauriels Anficht, dag die Verfager der Graldrumane den Templer: 
orden im Auge gehabt, und manche Züge von ihm entliehen hatten. Doch 
wird uns, bid wir über die beiden verglichenen Dinge, das Myſterlum des 
Grals und die Geheimfehre der Templer, beger unterrichtet find, ihre Iden— 
titat Gypotheſe bleiben. 


20. Zoherangrin. 


Noch haben wir dreier Nebenzweige der Sage zu gedenken, die, abwei- 
chend von allen übrigen, weder in der Bretagne, noch in der Provence, 
noch im fernen Orient wurzeln, namlich jener von Loherangrin, Klinfchor 
und dem Priefter Johannes. Ueber erftern und feine lotharingifche oder nie= 
derrheinifche AbEunft können wir ung Furz fagen, da aus Grimms$ deutfchen 
Sagen und Görres Vorrede zum Lohengrin die vielfachen Seftalten, in 
denen die Sage vom Schwanenritter umgeht, befannt genug find. 
Nimmt man Grimms deutfche Mythologie ©. 218. Anh. ©. XVII, und 
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5. Leo's Einleltung zum Beowulf hinzu, fo bat man Alles was nöthlg ft 
beifammen, um eine vollfiandige Weberficht der Verwandlungen diefer viel— 
feicht fehen von Tacitus (Germ. 3.) vernommenen deutfchen Ulyffesfage zu 
gewinnen. Bekanntlich befigen wir ein eigenes Gedicht von Zohengrin, das 
fih an den Wartburgfrieg anfchliegt, den Zufammenhang mit dem Gral 
aus Wolfram beibehalt, und einen Theil der deutfchen Kaifergefchichte mit 
einwebt, Daß Kiot fehon diefen Nebenzweig der Sage gekannt habe, ber 
zweifte ich und halte feine Anfügung für Wolframs Merk. 


21. Klinſchor. 


Dagegen taucht die Sage von Klinſchor bei unferm Dichter zuerft auf. 
Zwar ift das Wunderbette und die Spiegelfaule, die er aus Indien ent= 
führt hat, auch anderwärts nachzumeifen, nicht aber feine eigene Gefchichte. 
Sn Sicilien wirder entmannt: das Eünnte allerdings orientalifche Abkunft 
andeuten, da befanntlich auch diefe Infel halb von Saracenen bevolfert war. 
Wenn aber Terre de Labour (Kalabrien) fein Zand, Kapua feine Hauptſtadt 
heißt, fo müfte dieß unter jener Vorausfegung nur der Anknüpfung an 
den in Neapel heimifchen Zauberer Virgilius wegen erdacht fein, deſſen 
Enfel er genannt wird; wirklich heimifch wird feine Sage bier nicht fein, 
wo neben feinem Ahnheren fein Pas für ihn war. Mit der noröfpanifchen 
Gralsſage kann er urfprünglich nicht zufammenhangen, da Parzival fein 
Abenteuer von fich abweift, und Artufens Neffe Gawan es befieht; aber 
auch der britifchen Sage fcheint er fremd, da diefe in Merlin einen andern 
Zauberer befist. Da uns Kivts Werk nicht vorliegt, fo laßt fich nicht ent= 
fcbeiden , ob ihn etwa Wolfram felber erft erfunden hat. Die franzöftichen 
Bearbeitungen der Gralsſage fennen zwar das Abentener von Chatelmer— 
veil, vermeiden aber, den Namen des Zauberers zu nennen. Die Worte: 
Un clerce bon negromaneien et bien saige en Astrologie fiimmen zu Wolf 
rams erfter Erwahnung deffelben (66,4): „ein Vfaffe, der wol zauber Tas.’ 
Der Vermuthung St. Marted, daß Chretien diefe ganze Epifode fo dürftig 
und troden behandelt habe, weil der Sagenkreiß von Artus fchon den Mer? 
fin befaß und ihm alfo diefer zweite bei Wolfram fo impofante Zauberer 
unbequem war, läßt fich entgegnen, daß er den Zauber ja für ein Merk 
Merlins hatte auögeben können. Freilich unterfcheidet fich Klinſchor, als 
Reprafentant der argliftigen Magie, wefentlich von dem gutmüthigern Mer- 
lin ; aber die Bosheit, die aus feiner Entmannung entfpringt, tritt in dem 
Abenteuer von Chatelmerveil nicht fo entfchieden hervor, daß es fich nicht 
als Merlins Werk hatte motivieren lagen, befonders da die entführten Frauen 
bei Chretien in Feiner Beziehung zu Artus fiehen. In der fpater ange- 
tnüpften deutfchen Sage vom Wartburgfriege ift Klinfor zwar ein Schwarz- 


künſtler, der Teufel bannt, aber ald boshaft wird er nicht gefchildert und 
feine Entmannung ift vergegen. 


22. Briefter Johannes, 


Den Priefter Johannes, welchen Wolfram nur kurz erwähnt, mag Er 
zuerſt in die Gralsfage eingeführt haben. Alle andern und erhaltenen Dar: 
ſtellungen derſelben, den jüngern Titurel, der aus Wolfram gefchöpft haben 
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wird, ausgenommen, kennen Ihn nicht. Der Gedanke lag nahe, das fabel- 
bafte Prieſterkönigthum des Grals mit diefem nicht ganz gefabelten Prieſter— 
Eonige in Verbindung zu bringen. Die neuern Unterfuchungen, namentlich 
Ritters, haben ergeben, dag die im Mittelalter verbreiteten, allerdings fehr 
übertriebenen Gerüchte von einem großen chriftlichen Neiche im innern 
Aften, dem diefer Johannes, der feinen Namen von Gefchlecht zu Gefchlecht 
vererbe, in der doppelten Würde als Priefter und Konig vorftehe, nicht 
ganz unbegründet waren. Da die zur Erläuterung unferes Dichters ges 
nügt, fo verweife ich wegen des Nahern auf Nitters Erdfunde, die ich nicht 
ausfchreiben mag, und erwähne nur noch, dag die chriftlichen Völker, 
welche jene3 Neich bildeten, Neftorianer waren, d. h. Anhanger des auf 
der Synode zu Erhefus (451) verdammten Harefiarchen Neftvrius, dag fie 
als folche zur forifchen Kirche gehörten, deren Patriarch zu Seleucia fich 
den Titel Primas und Gatholieus anmaßte, und wahrfcheinlich jener Kato— 
liko von Ranfulat ift, deffen Wolfram 565,5 gedenkt. 


23. Verchriftlichung der Sage, 


Die Sage vom Gral, Parzivald und Schionatulanders Gefchichten find 
uns in Wolframs beiden Werken in der echteften und zugleich fchunften Ge— 
ftalt erhalten ; alle übrigen Bearbeitungen derfelben find mehr oder weniger 
Entftiellungen , wie Ejchenbach felbft ſchon Chretiens Merk dafiir erklärte, 

Dbgleich fchon nach Flegetanis der Gral getaufter Frucht zur Hut übers 
geben ward, fo lag doch, wie wir gefehen haben, in dem Mythus vom Gral 
urfprünglich nichts Chriftliches. Als aber die Sage chriftlichen Völkern be— 
kannt ward, Eonnte es nicht fehlen, dag fie im Sinne des Chriſtenthums 
gedeutet und mit chriftlichen Ueberlieferungen in Verbindung gefest ward. 
So kann ſchon nadı Kiot der Gral, ware es auch nur wegen der Taube, 
die fich alljaprlich am Karfreitag vom Simmel fcehwingt, und eine Fleine 
weiße DOblate auf den Stein legt, als ein Symbol de3 chriftlichen Glaubens 
gedeutet werden, weshalb er auch den Heiden unfichtbar bleibt; aber feine 
völlige Chriſtianiſierung, mit der jedoch auch fchon das Verderbnifs der Sage 
beginnt, vollbrachten erſt Spätere. So ift nach den nordfranzofifchen Dich- 
tern der Gral die Schüßel, aus welcher Chriſtus mit feinen Jüngern das 
Abendmal genogen, und worin dann Joſeph von Arimathia fein Blut auf 
gefangen hat, wovon weder Kiot noch Wolfram wuften. So wird aud) 
die blutende Lanze, bei Kiot noch nichts al3 der vergiftete Sper des Heiden, 
der den Anfortas verwundet hat, bei ihnen zu der Lanze, womit Zonginus 
Chriſti Seite durchbohrte, und das Schwert, das der Fifcherfönig dem Parz 
zivat verehrt, foll nad Ehretien einft Judas Maccabaus getragen haben. 
Der jüngere Titurel endlich geräth mit fich felber und mit Wolfram in 
Widerfpruch, indem er Anfangs diefem folgt, gegen den Schluß aber Man- 
che3 von jenen Meldungen der nordfranzöfifchen Dichter aufnimmt. ie 


24. Der jüngere Titurel, 


Sn den bisherigen Unterfuchungen über den Urfprung der Gralſage 
find große Nerwirrungen dadurch entfianden, dag man auf die Angaben 
im jüngern Ziturel Gewicht legte, weil man zuerft auch diefed Werk 
unferm Dichter zufchrieb, hernach aber, als der ungeheure Abjtand zwiſchen 
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feinem Stift und dem jenes ſpätern Werks nicht länger verfannt werden 
Eonnte, Doch immer noch, und zwar bis auf diefen Tag, der Meinung an— 
hieng, der Verfager des Titurel habe mit Wolfram aus gleicher Quelle ge— 
fchöpft und das Gedicht des Provenzalen Kiot vor fich gehabt. Ich Fann 
aber meine Anficht, dag dieß keineswegs der Fall war, nicht darthun, ohne 
auf eine nähere Betrachtung des jüngern Titurel einzugehen. 

Nach der jet geltenden Anficht rührt derfelbe gröftentheil$ von einem 
Ungenannten ber, der es für gut befunden, fich für Wolfram auszugeben, 
und deflen echte Titurelſtrophen in fein untergefchobene3 Machwerf zu vers 
weben. Ein Späterer, der fich Albrecht nannte, meinte dann, noch immer 
fei die im Parzival begonnene und im Ziturel erganzte Gefchichte der 
Pfleger des Grals nicht zu Ende geführt, und weil er fich im Befig der 
vollfiandigen Aventüre glaubte, entfchloß ex fich zu einer Fortfesung, die 
nun ebenfall3 einen Theil des Ziturel bildet. Etwa fünfig Jahre nad) 
Wolframs Tode Cum das Fahr 1270) wurden auch die freien Verſe in den 
Strophen der echten Bruchſtücke, um fie mit den Angftlicher gemegenen und 
zum Theil doppelt gereimten de3 jüngern Ziturel in Webereinftimmung zu 
bringen, überarbeitet und die erften beiden Zangzeilen der Strophen mit in- 
nern Reimen verfehen, nicht von Albrecht, fondern von einem Ungenann— 
ten, der Wolfram für den Verfager des ganzen Merfes hielt. 

Worauf die legte Anficht eigentlich beruht, weiß ich nicht, denn wenn 
der Verbeßerer vor der erfien Strophe der alten Bruchftüde, die er jedesmal 
mit einigen Strophen einleitet, fagt: 

her Wolfram si unschuldee: 
ein schriber dicke reht unrihlie machet. 
fo bezieht fich dieg eben nur auf die echten alten Bruchſtücke, die ja wirklich 
von Wolfram herrühren, mithin kann, auch die Lesart „her Wolfram si‘““ 
fiatt „ich Wolfram bin unschuldec“ zugegeben, nicht daraus gefchlogen 
werden, dag dem Verfager Wolfram für den Verfaßer des ganzen Titurel 
gegolten have. Auch die Worte: 
ein meister ist üfnemende 
wenn ez mit töde ein ander hie gerümet. 
geben nur auf den MWolframfchen Abfchnitt vom Bradenfeil und würden 
fich ganz gut im Munde Albrechts geziemen, wenn diefer der Verbegerer ware, 
* auch wenn wir ihn mit dem Verfaßer des gröſten Theils des jüngern 
7 Titurel nicht für eine Perſon hielten. 
F Dieſer letztern Meinung, die ſich darauf ſtützt, daß der Dichter des gan— 
gen Werks, ver ſich bisher fo oft Wolfram genannt hat, nicht auf einmal 
ohne Veranlagung vor dem Schluß feinen wahren Namen entdedt haben 
# ‚werde, fcheinen allerdings auch die obigen Stellen @ie erfie nur bei der an— 
genommenen Lesart) dad Wort zu reden, indem fich hier der Verfaßer deut- 
fich von Wolfram unterfcheidet, fo dag wenigftens zwei Dichter anzunehmen 
wären, einer, der fich für Wolfram ausgiebt, und ein anderer, der fich von 
ihm unterfcheidet. 

Allein die Abficht zu betrugen, dem Lefer fein Machwerk als Wolframs 
Gedicht zu verkaufen, muß man dem Verfager des Titurel nicht zutrauen. 
Wenn erin Wolframs Namen fpricht, fo kann dieß ein Spiel, eine pvetifche 
Fiction fein, die des Leſers Aufmerkſamkeit fegeln, und zugleich der Eigenliebe 


Einleitung. >01 


des Dichters fchmeichern fol. Wenn es ihm mit feiner Verkleidung ein rechter 
Ernſt gewefen ware, fo hatte er weder durd) Zeitanfpielungen, wie jene auf 
den Eronehalb kahlen Richard von Kornwall GK. 23, 36), fich als einen Spa= 
tern zu erkennen geben, noch feine eigenen perfünlichen Verhältniſſe, na= 
mentlich die zu feinen Gönnern, denen er fein Werf zu widmen gedachte, 
und die ihn dafür unterftügen follten, einmifchen dürfen, Schon im Ein- 
gange Str. 61—64 gedenkt er dreier Fürſten, für die er zu Felde fein Leben 
in Stürmen und Streiten wagen müße, und bei denen feine Bitte, um 
Muse zu Vollendung feiner großen Aventüre, bisher nicht verfange. * 

Derfelben Fürften erwahnt er wieder (K. 39, 283. 4) wo er ſchon damit ums 
geht, fein Merk nicht weiter zu führen. Es war Sitte der mittelhuchdeuts 
fchen Dichter , fich felber und ihre Gönner am Ende des Werkes zu nennen. 
Er will aber von den feinigen fchweigen, weil fie fich diefe Mare fo wenig 
vder jo gar nichts bei ihm Foften lagen. ** 

E3 war alfo feine Anficht gewefen, ihre Namen als die feiner Gönner 
und Helfer der Sitte nach am Ende zugleich mit dem feinen, den wir bald 
darauf auch erfahren, zu nennen; da fie jich aber nicht vermaeren lagen, 
weil der Dichter feine Hoffnung mehr hat, ihnen jemals danken zu dürfen, 
fo verfchweigt er fie, fieht fich aber in dem Folgenden wiederholt nach andern 
Gonnern um, ohne deren Hülfe er nicht fortdichten will: 

um riche soldamente 

war ich noch diu mare fürbaz gebende. 
und weiterhin: 

ob mich der miele stiure 

alsö ringe wil dar zuo besäzen, 

so würde ein rede noch hie vil wol gelenget. 
Unmittelbar hierauf folgt nun die befannte Stelle, wo Albrecht ſich nennt 
und erklärt, er wolle vom Wahlplatz traben, weil ihm der Hülfe Lanze an 
einem Fürften gebrochen fei. Träte hier Albrecht zuerſt als Fortfeber auf, 
fo ware es wunderlich, dag er vom Wahlplatz zu traben drohte, eben indem 
er darauf trabt. Es ift alfo derfelbe Mann, der fich bisher fchon über die 
Kargheit feiner Gönner befchwert hat, zumal da er auch fernerhin noch 
wie jener nach heifenden Gönnern fucht und fortfährt, Gründe zu haufen, 
warum die Gefchichte noch nicht zu Ende fei und weiter fortgeführt werden 
müße. Daß er bier feinen wahren Namen entdeckt, kann alſo gar nicht 


* Diu hät den sprunc sö witen 
genomen und ihr gesinde, 
daz sich ein michel striten 
aoch hebt vil liht € daz ich unterwinde 
mich der rede sö gar ein übermäze. 
mit bet wil ichz versuochen, Bun — 
daz man mich sölher arebeit erläze. * 


Wer dise vürsten wæren 
des wil ich gerne swigen, 
si länt sich niht vermeren , 
wan ich ir gäbe nimmer darf genigen. 
sie sint der mitte wol üf dintecher terre, 
si sint den bergen nähen, . 
dia milte hät ab in gehüset verre. 
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befremden , eben weil er vom Wal zu traben, d. h. zu fchliegen gedenkt, 
wenn er feine Unterftügung findet, und weil es, wie wir nach dem Obigen 
glauben dürfen, immer feine Abficht war, fich vor dem Schluß der Sitte gemäß 
zu nennen, wie er auch feine Gönner genannt haben würde, wenn fie fich 
hätten vermeren lagen. Er mufte ja aud) am Ende die Maske fallen 
lagen, weil der Lohn, auf den er hofft, nicht Wolfram, fondern ihm felber 
zu Gute fommen follte. Nur das könnte befremden, daß er gleichwohl nicht 
fchliegt, fonvdern die Gefchichte weiter führt. Wielleicht hoffte er aber, dag 
ihm das fertige Werk größern Nutzen bringen werde, als das unvollendete; 
vielleicht hatte er auch fchon,, wie 40,118 vermuthen laßt, wo er von dem 
Adler ſpricht, der alle Vogel überfliege, wie feine Aventüre allen andern 
vorzuziehen fei, einen neuen Gönner im Sinne, dem er fein Werk gegen 
reichlichen Lohn zu widmen gedachte. 

Sn der That fand Sulpiz Boifferee im Jahr 1817 den Deden des Hei— 
deiberger Titurels Nr. 141, zwei im Herbft 1819, als Lachmann diefen Eoder 
abfchrieb, verfchwundene Blatter aufgeklebt, mit 23 zum Theil unleferlichen 
und verfiimmelten, aber von derfelben Hand wie der Goder gefchriebenen 
Strophen, welche er abfchrieb und 1555 in den Abhandlungen der E. baies 
rifchen Akademie der Wißenfchaften München, Bd. 7. ©. 554) verpffentlichte. 
Sie rühren offenbar von Albrecht her, der fich wiederholt nennt, und ent 
Halten eine Zufchrift feines Werks an einen Fürſten, den er dem Adler 
vergleicht, den der Baiern Prinz sin salute nenne, und den er felbft als 
Duc Loys et Palatinus und wiederum Str, 158 als phalatzgrave bezeichnet. 
Diefer kann nun kein Anderer fein al3 Ludwig der Strenge (1253 — 1294), 
Pfalzgraf und Herzog in Dberbaiern (Dux et Palatinus), welcher feinem 
jüngern Bruder Heinrich in der Theilung von 41255 das Herzogthum Nieder 
baiern überlaßen hatte, ald Pfalzgraf bei Rhein die Verweſung des Reichs 
Sabre lang ruhmvoll führte und zulest 1273, da ihm die Übrigen Fürften 
ihre Stimmen übertragen hatten, die Wahl Nudolfs von Habsburg durch— 
feste. Dieg genügt, den Vergleich mit dem Adler und den Lobfpruch, von 
Defterreich bis Flandern fehe man feine Kleider herrlich ſchwanken, zu rechts 
fertigen, und man braucht nicht an feinen Sohn Ludwig von Baiern 
zu denken, der von 1314— 4347 den deutfchen Kaiferftuhl befaß. Auch fällt 
diefer fchon zu fpat für den Dichter, der von Richard von Kornwall (+ 1272) 
als einem Lebenden fpricht (Kap. 25), den der Franziskanermönch Berthold 
(+ 4272) ſchon eitiert und commentiert Kling. ©. 162), und der fünfzig 
Sabre nach Wolfram, um das Fahr 1270, deffen Zangzeilen mit innern 
Heimen verfehen hat. Die Stelle 69,22, wo es heißt, vor hundert Fahren fei 
in Thüringen ein Fürft geftorben , 

den man dö Herman als nu disen nande, 
enthalt feine Zeitbeftiimmung, denn der Dichter fpricht in Wolframs Namen, 
und mit dem als nu disen iſt deffen Gönner, der milde Landgraf CH 1215), 
gemeint, fo dag zur vollftandigen Erflarung der Stelle nur zu ermitteln 
bleibt, welcher Herman von Thüringen hundert Fahre früher, um 1115, 
verfiorben fei. 

St. Marte rückt aber dad Gedicht in noch fpatere Zeit, indem er jene 
Widmung, die nur nad) Beendigung des Werkes verfaßt fein kann, für 
eine Einleitung anfieht, und demnach den Beginn des Gedichts in die 
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Zeit von 1322—41529 ſetzt, wo nach Belegung des Gegenkaiſers Friedrich 
von Defterreich erft von Ludwig gefagt werden konnte, fein Adlerfittich reiche 
von Defterreich bis Flandern. Die Beendigung des Werks, die fonach fait 
ein ganzes Menfchenleben ausfullte, fallt ihm dann in die Mitte des vier— 
zehnten Jahrhunderts, weil unter den drei Fürften nicht wohl andere ald 
drei von den fechd Söhnen Ludwigs verftanden werden könnten. Hierzu ift 
aber nicht der mindefte Grund vorhanden, denn von den drei Fürſten fagt 
der Dichter nicht, wer fie feien, und die Andeutung, dag fie den Bergen 
nahe und in der Mitte des deutichen Landes wohnten, giebt feine Auskunft, 
und würde eher die bairifchen Prinzen ausfchliegen. 


25. Albrecht und Kiot. 


Wenn aber das Gedicht fo fpat fiele, fo ware ed noch unwahrfchein: 
licher, dag der Verfager Wolframs Quelle, den Kiot, vor fich gehabt hatte. 
Sollte deiien Werk, das in Frankreich fihon gegen das Ende des zwölften 
Jahrhunderts verfchullen fcheint, fich in Deutfchland bis tief ins vierzehnte 
erhalten haben? Setzen wir aber auch den Titurel, wie billig, ſpäteſtens 
in die fiebziger Jahre des dreizehnten, fo fagt der Verfager nirgend aus 
drücklich, dag er den Kiot befite und doch ift anzunehmen, daß er in feiner 
Ruhmredigkeit einen großen Lärm darüber gefchlagen hatte. Albrecht vers 
fichert zwar, er habe die Aventüre ganz; aber das bezieht fich auf den noch 
fehlenden Schluß, von dem wir wigen, dag er von Kiot abweicht. Wenn 
er fich früher auf Kiot berief, fo that er das in Wolframs Namen, e3 ges 
hörte eben mit zu der Nolle, die er zu fpielen übernommen hatte; gewöhn— 
lich gefchieht es auch nur bei-Dingen , für welche Kiot allerdings Wolframs) 
Gewährsmann war; bei andern, die der Zitureldichter ſelbſt erfunden hatte, 
mag man diefe Berufung für angewohnte Manier halten. 

Entfcheidender find aber die innern Gründe Wir erfahren aus dem 
ungeheuer langen Gedicht Faum etwas Neues, fait Alles hat der Dichter 
aus Andeutungen im Parzival und den echten Titurelftrophen herausgeklaubt, 
was er mit unendlicher Breite vor und auskramt, denn wie ſchon St. 
Marte bemerkt hat, im Ausbeuten feiner Vorganger findet diefer Albrecht 
von Scharffenberg, wie ihn Ulrich Fürterer, mit Anfpielung auf 
fein Verhältniſs zu dem Pfalzgrafen nennt, feines Gleichen nicht. Faſt 
das einzige Neue, was er aus Kiot entlehnt haben Fünnte, iſt daS Ge— 
fchlechtsregifter der Gralsfonige von Sennabor bis Titurel; aber das fcheint 
feine eigene dürftige Erfindung, denn nirgend bei Provenzalen, Nord: 
franzofen oder Briten kommt die Spur eines diefer Namen vor. Wo er 
fonft von Wolfram abweicht, vder ihn zu erganzen fcheint, ſtimmen bie 
Nordfranzofen mit Wolfram Eachmann NXV), und wo wir Erganzung 
wünfchten, 3. B. bei dem Naub der vierhundert Frauen durch Klinfchor, 
und bei dem Graläfchwerte, das durch den Brunnen von Karnant wieder - 
ganz werden ſoll, läßt und Albrecht unbefriedigt, obgleich er allerdings jene 
Lücken auszufüllen verfucht. Wenn nach der Phantasmagorie jenfeit3 des 
Waßers Siebra, das an Florifchanze vorüberfliegt, und der QTugendprobe 
auf der Wunderbrüde, die nur eine Variation der fonft in den Artud- 
romanen borfommenden Proben mit dem Becher, dem Mantel u. ſ. w. iſt, 
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die vier Königinnen plöglich verfchwunden find, ohne dag man erfahrt, 
wie es damit zugegangen ift, fo können uns jene borgangigen Zaubereien 
nicht für eine Aufflarung über den Hergang bei jenem legten Naube de3 
Zauberers gelten. Auch mit dem Gralsfchwert ereignet fich nidyt3, was 
nicht Wolfram fchon angedeutet hatte. Daß es an Eckunat verfchenkt wird, 
und diefer Schivnatulanders Tod an Drilus damit vacht, befriedigt unfere 
Neugierde nicht, und dag e3 auf Tlordiprinze von Flordibale zerbricht, der 
P. 772 nicht im Verzeichnifs der Beftegten vorkommt, erwedt Verdacht. 
Es ift ein Mifsverftandnifd, wenn der Titureldichter dad Schwert durch 
den Segensfpruh, den Sigune den Parzival lehrt, wieder ganz werden 
laßt, denn P. 25%, 15 verftand Sigune unter dem Segensfpruch den das 
Schwert bedürfe, und von dem fie fürchtet, Das ihn Parzival dort gelagen 
habe, die unterlagene Frage, mithin kann er bier nicht aus Kiot gefchopft 
haben. Im Ganzen darf man von Albrecht fagen, er habe aus Einer Märe 
zwei gemacht, obgleich er 36, 25 betheuert, dag er das ungerne thue. Nun 
Eommt noch hinzu, daß er, um feine Gefchichte in die Zange zu ziehen und 
ein dickes Buch zu füllen, ald ob er ellen= vder ſtückweiſe Bezahlung hoffte, 
mit Wolfram, alfo mit Kiot in Miderfpruch geräth. Bei der Heftigkeir 
und Ungeduld, womit Sigune im Altern Titurel auf den Befig des Braden- 
ſeils dringt, wird man nicht erwarten, fie habe dem Geliebten hernach Zeit 
gegönnt, alle die unnützen Abenteuer zu beftehen, die einen großen Theil 
des Ziturel füllen, und gar ohne Noth zum andern Mal gen Baldach zum 
Baruch zu fahren. Daß er hier GahmuretS Tod an Ipomidon racht, ift 
mit Wolframs Gedicht unvereinbar, denn Sigune würde dann dem Helden bei 
ihrem erfien Zufammentreffen gewifs gefagt haben, dag der Erfchlagene, den fie 
im Schooße hielt, feines Vaters Tod geracht habe, da fie ihm ja nicht verz 
fehwieg, daß er feinethalben und in der Vertheidigung feiner Ränder erfchlas 
gen worden fel. Von feinen zwölf Begleitern nad) dem Morgenlande find 
Kailet, Morhold, Friedebrand, Hardeiß und Heuteger ſchon einmal dort 
gewefen, und es fieht echter Sage nicht gleich, daß fie den Tod Gahmurets, 
der die meiften wenig angeht, zu rachen, nochmals dahin fahren; aber nur 
die äußerſte Namennoth Eonnte dazu befiimmen, auch Lähelein, ver als 
Orilus Bruder Tfehionatulanderd Feind war, unter feinen Mitjtreitern 
aufzuzählen. Daß der Schluß der Aventüre, wo Joſeph von Arimathia aus 
der nordfranzofifchen Geftaltung der Sage aufgenommen ift, mit Kiot im 
Widerfpruch fteht, ift fchon oben angedeutet. 

Das Ergebnifd wäre demnach: der jüngere Titurel ift fpäteftens in den 
erften fiebziger Jahren des dreizehnten Jahrhunderts, mit Einfchaltung und 
Ueberarbeitung der Wolframfchen Bruchſtücke von Albrecht von Scharffenberg 
gedichtet, der nicht um zu betrügen, fondern um den Eindrud des Werks 
zu verſtaͤrken, den Namen Wolframs annahm, deſſen Duelle aber, den 
Kiot, nicht Fannte, Daher er bei Unterfuchungen über die Gralsfage mit 
Vorſicht zu gebrauchen ift. 


Der Varzival ift nicht wie der Titurel in Strophen gedichtet, aber 
etwas Strophenähnliches ergiebt fich daraus, dag gewöhnlich, wenigftens 
vom fünften Abfchnitte an, dreißig Zeilen näher zufammengehören und ein 
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kleines Gemälde für fich bilden. Davon verfchieden find noch die fechsjehn 
größern Abfchnitte, in welche das ganze Werk zerfällt. Der Dichter hat fie 
felbft angeordnet; nur ihre Bezifferung und Benamung, fo wie die der beiden 
Bruchſtücke des Titurel rührt von mir her. Bei letterer gieng ich nur 
darauf aus, dem Gedachtniffe zu Hülfe zu Fommen, wozu mir Eigen— 
namen am tauglichiten fchienen. Frellich lieg fich nicht inımer der Haupt- 
inhalt des Abfchnitt3 an einen Namen Enüpfen, wenn aber 3. B. der Iette 
2oherangrin beißt, fo iſt Diefer zwar nicht die Hauptperſon veffelben, fo 
wichtig ev auch für die Sage geworden ift, aber dem Gedächtnifs bezeichnet 
fein Name den Schlugabfchnitt unfehlbar. Bücher habe ich diefe Abfchnitte 
nicht nennen wollen, weil der Dichter, vielleicht au3 einem frühen ritter— 
lichen Haß der Buchmacheret, feine Erzählung Fein Buch genannt wißen 
wollte, da er feinen Buchfiaben kenne, und fein Gedicht fage, nicht leſe, 
wie andere, die das Buch erft vor fich nehmen muften. Will fie der Lefer 
dennoch Bücher nennen, fo mag er zufehen, wie er es bei dem Dichter ver- 
antwortet; ich zurne ihm deshalb nicht. 

Mög auch mir der Lefer nicht zürnen, dag ich Wolframs Gedichte nicht 
in eine moderne Form umgegoßen, vielmehr mit Beibehaltung des Vers: 
maßes Zeile für Zeile in unferer Sprache fo wieder gegeben habe, wie 
er fie in der feinigen erfand. Wohl weiß ich wieviel ich wage, indem ich 
Werke de3 dreizehnten Jahrhunderts im ihrer urfprünglichen Geftalt dem 
neunzebnten biete; aber das Wagnifd ware großer gewefen, wenn ich fie diefer 
eigenthümlichen Geftalt entfleidet hatte, denn fchwerlich würde ich ihnen eine 
dem Inhalt gemäßere geliehen haben. Zange hielt ich ſelbſt eine Ueberfegung 
des Parzival nach den hier befolgten Grundfasen, denfelben, die mich bei 
den Nibelungen, dem armen Heinrich, dem Walther von der Nogelweide 
geleitet haben, nicht für thunlich, ja andere haben fie geradezu für ein Ding 
der Unmöglichkeit erflart, wenn eine geniegbare Lectüre zu Tage gefordert 
werden folle, Ob dieg hier dennoch gefchehen it, darüber muß ich freilich 
erſt das Urtheil der Zefewelt abwarten; fallt es aber wider mich aus, fo 
darf ich doch hoffen, es werde mir zur Entfchuldigung gereichen, daß ich 
einen Dichter wie Wolfram lieber felber veven lagen wollte, al3 feinen Er— 
findungen meine fchwache Stimme leihen. Umpdichtungen halte ich nur 
dann für erlaubt, wenn der neue Dichter dem alten an poetifcher Kraft 
überlegen ift, und fo durfte wohl Wolfram den Kiot, aber weder St. 
Marte noch K. Simrod den Wolfram umdichten wollen. 

Noch mehr al3 die Ueberfegung bedürfen die Anmerkungen der Nachficht. 
Für einen vollfiandigen Kommentar der Gedichte Woulframs ift die Zeit noch 
nicht gefommen, nicht einmal das Bedürfnifs erwacht. Selbft die Meifter 
vom Stuhle geftehen: „Erklärende Anmerkungen zu Wolframs Gedichten 
werden freilich auch Kenner wunfchen; aber ihnen ift wohl befannt, was 
uns noch Alles an Hulfsmitteln und Kenntniſſen fehlt, um das Nöthige 
zu leiſten.“ Erläuterungen einzelner Stellen fcheinen aber immer zu der 
Frage zu berechtigen, warum nicht auch das Nebenftehende erklärt fei, das 
der Erklärung vielleicht eben fo fehr, wo nicht noch mehr bedurft hatte. 
Sonach ware es denn allerdings am Beften gewefen, ganz zu fehweigen. 
Wenn ich gleichwohl gegeben habe was ich hatte, und was mir der Naum 
mitzutheilen erlaubte, fo gefchah es nicht ohne Scheu vor der Klippe, dem 
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aufmerffamen Leſer, der felten eine Nachhülfe braucht, läſtig zu werden. 
Bei denen, die nur zur Unterhaltung lefen, und es gerne bequemer gehabt 
hatten, darf ich mich wohl darauf berufen, daß es auch eben feine An— 
nehmlichkeit ift, Noten unter oder hinter dem Texte durchzuftöbern , Die ges 
wöhnlich nur von der Sache abführen, während die Weberfesung in fich der 
kürzeſte Kommentar ift, da man nicht richtig und deutlich Überfegen kann, 
ohne Sinn und Meinung die Urfchrift wiederzugeben. Endlich wird auch 
die jedem Abfchnitt vorausgeſchickte Weberficht des Inhalts Manches ins 
Licht zu fiellen dienen. 


I. Anmerkungen zum Parzival. 


1—4, 26. Weber die Dunkelheit der Rede im Parzival, und namentlich 
in diefer Einleitung, ift fchon bei Lebzeiten des Dichterd (vgl. 5. 8.) und 
bald nachher wiederholte Klage geführt worden, und der jüngere Ziturel 
giebt deshalb von den erften 37 Verfen eine Paraphrafe, die aber oft den 
Zufammenhang der Gedanken verfehlt oder doch allegorifch umdeutet. In 
unfern Tagen hat Lachmann ven Eingang de3 Parzival in einer eigenen 
Abhandlung (gel. in der B. Akad. der Wifenfch. am 15. Oct. 1835) erlautert 
und wir haben die Furze Ueberficht des Gedankengangs, womit er zuleßt 
dad Gefagte zufammenfaßt, in unfere Inhaltsangabe wörtlich aufges 
nommen. 

4, 27. Lit de justice. 

6, 19. hantgemalde, die buchitabliche Ueberfesung von chirographum 
ift eine Verfchreibung, Feineswegs eine Landkarte, wie St. Marte will, 
der eine bittere Sronie Woframs darin fieht, daß die Hofleute den König 
bitten, dem erblofen jüngern Bruder wenigftens eine Karte von feinem 
Rande zu geben, und endlich gar den Schluß daraus zieht, Wolfram felbit 
müße ein nachgeborener Sohn gewefen fein und Gahmuret3 Schidfal getheilt 
haben, Allein Wolfram erflart in den folgenden Verſen 11—16 die Primo: 
genitur für eine weife Einrichtung. 

9, 12. 13. Gilſtram und Rankulat find noch nachzumwelfen. 563, 7 
wird der Katoliko von Nankulat erwahnt. Bol. Eint. 9. 22. 

14, 3. Hier ift nicht das alte durch den Thurm zu Babel befannte 
Babylon, fondern das agnptifche gemeint, welches bei Kairo lag und fpater 
mit ihm zuſammenwuchs. Dafür fpricht außer dem damaligen allgemeinen 
Gebrauch Beneke 3. Wigalois ©. 481) die Nachbarfchaft Alerandriens. Vgl 
21, 20. mit 18, 14. 106, 11. . 

14, 17. Dgl. 14, 27. Das unter dem Namen SHermelin bekannte 
Pelzwerk foll von Armenien Eommen, und hieß daher Harm, wovon Här⸗ 
melein da3 richtige neuhochdeutfche Deminutiv wäre. 

25. Bol. über diefe deutfchen Namen die Einl. 5. 9. und Zac. Grimm 
Tirol und Friedebrand, Zeitfchrift für d. Alterth. L. 4, 7. 

27, 50. Vgl. Inhaltsangabe. 

32, 14. Auch 134, 18 wird ein Kleinod (won Orilus) durch den Schild 
des Gegners geftschen, doch ohne daß es darin haften blieb. Kleinode find. 
Geſchenke, meiftens der Frauen, welche deren Rittern auf den Schild fchlugen, 
wie Gawan Obilots Nermel (875, 25), vder den Halsberg damit bedeckten, 
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wie Sahmuret 101, 10-19 mit Herzeleidens Semde, vder im Sperfähnlein 
trugen wie Henteger und Drilus a. a. D. Diejenigen Sleinvde, welche 
Theile der weiblichen Tracht bildeten, pflegten die Frauen, welche fie ges 
fchenft hatten, durchftochen und zerhauen wieder anzulegen. So Herzeleide 
und Dbilot. 

37,23. Romaniſch ravine, von raver trennen. 

38,6. Ein Kunftausdrud, gleichbedeutend mit Sicherheit. 

38, 12. Der Sieger heifcht Sicherheit, der Beftegte giebt oder bietet fie, 
und ift nun fein Gefangener. Wer Sicherheit bietet, gelobt fich in den 
Millen des Siegers zu fügen, er leiftet alfo gleichfam einen Eid: daher 
heißt es 39, 2 „mir fichert eure Hand.’ 

38, 15. Namlich in die Stadt. Auch dieg Einfenden ift ein Kunft- 
ausdrud. 

45, 12 — 46. Iſt bier von Gahmuret oder von dem Burggrafen die 
Rede? Don dem erftern wigen wir nur, dag er mit Heuteger, Gaſchier 
und Rafalig geftritten bat. 

485,29. Grönland ift daS Graenlandsfylki der Landſchaft Vik in 
Norwegen. J. Grimm. 

50, 5. gl. Inhaltsangabe. 

50, 25—553, 10. Auch dieje Stelle ift dunkel. Man unterfcheide zwei 
Dinge: 1. Die Rüftung Eifenharts, welche diefer auf Belafanens Gebot, 
die ihn verfuchen wollte, von fich gethan hat (27, 15) und welche, wie e8 
fheint, von den Fürften von Aßagog Triedebranden gegeben ward, und 
2.093 prachtige Gezelt, worunter Eifenharts Leiche und jene koſtbare Rüftung 
ausgeftellt waren. Das Gezelt hatten zwar Schotten auf da3 Feld gebracht, 
es war aber nicht Friedebrands, fondern wahrſcheinlich Heutegers Eigenthbum: 
es wird daher Gahmureten fogleich zu Theil, denn nach 54, 13 laßt er ed 
zu Schiffe tragen. Die Rüftung dagegen will Heuteger erft Daheim von 
feinem Herren erbitten und wieder fenden. Er nahm fie alfo mit nach 
Schottland, denn 58, 5—19 begegnet das Schiff, das fie ind Mohrenland 
zurückbringen follte, Sahmureten auf der See. Bol. 64, 13—1T. 

65, 18, An diefer offenbaren Verwechslung feheint unfer Dichter nicht 
fchuldig, denn aus Hartmanns Ereck wufte er, daß fämorgän (Fata 
morgana, Fee Morgana) die Zauberin felbft, nicht ihr Zand (Terre de la 
Joie) war. 

57, 23. Hyperboliſch heißt ein Waldſchwende Waldverfchwender) wer 
viele Spere verfticht. 

57,27. In dem Einleitung 9. 9 und zu 25 erwahnten Gedicht von 
König Tirol und Fridebrand,, dad in einem vathfelhaften Zufammenhang 
mit Gahmurets Gefchichte fteht, wird ein Kampf mit folchen Elftermenfchen 
(negrepies) befchrieben. 

62, 18. Bol. 105, 26, Avoi! vomanifcher Ausdrud der Berwunderung, 
der auch bei andern unferer Dichter vorkommt. 

65, 39—67, 28. Don den hier Genannten ift und Morhold von Srland 
fchon aus den erften Abfchnitte, doch nur vem Namen nach befannt, und 
auch bier fpielt diefer im Zriftan bedeutende Held nur eine Nebenrolle. Auch 
Uterpandragon Fennen wir ald König der Britten fehon aus Gahmurets 
Briefe an Belatanen. Andere werden und im Verlauf näher befannt 
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werden, ald der König von Askalon, Brandelidelein, König von Punturtols 
Cidegaft von Logrois, der weiterhin erwähnte Gurnemans de Grahayz, vor 
allen aber Sawan, auf welchen der Dichter im Voraus aufmerkffam macht 
obwohl er jetzt noch zu jung ift, einen Schaft zu brechen. 

68, 29. Lies feinen. 

71,26. Achmardi fcehon mehrfach erwähnt und von dem Dichter 
ſelbſt erklärt. Pfellel (lat. pallium) fcheint ein allgemeiner Name für alle 
Geidenftoffe, deren im Parzival außer dem Achmardi noch viele genannt 
werden, als Plialt 235, 10, Palmat 790, 17, Zendal 59, 6, Saranthasme 629, 
47—27. Der Drte, woher dieſe Pfellel bezogen werden, kommen fo viele 
vor, daß fie fait das halbe Alphabet füllen: Aßagog, Akraton, Agathyriente, 
Afigarzionte, Cynidonte, Eeidemonis, Spopotitifon, Kalomidente, Ninive, 
Nauriente, VPelpionte, Thasme, Tabronit, Zaßamank. Gie fcheinen alle 
im fernen Orient zu liegen, daher fich auch Fabelhaftes daran Enüpft, wie 
hier von Greifen und anderwarts, 3. B. 735, 25 von Salamandern, die 
Rede tft. 

72,14. Ein ftarfer Anachronismus allerdingd, wenn dad Gedicht 
überhaupt in einer beftimmbaren Zeit fpielt. Dem Dichter ift e3 aber nur 
um Schilderung der Sitten der feinigen zu thun, und fo wurden auch wir 
diefen Zug ungern vermißen. 

73, 16. NRiwalin, der Vater Triftans, heißt bier ein König von 
Lohneis. Gottfried von Straßburg hatte vielleicht dieſe Stelle im Auge, 
wenn er ausdrücklich fagt, er fei nicht von Lohneis, wie Viele wahnten, 
fondern nach dem Zeugnif3 de3 Thomas von Britanie, von Parmenien 
gewefen. 

74, 15—15. Bauern Gilane, vilains) wurden an den Hofen nicht ge= 
duldet. Wal. 144, 5—16, wo der Fifcher den jungen Parzival nicht nach 
Nantes begleiten will. 

75,29. Harfenier, die dad Haupt unmittelbar bededende Haube, auf 
welche dann erſt der Helm gefebt wird. SG. Grimm. 

9,16. Mach 316, 16 hieß die Königin von Averre (Auvergne), Gas 
loes Geliebte, nicht Fole, fondern Annore, Wielleicht ift hier folle, thörichte 
Königin zu lefen. Ihr heftiger Tadel im Munde Kailets feßt voraus, daß 
er nicht weiß, wie fchwer fie ihre Harte gegen Galves gebüßt hat: die Reue 
hat ihr namlich den Tod gegeben. Dal. So, 26 mit 346, 15. Obiens 
Worte: Ihr feid mir lieb wie Annoren Galoes, fagen nur, ich liebe euch 
zwar, doch follt ihr meine Liebe vitterlich verdienen müßen, wie es Annore 
von Galoes verlanate. A. M. it St. Matte. 

96, 6. Folge ift mach dem altd. Gerichtöverfahren) wenn dem urthei- 
(enden die Übrigen Schöffen oder auch die umftehenden freien Männer bei— 
pflichten. 3. Grimm. gl. 97, 16 wo es heißen follte: Da Folg und 
Urtheil ward getban, 

101, 10. Bol. zu 32, 14. 

100, 1—18. Alle Gedichte diefer Zeit lagen das Beilager, durch wel— 
ches die Ehe rechtlich zu Stande Fam, der Hochzeit und der Trauung vor— 
bergehen. 

103, 417. Aus dem deutfchen Güterrecht der Ehegatten ift Zeibgedinge, 
ein der Frau zu Tebenslänglichem Genug angewiefener Vermögenstheil, 
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befannt genug. Da aber Gedinge auch Wunſch und Verlangen bedeutet, 
ſo veranlaßt dieß den Dichter zu einem unüberſetzlichen Wortſpiel. 

105, 18. Daß man mit Blut eines gewiſſen Thieres den Diamant 
erweichen Eünne, weiß auch Hartmann im Eref S136. 

116, 22—27. Diefe Worte find es wohl, welche dem Dichter, des 
Tadels der Frauen wegen, Übel genommen worden find, und wegen deren 
er fich in den dieſem Abfchnitte vorausgefchieften Worten rechtfertigt. Er 
geiteht darin, fih im Zorne gegen Eine, die fich an ihm vergangen hat, 
und die er nicht aufhören will zu haßen, verfprochen zu haben, was ihm 
nicht wieder begegnen ſolle. Doch dürften ihm die Frauen darum dad 
Haus nicht ſtürmen, denn er wiße fich zu wehren, Frauen zu loben und 
zu tadeln, die guten von den böfen zu unterfcheiden, und nur die befonnenen 
Achte er für gut. Ueberdieg verlange er feined Gefangs wegen nicht geliebt 
zu werden, nur durch Nitterfchaft werbe er um Minne; auch habe er 
nicht etwa, wie ihm vielleicht vorgeworfen worden, in einem Buche den 
Tadel der Frauen verbreitet, denn er kenne feinen Buchftaben und pflege 
fein Gedicht nicht vorzulefen, fondern frei vorzutragen. 

120, 2. Gabilot, fr. Javelot, leichter Wurfſpieß, keine ritterliche 
Maffe. Vgl. 157, 20. 

125, 11. Meljafanz lernen wir unten ald Zungfrauenrauber noch 
naher kennen. Vgl. zu 343, 28. 

123, 27. Statt Harnifc lied Panzer, denn der Knappe meint und 
feine Worte befchreiben den Ringpanzer. 

134, 6. In Ereck und Enite, dem Zugendgedicht Hartmanns von Aue, 
fommt das Turnier von Prurin vor: Drilus de Zalander (franz. ’Orgueil- 
leux de la Lande) ver bier der hochfahrtige Lando heißt (2575) wird von 
Ereck abgeftochen; daß er aber hernach Ereden vor Karnant abgeftochen 
habe, finde ich nicht. Zwar verliegt fich Ered zu Karnant, d. b. er wird 
träge zur Nitterfchaft; aber Niemand fiicht ihn ab; auch widerfährt ihm 
dieg fpäterhin nur da er ganz wundenmatt ift, von Öuivreiz, den er früher 
befiegt hatte. Wahrſcheinlch folgte hier Wolfram feiner Quelle, wie auch 
die gleich folgenden Anfpielungen fich auf Fein deutfches Gedicht beziehen. 

134, 7. Den König Zac) (Roi Lac) fennen wir ſchon aus 73, 22. 

134, 28. Vgl. zu 32, 14. 

135, 11. Mit diefem Sperber hatte e3 wohl diefelbe Bewandnifs, wie 
in Sartmanns Ereck, wo der Herzog Imain alljährlich einen Sperber auf 
eine filberne Stange feste, welcher dem Ritter befiimmt war, der ed im 
Kampf wider die übrigen zu bewähren wufte, daß feiner Geliebten der 
Preis der Schönheit gebühre (186— 245). 

140, 17, Bol, Einl. 9. 16, 4. 

141,16. Wünſcht der Lefer nähere Auskunft, fo findet er fie in den 
beiden Bruchftücen des Titurel, namentlich in dem zweiten, das ich nach 
dem Namen des Braden Gardivias genannt habe. 

141,17. Sn unfern Dienftien, denn Schionatulanders Streit mit 
Orilus betraf nicht allein das Bradenfeil, auf deffen Beſitz Schionatulander 
gedrungen hatte, fondern aud) Parzivals Lander Wald und Norgalsd, welche 
Herzeleiden die Brüder Orilus und Lähelein entrigen hatten. 
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143, A—144, 4. Diefe Anſpielung auf Hartmanns Exreck, welches 
Gedicht den Artus und die Königin Ginover zuerft in Deutfchland einges 
führt hatte, ift frei von aller Feindfeligkeit, wie denn die gehauften Bezüge 
auf daffelbe eher darthun könnten, dag ed Wolfram Uber Verdient geſchätzt 
habe, Die Drohung an Eniten und ihrer Mutter Rache zu nehmen, wenn 
fein junger tolpifcher Held feines unhöfiſchen Aufzugs wegen an Artus Hofe 
verfpottet würde, erklärt fich Daraus, daß auch Enite, die Tochter edler, 
aber herabgefommener Eltern, Artu3 Hof in armlichen Kleidern betrat. 

144, 20. Kurvenal, Zriftans Erzieher. Dagegen enthalt 3. 143: 26, 
welche St. Marte falfch verfieht: „er Tpielt weder Geige noch Harfe’ 
feine Anfpielung auf den in diefen Künften erfahrenen Triftan. Die Rotte 
war ein barfenartiges, fünf= vder fiebenfaitiges Inftrument. 

145, 1. Theile der höfiſchen Tracht. 

145, 20. Wohl eine Art Kopffchmud. 

146, 21— 27. Don zweien ihm zu Gebot ftehenden Symbolen der Be— 
figergreifung oder doch techtlicher Anfprache, MWeinverfchüttung vder An— 
brennen eines Strohwiſches GGrimm R. A. 192. 195) bat Sther den weniger 
ſchmutzigen gewählt. Daß der Wein der Königin in den Schooß floß, 
geſchah, wie er 147, 2 ausdrücklich fagt, ohne feine Abficht. 

147, 16. Wie wir nun wißen, Eine Perfon mit Zwein. Bol. 
Ein. 5. 15. 

150, 16. Das Spiel, dad Wolfram im Sinne hat, ift nicht, wie 
St. Marte meint, ein folches, wobei mit verbundenen Augen nach einem 
Topfe gefchlagen wird, fondern das befannte SKinderipiel mit dem Kreifel 
noch am Niederrhein Topf genannt, der mit der Peitfche (Schmide, Seifen 
umgetrieben wird. 

“151, 11—19 und 152, 23—30. Vol. Eint. 5. 13. 

154, 21. Durch das Weinvergiegen erlangte Sther ein Landrecht, d. b. 
Recht auf das Land. 3. Grimm. 

155, 7. Der Theil des Helmes, der den Bart bededt: 

155, 23. Ein Theil des Helmbandes. 

162, 6. Gurnemans ift fchon 68, 23 erwähnt. 

174, 25. Der vier Nagel in der Mitte des Schildes, auf die man 
beim Ziofiieren zielt, wird öfter gedacht. 

178, 11—26. Sowohl Ider fils Noit als Mabonagrein Fennen wir 
aus dem Roman von Eref und Enite, unfer Dichter mag nun bier feiner 
Duelle gefolgt fein, oder was wahrfcheinlicher ift, bei diefer Anfpielung 
Hartmanns Ered im Sinne gehabt, und diefe Anfnupfung an Begeben- 
beiten eines befannten deutfchen Gedichts felber erfunden haben. Unter den 
Abenteuern, welche Ereck befteht, find die Siege über die beiden Helden, 
vor welchen nach Wolfram zwei Söhne des Gurnemans früher erlegen 
waren, die bedeutendften. Schoidelafurt (Joie de la cour) hieß aber nicht 
etwa eine Schöne, fondern das Abenteuer felbft, dad zu Brandigan gegen 
Mabonagrein beftanden werden follte. Da Klamide, durch den Schenteflur, 
wie wir aus dem nächften AUbfchnitte erfehen , erſt jüngft das Leben verlor, 
jest König zu Brandigan ift, fo ergiebt fich obige Mahrfcheinlichkeit, denn 
Schenteflurd Todesart fand der Dichter vermuthlich in feiner Duelle 
vor, -da auch andere Bearbeitungen der Sage die freilich bei Wolfram 
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verdoppelte Beziehung zwifchen Gurnemans und Kondwiramur Eennen; daß 
fich aber auch des andern Sohnes Tod an Brandigan knüpft, fcheint nicht 
urfprünglich, weil zwifchen den beiden auf Brandigan bezüglichen Gefchichten 
Eein innerer Zufammenbang ift. Nur einen Außerlichen hat Wolfram hinein= 
gebracht. Der König von Brandigan in Ered heißt Joreins und ift des 
riefenbaften Mabonagrein Oheim; Klamide nennt P. 220, 9 Mabonagrein 
ſeines Oheims Sohn; er felbft (AL) könnte alfo Spreins Sohn und Nach: 
folger fein. 

180, 10—14. Das Sprichwort: Mer irre veite werde den Schlegel finden, 
meint wohl die im Wald verlorne Baumart, die man vergebens wieder 
aufzufinden fich abmüht, wahrend der verirrte Wanderer vielleicht von Ohne 
gefahr darauf ſtößt. Im einigen Gegenden Deutfchlands, 3. B. Defterreich 
nad einer Anmerkung zu N. Vogls Balladen und Romanzem beigen 
aber noch jebt gefallte Baumftamme, Schlegel, und Diefe beiden Bedeu— 
tungen des Worts veranlagen das Wortſpiel in den drei lebten Zeilen. 

184, 4. Vergl Einl. 5 5. 

185, 24. Hoben= Alten= und Maffertruhdingen liegen in der Nahe von 
Efcehenbach, in dem letztern follen noch heute die Krapfen (Klöße) berühmt feyn. 

186, 21. Die Urfache, warum Kiot von Katelangen und fein Bruder 
Manfilot ihr Schwert aufgegeben haben, ift in den Bruchftüden des Titurel 
Str. 19 —23 gemeldet. 

187, 19. Die beiden Sfolden, die fchöne und die weißhandige, find aus 
Gottfried von Stragburgs Zriftan befannt. 

191, 18. Gewundenes Stroh, das zum Brennen befiimmt ift. J. 
Srimm. 

215, 9. Ein gefundenes Urtheil anfechten hieß: e3 fchelten. 3. Grimm, 

220, 9. Mabonagrein ward zu Brandigan von Ered erfchlagen. Dal. 
zu 178, 11—26. 

227, 23. Schloß und Städtchen Abenberg (Klein Amberg) bei Eſchen— 
bach. ch verftehe die Stelle von fröhlichen, nicht von unterlaßenen Nitter- 
fpielen auf dem Anger zu Abenberg. Im MWartburgfriege werden acht 
Gräfinnen von Abenberg im Gefolge der Landgrafın von Thüringen ers 
wahnt, wozu vielleicht diefe Stelle Veranlagung gegeben bat. 

229, 14—15. Eine frühe Spur, die ein Eünftiger Gefchichtfchreiber der 
Hofnarren nicht unbeachtet lagen wird, 

230,13. MWildenberg foll nach v. d. Hagen zu Hohenburg (an der 
Lauterach) gehören. Doch finde ich in diefer Nahe Fein Wildenberg nod) 
Wildburg. Nur das alte Schloß Velburg liegt unweit an der fchwarzen 
Laber. 

234, 15. Ein König Jernis von Ril wird in Hartmanns Ereck bei 
deſſen Hochzeit 2075 genannt. ur « 

239,1. Moraß, ein füßed Getränk aus Maulbeerfaft; Sinopel ein 
anderes, * wohl den Namen von feiner rothen Farbe hatte. 

244, 15. Lautertrank, etwa deutfch für Klaret, welcher 809, 29 neben 
Moraß HER Sinopel genannt wird. 

253, 10—14. Anfpielung auf den Swein, dad Meifterwerf Sarimahnd 
von Aue. Lunete rieth ihrer Herrin, den Nitter, der ihren Gemal erfchla- 
gen hatte, zum Manne zu nehmen. Shre Sauptorunde find: der Ritter habe 
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ihren Gemal erfchlagen müßen, weil ev fonft von ihm evfchlagen worden 
wäre; auch fei er tapferer als ihr erfiev Mann, weil fonft diefer den Ritter 
befiegt hatte, nicht der Ritter ihn. Somit fei ev wohl geeignet ihren Ver— 
luſt zu erſetzen. 

254, 25. Segensſprüche pflegten Schwertern eingegraben zu werden, 
um fie zu höherer Kraft zu weihen. Nach einem Segensfpruche, der auf 
einem Schwerte des Anfortas fand, wirkte Trebüchet nach 490, 21 die 234 
zuerſt erwahnten filbernen Meßer. Dieg Schwert muß aber ein anderes 
gewefen fein, al3 das hier gemeinte, welches Trebüchet felber gefchmiedet 
hatte. Daß hier von feinem wirklichen Segensfpruch die Rede ift, fondern 
Sigune die unterlaßene Frage meinte, ift Eint. 9. 25 ausgeführt. 

256, 9. Der untere Theil des Helmes, der den Mund bededte und 
geöffnet werden Eonnte; fr. ventaille. 

270, 20. Lambekein, der Herzog von Brabant und Hennegau, den 
Gahmuret mit dem König von Gaskon verfühnte, ift uns aus dem zweiten 
Abſchn. befannt; ob mit dem guten Knappen Swanet (wein) gemeint it, 
der Parzivalen unterwies, wie er Ithers Rüftung an fich bringen follte, 
getraue ich mir nicht zu enticheiden. 

277, 25—29. Vgl. zu 135, 11. 

278, 16-22. Diefe fchone Stelle beweift, wenn man unferm Dichter 
nicht eine große VBelefenheit in franzöfifchen Romanen zutrauen will, daß 
außer Hartmann, Wolframs Vorgänger, ſchon andere in Deutfchland von 
Artus gedichtet hatten, jedoch wie es feheint, mit wenigem Glücke. 

296, 15— 297, 45. Diefe Ehrenrettung Keied geht von der Erwagung 
aus, dag er Artus Senefchall nicht hatte fein können, wenn er fo feige 
und lächerlich gewefen ware, wie man ihn darzufiellen pflegte. Die nord: 
franzofifchen Dichter haben, um die Langmuth des Königs gegen feinen 
Senefchall zu erklären, die Fabel erfunden, Artus fei von der Gemalin 
des biedern aber armen Ritters Anthor aufgefaugt worden, welche ihr 
eigenes Kind, den Keie, einer Banersfrau übergeben habe, mit deren 
Milch er alle jene unhöfiſchen Unarten eingefogen. 

276, 16—29. Bol. Einl. 9. 4. 

301, 9—20, Diefe Beziehung auf uns unbekannte VBorgange mag der 
Dichter in feiner Quelle gefunden haben. 

304, 18. Eine Hyperbel, wie die zu 57, 25 befprochene. Webrigend 
fcheint der Dichter zu vergegen, daß e3 151, 25 ein Stab war, womit 
Kunneware gefchlagen wurde, Feine Ruthe, von der hyperboliſch ein ganzer 
Wald hatte herabriefeln können. 

309, 12. Die Zafelrunde felbfi, oder eigentlich die runde Tafel war zu 
Nantes geblieben, oder hier am Plimizdl ward fie durch ein koſtbares run— 
des Tuch vorgeftellt. 

334, 1-22. St. Marte halt diefe Stelle für einen unechten Zufas, 
weil die Nennung de3 Namens der vier auf Chatelmerveil gefangenen 
Königinnen ihre Verwandtfchaft mit Artus an den Tag gebracht hätte, 
der dann nicht gefaumt haben würde, die Verfchollenen fogleich mit Heeres— 
macht zu erlöfen. Aber Klias fprach diefe Worte nicht vor dem ganz 
zen Hofe, fondern nur vor den Wenigen, die das Abenteuer auf Schatel- 
merveil zu befchauen auszogen. Auch fteht ihm entgegen, daß die dreißig 
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Zeilen, die hier eine Art Strophe bilden, bei Auslagung diefer Verfe nicht 
voll würden, und die ganze Verszählung in Unordnung geriethe. 

338, 1—4. Der Grund, warum hier der Dichter einen andern Helden 
in den Vordergrund ftellt, ift in der Einl. 9. 9 mit Lachmann: Worten 
angegeben. J 

343,25. Meljakanz wird fchon im dritten Abfchnitte al3 Jungfrau— 
rauber genannt. In Sartmanns Iwein entführt er die Königin Ginover, 
und zwar mit Zuftimmung ihres Gemals, der ihm die Gewahrung einer 
Bitte verheigen und nichts weniger vermutbet hatte, als dag jener den 
Beſitz Ginoverd erbitten würde. Artus, dem fein Wort ein Eid war, 
mufte die Königin hinführen lagen; doch erbietet fich, feinen Unwillen zu 
befchwichtigen, Meljafanz mit jedem feiner Nitter, der ihm nachreiten 
würde, um fie zu kämpfen. Auf diefes Abenteuer wird 

357, 22 angefpielt, denn Keie, der der Erfte fein wollte, ward fo hoch 
abgeftochen, daß er an einem Baumaft bangen blieb; und auch 

387, 2—8 bezieht fich darauf. Wal. 555, 8. Der franz. Roman von 
Lanzelot (Roman de la Charelte) deſſen Verfaffer Chretien de Troyes ift, 
beftatigt nach dem Auszuge in der hist. lit. de la france 15, 255 diefen 
Zufammenhang. Meljafan; (Meleaganz) fils de Bademaguz, roi de Gorre) 
wird aber zulest von Zanzelot befiegt und getödtet. 

366, 15. Bol. zu 91, 16. 

368, 12. Das Kinderfpiel „Ringleinſchnellen,“ das Feiner Erklärung 
bedarf, erwahnt der Dichter auch im Willen. 327, 5. Lippauts Frage, 
wannen fommft du? ift allerdings auffallend, doch mochte fich Obilot wohl 
zum Ausgehen gefhmüdt haben, und der Vater, der fie mit Alauditten 
fviefen ſah, zunachft an den andern Fall denken, daß fie von dem Aus— 
gange fehon zuriick fei. 

375, 23. DBgl. zu 52, id. 

376, 6. Lesen = Vorpoften, Außerfte Schutzwehr. 

376, 14. Bollwerk der Belagerten außerhalb der Mauer zum Schuß 
der Deffnungen in den Zingeln. 

379, 185. König Philipp, dem wie 9. 4 gefagt iſt, Walther und wahr- 
fcheinlich auch Wolfram anbieng, ward 1205 von dem Landgrafen Hermann, 
der bis zum Sommer 1204 auf der Seite tes Gegenkönigs Dtto fand, zu 
Erfurt neun Zage lang belagert. Da die Spuren davon noch fichtbar 
waren, al3 Wolfram diefen Theil des Parzival Dichtete, fo fchließt Lach: 
mann zu Walther 20, 4 daraus, daß er nicht lange nach dem Sommer 
1204 nach Eifenach gefommen fei. 

383, 1-5. Bol. 575, 28 und 566, 5-11. Der frühe Tod Jlinots, 
des Sohnes Artus, wird im Parzival mehrfach erwahnt; am ausführlich- 
ften ift aber davon im Altern Titurel Str, 147—48 die Rede. Das Gam- 
pilon, ein fabelhaftes Thier, Eommt auch in der Gudrun vor. Ilinots 
Tod und die Sefangenfchaft der Artusritter zer muntane Gluse 582, 
24 knüpft fich an die Entführung der Konigin durch Meljafanz Cugl. zu 
545, 25), alfo an den Roman von Zanzelot, aber in feiner Altern Geftalt, 
denn bei Ghretien von Troyes kommt zwar noch le Passage des Pierres 
vor, wo dem Könige Artus von Bademaguz (Poidifonjonz) ein Theil feiner 
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Ritter abgefangen werden, aber Ilinots Zod fehlt, und die gefangenen 
Ritter werden von Lanzelot wieder befreit. 

401, 6—22. Hier ift der Inhalt der erfien Abenteuer in Sartmanns 
Ere ziemlich volltandig angegeben. Bol. zu 178 , 11—26 und 133, 11. 

404, 1. Da die Handfchriften zwifchen Aitſtein, Heitftein, Beitftein, 
Hertftein fchwanfen, fo ift die Deutung, welche Marfgrafin gemeint fei, 
um fo fchwieriger. V. d. Hagen glaubt, die Markgrafın von Hohenberg 
(vgl. zu 230, 13), die Mutter des Minnefangers, weil fonft in Wolframs 
Nahe Feine Markgrafen vorfommen, und das oben erwähnte Wildenberg 
zu Sohenburg gehört ‘habe. 

409,8. Zollenftein, Marktfleden an der Altmühl, in Efchenbachd 
Nachbarſchaft. 

446, 20. Sn dieſen Worten ſieht Lachmann XV, eine Anſpielung 
auf Ehretiend Gewohnheit , die Verfonen der Fabel nicht mit Namen zu 
nennen. 

419, 12. 15. Anfpielung auf Heinrich von Veldecks Erneit (8473—8653), 
wo ZQurnus den Tranzes wegen feiner Feigheit fchilt, die diefer ein— 
geiteht. “ 

420, 22—28. Die bier fich haufenden Anfpielungen auf die deutfche 
Heldenfage follte ich, foweit fie fich auf den Nibelungen beziehen, nicht zu 
erffaren brauchen. Die unerfattliche Streitluft Wolfharts, die aus andern Ge: 
dichten dieſes Sagenkreiſes befannter ift, fpiegelt fich auch in den Nibelun— 
gen, wo er 2230—40 fterbend nicht beflagt fein will, weil er von Königs— 
handen niedergefchlagen worden und feinen Tod wohl vergolten habe. Rumold, 
der auch in den Nibelungen gegen den Zug nach dem Hunnenlande ftimmt, 
und fich dabei echt Flichenmeifterifch ausdrückt, fpricht doch nicht gerade 
vom Schnittenbahen; dieſen Zufat halte ich für eine feherzhafte Uebertrei- 
bung Wolfrans, der aber gerade Feine Feindfeligkeit, eher Wohlgefallen an 
unferm Heldenliede zum Grunde liegt. Die Erwahnung Sibichs und Er— 
menrich3 laßt fich aus den Nibelungen nicht erklären, da beide in einen 
dieſem Gedicht fremden Theil des deutfchen Heldengefangs gehören. Ermenz 
rich ift der Oheim Dietrich! von Bern und wird als Kaifer von Rom 
gedacht; fein Nathgeber Sibich, der eine yerjonliche Beleidigung an dem 
Kaifer zu rächen, ihm zum Verderben feines ganzen Gefchlechtes vath, 
wird eben fo feige als treulos dargeftellt. ’ 
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